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Zwei Groß « Kundgebungen :

50 JAHRE

OMMPregd
Heute 2. Jubiläums-Aosgabe

Killer in Leipzig / Göring in Wien

Triumphaler Empsang des Führers ^ Ganz Leipzig eine Äiilöigung — Wien nmjvbell Kermann Göring

Die Reichsmessestadt
dankt dem Führer

Leipzig, 27. Mär ».
Ei « geschichtlicher Tag ist für Leipzig angebrochen. Ans de»

Tag genau vor zwei Jahre » hat der Führer hier in der
großen Maschinenhalle der Technischen Mesie gesprochen und
die Tansende mit eindrucksvolle» Worte» ausgesordert, ihm sür
feiste schwere und verantwortungsvolle Arbeit ernent das
Mandat der Ratio » z» übertrage ».

Nun spricht der Führer wiederum in dieser Stadt , der er
inzwischen die stolze und verpflichtende Bezeichnung Reichs -
Messestadt verliehen hat .

Unmittelbar nach der gewaltigen Kundgebung in der
Schlageterhalle zu Königsberg hat der Führer die alte Haupt -
stadt der deutschen Nordostmark wieder verlassen . Kurz vor
16 Uhr trifft der Führer in Leipzig ein . Die Erwartung
der Menge vor dem Hauptbahnhof ist bis aufs höchste ge -
stiegen . Sofort nach dem Halten des Zuges entsteigt Adolf
Hitler in Begleitung des Reichsführers ff , seiner Adjutan -v
ten und des Reichspressechefs dem Zuge . Gauleiter Reichs -
statthalter Mutschmann mit Reichsleitet Reichsmtnister
Frank begrüßen den Führer als erste an der Spitze der
sächsischen Landesregierung .

Jubelstürme brause« durch die Bahnhofshalle und immer
weiter pflanze » fich die Heilruse fort, als der Führer die
Treppe herab zum Bahuhosvorplatz geht, nlo ihm Huadertta«-
sende mit geschwungenen Hakenkreuzsähucheuuud hellen, sren-
digen Gesichtern entgegenjubeln . Der Führer hebt seine Hand
uud lächelt den Leipzigern zu, um sich dann den Ehrensorma-
tionen zuzuwenden .

Der Führer schreitet die Ehrenkompanie des Jnf .-Regi -
ments 11 ab . Daneben stehen wie aus Erz gegossen die Ab-
ordnungen der nationalsozialistischen Kampfformationen . Der
Führer grüßte jede Fahne . Dann besteigt er seinen Wagen
und fährt an der Spitze einer langen Wagenkolonne durch
den festlich geschmückten Georgi -Ring unter dem grünen
Triumphbogen hindurch , von dem in Leuchtbuchstaben die
Grüße des sächsischen Landes ihm entgegenleuchten , zum Rat -
Haus . Diese Fahrt ist ein einziger Triumph . Unbeschreiblich
ist der Jubel der Menschen , die die Feststraße trotz des küh -
len , regnerischen Wetters umsäumen und alle Fenster , alle
Ballone besetzt halten . Alles ist eine einzigartige Sinfonie
für den Führer . In dem mit Blumen prächtig geschmückten
Festsaal des Rathauses haben sich die Spitzen der Leipziger
Behörden und die alten Kämpfer Leipzigs aufgestellt .

Als der Führer den Festsaal betritt , grüßen ihn stürmische
Heilrufe . Dann singen die Thomaner unter Leitung ihres
langjährigen Kantors Goethes „Beherzigung " und Gustav
Reichardts „Des Deutschen Vaterland "

. Oberbürgermeister
Dö nicke spricht in einer kurzen Ansprache seine Freude 1

Unsere Bilder vom Wahlkampf

Links : Der Führer in der Schlageterhalle in Königsberg ,
bei seinem Eintreffen in Wels .

Rechts : Generalfeldmarschall Göring
(Presse Hoffmann , Schirner -Zander )

darüber aus , daß er den Führer in der Reichsmessestadt will »
kommen heißen könne . Dann gibt er einen kurzen Ueberblick
über den Kampf und den Sieg der Bewegung in Leipzig
und über die Aufbauarbeit , die hier geleistet wurde . Mit dem
Gelöbnis , daß die Reichsmessestaöt geschlossen zum Führer
stehe und dieses Bekenntnis am 10. April unter Beweis stel -
len werde , schloß die Feier .

Schon lange vor Beginn der Führer -Knndgebung .füllen
tnnd 28 Ö00 Menschen ftt gespannter ' Erwartung die weite
Halle VII des Messegeländes , in der der Führer sprechen wird .

Unbeschreiblich ist der Jubel , der Adolf Hitler empfängt ,
als er die Halle betritt , um nach seiner ersten Rede in Ost-
preußen den Appell zum Bekenntnis an den Gau Sachsen zu
richten .

Göring verkündet das Ansbaupregrannn
Gewaltige Sosorlmaßnahmen xur Vesvitigung der Arbeitslosigkeit

Wie», 27. März .
Nach einer siebenstündigen Jubelfahrt auf der Donau traf

Hermann Göring in Tulln ein . Anschließend stattete er dem
Fliegerhorst Aspern einen Besuch ab. Auf der 6 Kilometer
langen Anfahrtsstraße vom Mugseld Aspern bis zum Hotel
Imperial war Göring überall Gegenstand herzlichsten Ju -
bels Vom Flugfeld bis zur Reichsbrücke , der Stätte des offi-
ziellen Empfanges , stauten sich Tausende und Abertausende ,
Bauern und Arbeiter . Eine unbändige Freude begrüßte den

Einigung der tschechischen Parteien ?
Kampfansage an die Slowakische Bolksparlei - Der Sozialdemokrat Czech ans der Regierung ausgetreten

Drahtberichte unserer Vertreter

Prag , 27 . Mär ; . Gefnndheitsmini >'ter Ezech , der Vertreter
der Deutschen Sozialdemokraten in der tschechoslowakischen
Regierung , hat am Freitag den Entschluß gefaßt , zurückzu-
treten .

Als Antwort auf die Schaffung der Sudetendeutschen Ein -
heitsfront unter Führung von Konrad Henlein haben sowohl
die tschechischen Links - als auch die Rechtsparteien Beraum -
gen aufgenommen mit dem Ziel , eine Verschmelzung , >>d .' r
wenn sie unmöglich sein sollte, eine engere Arbeitsgemein -
schast zu erreichen . In diesem Sinne ist die Republikanische
Agrarpartei an die Nationale Vereinigung und die Gewerbe -
Partei herangetreten . Auch zwischen den tschechischen Na -
tionalisten und den tschechischen Sozialdemokraten wurde die
Fühlung über das Ausgehen der beiden Parteien in eine neue
aufgenommen .

In politischen Kreisen zweifelt man nicht, daß der eine
oder andere Znsammenschluß gelingen wird , schon -ms dem
Grunde , weil sonst nach den parlamentarischen Regeln die
stärkste Partei , die Sudetendeutsche Partei , mit der Regie -
rungsbildung beauftragt werden müßte , was man unter allen
Umständen vermeiden will . Die nach dem Austritt der deut -

schen Splitterparteien rein tschechische Koalition mit einer
knappen Mehrheit von IM von insgesamt 300 Sitzen , denkt
aber nicht daran , im Augenblick eine Regierungsumbildung
vorzunehmen . Von einem Rücktritt des Kabinetts Hodza
kann umso weniger die Rede sein, als nach der Absage der
slowakischen Autonomiebewegung andere Möglichkeiten nicht
zu schen sind

Prag hat den Kampf gegen die Autonomiebewegung des
slowakischen Volkes aufgenommen . Man glaubt hier der
Autonomiebewegung , die bisher schon durch zahlreiche Be -
ichlagnahmen ihrer führenden politischen Blätter geschädigt
wurden , durch neue Prbsfemaßnahmen Abbruch tun zu kön-
nen . Aus diesem Grunde wurde das zweite politische Tage -
blatt der slowakischen Volkspartei , „Slovenski Pravda " mit
dem heutigen Tage verboten und eingestellt .

Auch gegen die Sudetendentsche Parteipreffe wird neuer -
lich schärsstenS vorgegangen .

Bezeichnenderweise werden seit der Gründung des Groß -
deutschen Reiches auch jene Blätterstimmen rigoros unter -
drückt, die sowjetrussische Zustände kritisieren . Man legt also
auf die Sowjetfreundschaft neuerdings großen 2&e.rt .

Generalfeldmarfchall und bewies ihm , daß seine ungeheure
Beliebtheit an den alten Grenzen nicht haltgemacht hat .

Es war ein wunderbares Erlebnis , diese Freude der vie -
len , vielen Taufende Menschen zu fühlen , die in Hermann
Göring einen Mann sehen, dessen Art gerade dem Menschen-
schlag dieses deutschen Erdfleckens hier besonders zusagt.

Auf der Reichsbrücke hatten sich u. a. zum Empfang ein »
gefunden : Reichsstatthalter Dr . Seyß -Jnquart mit den Mit »
gliedern der Regierung , Gauleiter Bürckel mit seiuem Stabe ,
der Bürgermeister von Wien mit den führenden Männern
der Stadtverwaltung . Und endlich, wenige Minuten nach
12 Uhr , braust ein wahrer Jubelsturm auf : Hermann Görinz
ist an der Reichsbrücke eingetroffen . Nachdem der General -
feldmarschall seinen blumengeschmückten Wagen verlassen
hatte , trat Reichsstatthalter Dr . Seyß -Jnquart auf ihn zu,
um ihm den Gruß des Landes darzubringen , den der Gene -
ralfeldmarschall Hermann Göring mit Worten der Aner -
kennung für die Mitarbeit des Reichsstatthalters und der
Versicherung beantwortet , wie glücklich er sei, in Oesterreich
zu weilen .

Auf der Weiterfahrt in die innere Stadt braust dem Ge-
neralfeldmarschall ein Jubel der Begeisterung entgegen , der
in seiner Wucht an die ersten Tage des Umbruchs in Wien
erinnert . Männer und Frauen , Alt und Jung , grüßen Her -
mann Göring mit nicht endenwollenden Heilrufen . Die Ju »
gend , mit taufenden von Fähnchen winkend , ruft im Chor
immer wieder : „Hermann , Hermann , Hermann !" Der Ge -
neralfeldmarschall , im Wagen stehend, dankt immer wieder ,
den Ma -rschallstab erhebend , für die begeisterten Huldigungen .

Unvorstellbar das Gedränge am Schwarzenbergplatz . Die
Absperrmannschaften müssen immer wieder aufs neue ver -
stärkt werden , um die Massen einigermaßen zurückhalten zu
können . Nach dem Abschreiten der Front vor dem Hotel
begibt sich der Generalfeldmarschall nicht sogleich ins Im -
perial , sondern geht immer wieder grüßend an den Mauern
der begeisterten Menschenmassen entlang . Viele Blumen
werden ihm dargereicht . Die Wiener Bevölkerung weiß nicht,
wie sie ihre Herzlichkeit und ihre Freude über den Besuch
Hermann Görings zum Ausdruck bringen soll.

Mit größter Spannung hat Wieus '
Bevölkerung die erste
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große Kundgebung erwartet , auf der Hermann Görtng sprach.
Bor der Halle des Nordwestbahnhofes erwarteten Zehntau -
sende von Menschen den Ministerpräsidenten . Die Sperrketten
mußten immer wieder verstärkt werden , um dem Andrang
der Massen standhalten zu können.

Schon zu Beginn seiner Rede, die in konzentrierter
Korm ein einzigartiger Rechenschaftsbericht der Leistungen
des Dritten Reiches war . brausten immer wieder Stürme der
Begeisterung . Sprechchöre, jubelnde Rufe der Zustimmung
auf . Doch sie waren nur Auftakt für die in Worten nicht
mehr wiederzugebenden Begeisterungswellen . die elementar
losbrachen , als Hermann Görina das gigantische Ausbqu- un>d
Wirtschaftsprogramm verkündete und iu seinen Ausmaßen
umriß .

Totenstille herrschte , als er die Sofortmaßnahmen ver-
kündete, die teUweise schon in Krakt getreten sind , die in diesen
Tagen oder in allernächster Zeit in Kraft treten werden.

An erster Stelle steht die Arbeitsschlacht. Sie wird autzge -
fochten werden bis zur IMprozentigen Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit . Weiter verkündete Lxrmann Göring die an die -
iem Samstaa in Kraft getretene Bcror -dnung des neuen Um-
rechnungskurses von Mark und Schilling die sofortige Aus¬
zahlung der 60 Mill . Clearing -Spitze und die Aufhebung der
Zölle zwischen dem Reich und den österreichischen Gauen .

Am Anfang des Wiederaufbaus der österreichischen Lande
«nd der österreichischen Wirtschaft stehen die unmittelbare und
die mittelbare Aufrüstung , die ab sofort betrieben werden.
Die Einbeziehung Oesterreichs tn den Vierjahresplan , die
ebenfalls sofort erfolgen wird, - wird ferner mit sich bringen :
größtmöglichste Ausnützung der Wasserkräfte in gew»f-

tigen Kraftwerken , Hebung der österreichischen Boden -

schätze und sofortige Erschließung und Forschung
nach weiteren Schätzen der Erde.

Tosender Jubel und Beifall brachen aus , als Hermann
Göring verkündete, daß in der Nähe von Linz ein Betrieb der
Hermann -Göring - Werke erstehen wird , dessen Planung bis
Ende April vollzogen sein muß, dessen Bau im Mai begonnen
wird . DaS Aufbauprogramm Oesterreichs wird ferner um-
fassen : erhöhte Aufschließung der Erdölschätze und erhöhte
Erdölgewinnung , ab sofort Ausbau der chemischen Industrie ,
Errichtung einer riesigen Zellstoffabrik, bessere Nutzung des
Holzes , Planung und Bau der Reichsautobghu Salzburg —
Wien mit Anschluß Passqu—Linz , darüber hinaus Errichtung
einer Autobahn Wien^ -Graz —Sqlzburg . insgesqmt Bau
von UM Kilometer Autobahn . Als 13. Punkt verkündete
Hermann Göring den unverzüglichen Bau von zwei Donau -
Brücken, denen weitere zwei folgen sollen . In den Rahmen
de» Wirtschaftsprogramms wird ferner einbezogen , der Bau
neuer Eisenbahnlinien und der Ausbau eingleisiger und
Schmalspurbahnen , der beschleunigte Ausbau des Rhein -
Main -Donaukanals , der von größter Bedeutung für die öfter-
reichische Wirtschaft wird , die Schaffung eines Donaugrotz -

Hafen? in Wien und schließlich die umfassende Hebung der
Agrarwirtschaft.

Zur Durchführung dieses einzigartigen Wirtschaftspro.

gramms wirb das Reich Geldmittel als Zuschüsse und Dar -

lehen zur Verfügung stellen. Hand in Hand mit der wirt -

schaftlichen Gesundung wird auch die Hebung der Volkswohl ,

fahrt gehen. So treten die österreichischen Gaue ab sofort
in den Genuß der Ehestandsdarlehen und d ?r Kin -
derbeihilfen , ebenso treten die schon seit Jahren im
Reich gültigeü Verordnungen zur Besserung der allgemeinen
Lebensbedingungen tn Kraft. Die Lohnzahlung an Feier -

tagen wird eingeführt , die Arbeitsbedingungen dürfen nicht
zum Nachteil der Arbeiter abgeändert werden . Ein Reichs -

treuhänder der Arbeit wird für die österreichischen Gaue er.
nannt .

Di « brausende Zustimmung , die schon während der Ber »

künduug ber einzelnen Punkte immer wieder durchgebrochen
war» wuchs zu einem schier endlose« Sturm der Begeisternng ,
als Hermann Göring das in jeder Bezieh ««« and i« seineu
Ausmaßen gigantische Wirtschasts- n«d Aufbauprogramm
verkündet hatte.

Sprechchöre um Hermann Göring
Wenn etwas im nationalsozialistischen Deutschland eine

Volksberühmtheit erlangt hat. so sind das jene von Begeiste -

rung und tiefer Liebe zum Führer getragenen Sprechchöre,
die vollkommen improvisiert dort in Tätigkeit treten , wo
Menschenansammlungen dem Führer huldigen . Wenn heute
unter den wartenden Menschenmassen die Ruse „Unser Her-
man* erschallen , so geschieht dies mit einer Selbstverständlich-
keit , als habe man es nie anders gekannt. Nachdem der Ge-
neralfeldmarschall das erstemal vom Balkon des HotelS der
jubelnden Bevölkerung gedankt hatte, ertönte wie aus der
Erde gestampft, klar und deutlich der Sprechchor : „Lieber
Hermann , geh nicht fort , lieber Hermann
sprich ein Wort * So begann es . Dann stieg hier am
Schwarzenbergplatz ebenso wie am Wilhelmplatz in Berlin
der Zweizeiler aus : „Lieber Hermann sei so nett ,
zeigDtch mal am Fensterbretts der jedoch sofort ab»
gelöst wurde durch eine Original Wiener Dichtung mit dem
Wortlaut : „Hermann sei « in fescheS HauS , komm
auf den Balkon herau ? !" Erfreut über die Begeiste -
rung ließ sich Hermann Göring noch mehrere Male auf dem
Balkon sehen.

Moskau nutzte Schufchmsss Politik
Gin Geheimbelehl vom 28. Februar zur Entfachung öes Bürgerkrieges in Oesterreich

Wie « , 27 . März . Ei« Dokument von ««gewöhnlicher
Eindringlichkeit , das jetzt in Wie« vo« einem bisherigen
Kommnuisteu zur Verfügung gestellt wurde, wirft eiu grelles
Schlaglicht aus die Gefahre« , de«e« Oesterreich in de» erste »
zehn Tage « des März entgegengegangen war , bis die na-
tionale Erhebung und die Truppe « aus dem Reich dem von
Moskau geplanten Spuk ei« E«de bereitete« .

Das Dokument beweist, daß die Kommunisten durch eine
umfassende .Kleinarbeit * die Voraussetzungen schaffen woll -
ten, um ber schließlichen direkten Aktion durch indirekte
Methoden die Bahnen zu öffnen und lautet wörtlich:

„Blatt V/1838 am 28. Februar 1938.
1. Krukenkreuzabzeichen! Diese Abzeichen sind unbedingt

zu beschaffen und im angegebenen Sinne zu verwenden.
2. Bei den Aufmärschen, Demonstrationen , usw . haben sich

die Störungsgruppen unauffällig unter die Zufeher zu men-
gen und bei passender Gelegenheit in „Heil Schuschnigg!*
und „Pfui Hitlerl *-Rufe auszubrechen. Schlägereien find
unbedingt anzunehmen . Bei Verhaftungen ausgeben als
Nazi - Gegner und Anhänger von Schnfchnigg. Legitimationen
der Vaterländischen Front bei sich tragen und bei Verhaftung
vorweisen . Der Beobachtungsmann der Störungsgruppe hat
an die Stelle IV sofort eventuelle Verhaftungen weiterzn -
leiten , damit dagegen eingeschritten werden kann .

3. Vor Geschäften, deren Inhaber Juden sind , sind die
Störungen so durchzuführen, daß nur auf Nazi geschlossen
werden kann . Nach den Störungen sofort verschwinden.

Bei ber Nationalsozialistischen Partei hat eine rege Wsrbe -

tätigkeit eingesetzt, es ist daher leichter denn je, tn diese Kreis«
einzudringen . Jeder kommunistische Parteimann hat die
Pflicht, dies ohne Zögern zu versuchen . Jeder gelungen «
Eintritt ist sofort zu melden , die Zersetzung hat sofort nach
Angabe des Blattes 26/1937 zu erfolgen .*

In diesem Stile geht die kommunistische Geheimanweisu «g
weiter . Ein Kommentar hierzu erübrigt sich.

Jüdisches Geld für Schuschnigg
Finanzierung des Verrats enthüllt

Jerusalem . 27 . März . Die Judenzeitnna . .Haaretz ?
verössentlicht einen Bericht eines Augen - und Ohrenzeugen
der Vorgänge in Wien während der Tage öes Verrats
Schuschniggs. In diesem Bericht heißt es :

„Am S. März , 2 Uhr mittags , wurde der Vorstand der
jüdische « Gemeinde Wiens vo» der Leitung der „Baterläa ,
discheu Front " telefonisch der Entschluß Schuschniggs lZ »r
Durchführung feines Abstimmungsschwindels . — Die Schrift»
leituug .j mitgeteilt , und zugleich ein erheblicher Geldbetrag
zu Reklamezwecke» augefordert . Der jüdische Gemeiodevor -
staud Wiens war die einzige Körperschaft Oesterreichs, dt«
acht Stunden vor der offiziellen Bekanntmachuug der Regie ,
ru« g von dem Volksentscheid wußte. Noch am selbe» Nach ,
mittag erschie» ei» Führer der .Materländischen Front " im
Gebäude der J »de»gemeinde Wiens , «m ei»e» sehr große«
Geldbetrag für Werbezwecke anläßlich des Volkse «tscheids
entgegenzunehmen ."

Der Bormarsch in Aragon wirb fortgesetzt
Dr & hlberichl unseres Vertreters

Salamauca . 27. März . DaS nationale Hauptquartier gibt
bekannt, daß der Vormarsch der nationalen Truppen am Frei -
tag an der ganzen Front von Aragon angehalten hat.

Die Säuberung der Umgebung von HueHea ist am Freitag
beendet worden . Hierbei wurden zahlreiche neue Dörfer er-
obert. In diesem Kampfabschnitt fielen den nationalen Trup -
pen große Mengen an Wgffen und mehrere feindliche Muni -
tionslgger tn die Hände.

In dem Kampfabschnitt südlich von SueSca wurden eben-
falls mehrere Dörfer in Besitz genommen. Dabei wurden
mehrere hundert Gefangene gemacht .

Die nationalen Abteilungen , die vor zwei Tggen den Ebro
überschritten hatten , haben bei Aguilar de Ebro und Osero
mit den nationalen Streitkräften südlich von Huesca die Ber -
bindung hergestellt. Andere nationale Abteilungen haben nach
Ueberwindnng des feindlichen Widerstandes eine Reihe von
Dörfern und die wichtige Stadt Buiaraloz eingenommen .
Hier wurde ebenfalls eine große Menge Waffen und Mutti -
tron erbeutet .

Drei feindliche Flugzeuge sind irrtümlicher Weise auf dem
Flughafen von Las Matas gelandet , nachdem dieser bereits
in den Besitz der Nationalen gelangt war : die Flugzeug -
bösatzungen wurden gefangengenommen .

In dem von dem Negrin - Ausschuß ausgegebenen Bericht
werden bie Erfolge der Nationalen bestätigt.

Nach der Einnahme des strategisch außerordentlich wich -
tigen Bujaraloz , etwa 12 Kilometer nördlich des Ebro, haben
die marokkanischen Truppen in Eilmärschen ihren Bormarsch
gegen Lerida fortgesetzt und stehen nunmehr kurz vor Fraga ,
einer Ortschaft unmittelbar an der Grenze von Katalonien ,
etwa 23 Kilometer südwestlich der wichtigen Stadt Lerida.
In Fraga stoßen die Straßen Saragossa -Lerida und Huesca -
Lerida zusammen.

*

Nach den Meldungen der französischen Berichterstatter auf
nationalspanisch êr Seite ist die marokkanische Armee des Ge-
neralS Nague fast ohne Kampf in Bujaraloz eingedrungen .
Die Stadt , die an der Straße von Saragossa nach Lertta liegt ,
ist von strategischer Wichtigkeit; sie stellte den Mittelpunkt
der militärischen Verteidigungsanlagen in Hoch-Aragonien
dar.

Nach Meldungen aus London wird bort der Verlauf der
nationalspanischen Offensive mit steigender Spannung ver-
folgt . Mit Ausnahme der Organ « der Linken sind sich kämt-
liche Blätter darin einig , daß die Erfolge der Truppen des
Generals Franco den Anfang vom Ende des Bürgerkrieges
bedeuten.

Der „Daily Herald* glaubt zu wissen, daß Chamberlgin nun
davon überzeugt worden fei, daß General Franco schon sehr
bald Barcelona erreichen und det Bürgerkrieg noch im April
sein Ende finden werde. Dies sei ein Grund dafür, daß der
britische Premierminister die Spanienfrage ruhen läßt im
Vertrauen darauf, daß Italien nach dem Ende des Krieges
seine Hilfskräfte bestimmt zurückziehen und keinerlei terri -

toriale Ansprüche stellen werbe. Zweifellos tragen die Bor -
bereitnngen der britischen Rüstung auch der Lage im Mittel »
meer Rechnung, die nach dem endgültigen Sieg General
Francos für Großbrttannien keineswegs gewiß ist.

Letzte Drahimeldung

Kodza sucht einen Modus
Vorschlag «wer „Lokalregieruug * der Tndeteudentsche«.

Paris , 27. März . Der tschechoslowakische Ministerpräsi -
dent Hodza gewährte dem Sonderberichterstatter des „Paris
Soir "

. Jules Sauerwein , eine Unterredung , in der er u. a.
erklärte :

Die wichtigste Aufgabe der Tschechoslowakei besteht in der
Vorbereitung und Organisierung des Friedens zwischen den
einzelnen Nationen im Staat . Die Prager Regierung strebt
eine Entspännung an. weil sie nicht wünscht , daß die Sudeten -
deutschen das Gefühl haben , unterdrückt zu werden.

Die Regierung arbeitet im Augenblick daran, einen Mo -
dus vivendi zu finden , um die Frage des SudetendeutschtumS
zu regeln . Hodza erklärte , daß er einen legislativen und vey-
waltungstechnischen Plan vorbereite , der ein „wirkliches Sta «
tut der Minderheiten " darstelle. Die Arbeiten seien allerdings
langwierig gewesen , weil auch die zu ergreifenden Matznah-
men vielfeitg sein müßten . Die Verfassung biete für die Ver »
wirklichung dieses Planes die breiteste Grundlage .

Auch das ««mittelbare Eiugreife « der ei«zel«e« Volks -
gruppeu i« die Verwaltung ihrer k«lt « relle» Angelegenheit ««
sei dnrch die Verfassung sichergestellt . Die Prager Regier «««
könne dieses Eingreifen der Volksgrnppe « aas dem Grundsatz
eiuer Art vo» „Lokalregierung * gewährleiste« . Sie werde
außerdem sämtliche die Minderheiten betreffenden Dispositiv -
nen , wie die Sicher««g ihrer Kultur , de« Gebrauch ihrer
Sprache und die Errichtung vo« Schule» , mit einem Wort»
alles , was die Gleichberechtigung bebente, vereinheitliche« u«b
rechtlich festlege«.

Die Deutsche Filmaliademie
Erlaß des Führers vom 18. März .

Berlin , 27. März . Im Reichsgesetzblatt wird folgender
Erlaß des Führers veröffentlicht :

8 1 .
Zur Sicherung der Fortentwicklung des Filmwesens , ins -

besonder« der Filmkunst im Geiste des Nationalsoziakismus ,
wird die „Deutsche Filmakademi , mit dem Arbeitsinstitut für
Kultursilmschaffen* alS Anstalt des Reiches errichtet.

8 2.
desDie Deutsche Filmakad «m >e untersteht der Aufsicht

Reichsministers für Vokksauftlärung und Propaganda .
8 S.

An der Spitze der Deutschen Filmakademie steht ein Präsi -
dent. Dieser wird von mir ayf Vorschlag des Reichsministers
kür Bolksaufklärung und Propaganda ernannt .

84 .
Der Reichsminister für Bol 'kSaufklärung und Propaganda

gibt der Deutschen Filmakademie eiue Satzung .

Swrwegische Fischerboote gesunken
Bisher sechzehn Tote geborgen

OSlo , 27. März . Mehrere Fischerboote sind vor Tromsö
bei einer heftigen Sturmflut gesunken. Bisher wurden sech^

zehn Tote geborgen. Ein « Anzahl Fischer wird vermißt.

Japanisches Generalkonsulat in Wien
Berli « , 27. März . Der japanische Botschafter hat dem

Auswärtigen Amt mitgeteilt , seine Regier »«« beabsichtige , die
japanische Gesandtschaft in Wie« ausz«hebe « « nd ei» General «
kovfalat zu errichten.

Proklamation «i«er «eue« Regier «« « in Nanking . Wie
die japanische Nachrichtenagentur aus zuverlässiger Quelle
mitteilt , soll am 28. März eine ..Erneuerungsregierung ber
chinesischen Republik tn Nanking " proklamiert werden. Diese
werde gleichzeitig erklären , daß sie ihre Politik zur Er-
Neuerung Chinas in Zusammenarbeit mit der ..Provisorischen
Regierung vou China* iu Peking durchführen werde.

Kurz berichtet
Dqr Führer au Professor Dr . Pfeiffer . Der Führer unb

Reichskanzler hat dem durch seine bakteriologischen Forschun-
gen, insbesondere durch die Entdeckung des Jnfluenza -Ba -
zilluS , um die Bolksgesundheit hochverdienten Geheimen Me -
dizinalrat , Professor Dr . Richard Pfeiffer , Breslau , aus An»
laß der Vollendung des 80. Lebensjahres feinen herzlichsten
Glückwunsch übermittelt .

Dr . Ley spricht am Sonntag i» Stettin . Die Rede vo«
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley am Sonntag , den 27.
März . 12—13 Uhr , in Stettin , wird von allen deutscheu Sen -
dein übertragen .

Alfieri in Begrab . Der italienische Minister für Volks -
kultur , Alfieri , traf Samstaanachmittag in Begleitung des
jugoslawischen Gesandten in Rom in Belgrad ein .

Japanische Abord««ugea «ach De « tschla«d a«d Italic «.
Wie die Blätter aus Tokio melden , hat Japan beschlossen ,
eine Mission von 20 Parlamentsmitgliedern nach Italien
unb Deutschland zu entsenden. Ebenso wird eine größer«
Abordnung japanischer Jngendverbänbe am 27. Mai nach
Deutschland abreisen.

Hanvtschriftleiter : Theodor Ernst Else « ! Stellvertreter : 3 . 3 . Stete . Prek - esetz.
lich verantwortlich : Für Politik und Schlubdienst : J . Z . Stein (verreist ) . t . B .
Th . E . Ellen ; für BolkSIvtrtschaft ' Tl >. <S. Eisen , t. 33. H . Zchnellhardt : für Aixltut ,
Unterhaltung , Fi ) m und Funk : Huben Doerrlchulk : für den Stadtteil und
Sport : Alois Richard «: für .gominuniUes , Brieflasten . Gerichts , und Verein ! -
Nachrichten : Karl Binder ? für Badische Chronik - Herbert Schncllhardt . für
den übrigen Heiinatt ^il . Ott » Schreiber : für Theater . -Kunst . Musik Dr . (Sari
H - slem - r : für Bild und Umbruch die Abteilungsleiter , für den Anzeigenteil :
ksran , Kxthol . alle IN Karlsruhe Berliner Vchrif :Ieitung Dr . Sur , Me ' anl .
Druck und Beklag . Badische Prelle . Mrenzmark -Druckerc « und B - Ilal .
Karlsruhe i. B Verlai ' klcltung Arbur Besch . T ?l . II I9SS . (Ihn nno,
davon ©Indl . » nd Landansgabe über 25 <M . Be,irksausgabe Neuei ZH«i»

Ml « Kiozigbote Uber 3600 , Bezirlsausgat « Hardi . Hlnzeige - 1X88.
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Des Führers Appell an Oflpreuhen
ms bi- i» Siinlaßibera »uter de» « längen der Lieder der Ratio « ihre « Abschluß fand , wäre « die Königsberger . Ostpreußen

«ud das aan,e deutle Volk »m ? i» ei«ziaartiges Erlebais reicher geworden . Die « uudgebuug wurde i« ihrer leide « schastliche « Kraft zu eiuem wahrhast stolze«

Bekeuuwisder ^ « ^ û E?? aÄerÄ ^ st. dâ ^ « Fuhreraus seiuer Reise durch alle deutsche« Gaue begleite « wird . Es liegt eiue «ugeahu . tiefe symbo-

lische Bedentuua dariu daß der Führer luerst i« der am weiteste « «ach Osteu vorgeschobene« Großstadt De«tschla« ds sprach, »u der Stadt , die raumlich am

wettest? ! vomSer/e « des Reich?sentsern7 istAls erdn ^ ch das Spalier der MOOOO zur Söuigsberger Schlageterhalle sährt . über der im nächtlichen Himmel

die Scheiu^verserbatterien d^ c FlakS ^ ine « riesigenLichtdom errichte «, als im Innere « der Hall - sämtlich- ° stpre«ßische » Standarten der SA »ud „ uebeu

a SSSSTlSaSSSeS * ««» L «e« der übrige » Gliederuugeu der Partei leuchte«, als der B -grüß ««gsst» rm der ««gezählten Masse« dem

Führer eu ĝe^ nbraust und ^ h« Minute « laug i!7mer vo« ue«em wieder . «schwillt - weiß jeder , baß das lebendige Herz De « tschlands dort ist. wo Ado»

Hitler ist. Gauleiter Erich « och ist stolz daraus , daß er die erste Wahlk ««dgebnng des Führers im größeren Deutschland iu Ostpreußen ero,f »e» kau». Er

braucht dem Führer « -cht mit Worte « z« beweise « , daß das historische Geschehe« der letzte» beide» Woche « gerade d.e Mensche« dieses Gaues zutiefst ergr . fseu

hat . Und als er da»» de» Da ? der - preußische « B ^ ölkeruug dafür ausspricht daß der Führer von Könizsberg a«s de«
^

Wahlkamps erös «et. Halle « wieder

minutenlange Siegheilr « fe durch de« Saal Dan « meldet Gauleiter « och dem Führer die Zahle » des gewaltige » wirtschaftliche « «ud soziale « Aufstiegs , die

gerade für Ostpreuße «, die früher vielleicht am meiste« gefährdete Provinz besonders eindrucksvoll sind: Heute ist die Bevölkerung Ostpreußens seit 1933

«m 140 000 Mensche« gewachsen, die Zahl der Arbeitsstunde » hat sich um 190 vom Hundert erhöht uud das Lohnelakommcu der Arbeiterschaft,st um 80 v . H.

gesteigert ! Das Bekenntnis der Deutsche« : „Ein Boll , ei« Reich, ein Führer - das a» ch hier i» Königsberg wieder vieltansendstimm .g durch die Nacht hallt .

Wiederholte die lebeudige Gewißheit , daß dem Führer am 1». April aus alle « deutsche« Gaue « ei« eiustimmmiges u»d freudiges Ja entgegen klinge« wird .

Deutsche Volksgenossen und - Genossinnen !

Noch vor «»e« isea Tage « weilte ich in Wie «, der füdöst-
lichste« Großstadt De «tschla« ds , deS «««mehr geeinte » dent -
scheu Volkes und Reiches »»d verkündete dort , daß hinter
diesem Zusammeuschluß das ganze deutsche Volk stände . Ich
erwähnte dabei anch die nordöstlichste Provi »z »»seres Rei -
cheS. Heute di» ich hierhergekommen , «m Sie z« mahne «,
meinem Wort Geltung z« verschasse« ««d es am 10. April
einzulösen .

Ich bin aber auch hierhergekommen , um den Wahlkampf
in der Stadt zu beginnen , in der ich meinen ersten Walil -
kämpf nach der Machtübernahme im Jahr 1S88 beendet hatte . Ich
habe damals in meiner Kundgebung versichert , daß von jetzt
ab diese Provinz nicht mehr als aufgegebener Posten pelten
darf . Sie werden es daher verstehen , wie die Empfindungen
in dem Lande und bei den Menschen sind , die soeben zum
deutschen Volk und Deutschen Reich zurückgefunden haben .

Man unterschiebt so oft der politischen Trennung daS
Wort Selbständigkeit oder Souveränität . Was kann das
für eine Selbständigkeit sein , die sechs Millionen Menschen
in dieser Welt zu repräsentieren haben . Auf einer Er ^ e, in
der Kontinente die Völkerschicksale bestimmen , in der dt«
Politik von Staaten und Gebilden gemacht wird , die zum
Teil Weltteile beherrschen ? Was ist das für eine Souveränv
tat . die sechs Millionen umfaßt ? Was kann das für eine
besondere Souveränität sein , die von Auslandsgnaden ab-
hängt , ja die sogar von AuslaudSgnade » einst zugebilligt
worden war ?

Uud vor allem , welchen Sin « und welchen Wert kann eine
S " »veränität besitzen, die das Anstand einem Volk gegen
dessen eigenen Willen aufzwingt ? Z« «»esse« G «uste« aber
hat eiust das feindliche Ausland Oesterreich diese Schein -
sonveränität gegeben ? Etwa ans Liebe zn dem bort lcchen»
den Teil deS deutschen Volkes ? Warnm hat man damals
de» Anschluß verboten ? Vielleicht «»eil ma « damals gege»
6 % Millionen Gutes tu « wollte ? Nein , wahrhaftiger Gott ,
« ei« ! Es war das eigenste Interesse des Auslandes , das da ?«
Veranlassnng gab : Deutschland sollte geschwächt werden ! Es
sollte zerrissen sein , « m bau « ohnmächtig z« bleibe « , wie i«
de« Zeiten seiner Vergangenheit . Das war der Zweck die-
ser . Souveränität " ! Das war auch der Sin « des Verbotes
d«S Anschlusses !

Und wirtschaftlich ? Was hat « in Staat , der politisch
!lebe » Sunfähtg ist , wirtschaftlich zn erwarten . Die
Folge « der politischen Souveränität waren in Oesterreich
nur Not , Elend und Sorge ! Und dies ist verständlich .
Heut « können sich so kleine S t a a t e n g e b i l d e
nur unter ganz besonderen historischen
Voraussetzungen als lebensfähig erweisen .
Vor allem aber : Wie kann ein Gebiet heute wirtschaftlich
lebensfähig sein , wenn ihm die Glaubenskraft an seine
eigene Existenzmöglichkeit fehlt .

Wir haben es ja bei uns erlebt : Alle Versuch« , Deutsch-
land wirtschaftlich zu retten , waren vergeblich , so lauge es
nicht gelang , dem deutschen Volk jenen neuen großen Im -
puls , jene neue Zuversicht zu geben , die politische Wieder -
gebvrt durchzuführen , die allein auch die Kräfte für die wirt -
schastliche LebenSbehanptnng mobilisierte . Erst seitdem das
gelang , begann Deutschland wieder auszublühen . Wie aber
soll ei « Land , in dem ein solcher politischer Impuls uudenk -
bar ist , jemal » wieder eine wirtschaftliche Blüte erleben ?
Und Österreich hat diese wirtschaftliche Vernichtung ja auch
tatsächlich erlebt !

Wir habe « nicht erfahren , daß das Ansland da»» auch
« «r das geringste Mitleid gehabt hätte . Es hat sich «ie
darum gekümmert , daß i« diesem wunderschönen Lande
H«nderttause «de vo« Menschen einfach ans Not »nd Elend
dahinstarben . Das blieb diesen Humauitätsaposteln völlig
gleichgültig ! Nei « : daS hat sie « icht gerührt .

Vor allem , wie sollte denn jemals diese wirtschaftliche Not
in der Zukunft behoben werden ? Wir haben es hier im
alten Reich erlebt : auch diese Provinz wäre wirtschaftlich
nicht gesundet , wenn dahinter nicht di« Kraft eines großen
Volkes und Wirtschaftskürpers gestanden hätte . Wo an
einer Stelle die eigenen wirtschaftlichen Kräfte gering find ,
muß die Kraft des übrigen Volkes unt Wirtschaftskörpers
z« <nmmengefaßt und eingesetzt werden um dadurch wirt -
schädliche Be ^eru " g ? n zu erzielen . Wir leiben ia auch im
Grnfi -n daran , daß unser deutsches Wirtschaftsgebiet zu
»lein ist.

Ans fehlcn die Kolonialen Ergänzungen !
Darüber hinaus aber hat dieses Land außer seinen politi -

scheu und wirtschaftlichen Nöten noch ei « ganz anderes
Leid zu erdulden gehabt , vielleicht daS allerschwerste :

In einem Zeitalter , i « dem es als selbstverständlich gilt , daß
alle « Völker » der Erde das SelbstbestimmnngSrecht zu -
gebilligt wird , hat man den Angehörigen eines großen « nl -
tnrvolkcs dieses Selbstbestimmungsrecht bestritte » »nd ge¬

raubt Wir kennen hente ein Gemeinschaftsgefühl , daS weit

stärker ist, als diese politischen oder wirtschaftlichen Interessen je
begründen können . Es ist das Gefühl einer Gemeinschaft ,
die blntsmäßig bedingt ist. Der Mensch kann nnd will sich
he«t« nicht mehr - « tserneu von seinem Volkstum : er hängt
mit zäher Liebe an ihm . Selbst schwerste Not nimmt er
lieber in « ans , er erträgt Elend , aber er will bei
seinem Volk fein ! (Stürmische « nndgebnngen der
Znstimmnng nnd Ergriffenheit ) .

Millionen Menschen sind bereit , wirtschaftliche Entbehrnn -

gen ans sich zn nehmen in dem Bewußtsein , daß sie diese Ent -

behrungen im Kreis des eigenen Volkstnms erdulde « . Sie
leide « lieber jede Not u«d jedes Elend gemeinsam mit ihrem
Vollst ««». (Ere «e«te gewaltige « nndgebnngen .) Es gibt nichts .

was fie so sehr über Nntzen nnd Gewinn erheben könnte , alS
diese edelste Empfindung «nd Gesinnung .

Blut bindet fester als Ge'
chäfle!

(Tosender . lang anhaltender Beifall .)

Wenn aber ein Volk außerdem «och vo« wirtschaftlicher
Not gequält wird und nebenan die Blüte des eigene« Volks -
tums in einem großen Reich sieht nnd miterlebt , dann soll
sich niemand wnndern . wenn di- sehnsüchtigen Blicke üb«
die Grenze immer stärker werde » nnd der Wunsch immer
größer wird , eines TageS sich mit dem großen , arteigene »
Volke zn vereine « ! (Brausende Heilruse douuern dnrch die
riesige Halle .)

Die historische Entscheidung
Der stärkste Ausdruck d

'eses Wunsches wurde in »er nationalsozialistischen Bewegung in »er
nat »ona !soztal!st«schen Sdee gefunden . Diese nat onalfoMliskfche Fdee gebt weit über die Grenzen
eines kleinen Deutschlands hinaus . Gewiß , wir wölken keine Vrofe 'yten in fremden Böllern machen,
aber n emand kann verhindern , »ab die nationalloz altsttsche Lehre Glaubensbekenntnis aller
Deutschen w .rd. (Sttniitenlanger jubelnder Beifall der Massen.)

Je trauriger Sas Leben stch nun für Menschen in einem
so abgelegenen uuS verlassenen Teile unseres Volkstums
auswirkt , je trauriger die Wirklichkeit ist, umso größer
wirSSie Verbundenheit sein mit einer Lehre ,
die wenig st ens Sie geistige Gemeinschaft her -
stellt . Es ist kein Würger , daß gerade in einem solchen
Gebiet Sann Ser Glaube Sie fanatischsten Formen annimmt .
Je mehr Sie Wirklichkeit Sief« Menschen quält unö peinigt ,
umso größer wirS Sie Sehnsucht nach irgeuSeiuer Beziehung ,
unö wenn sie eben nur in Ser Gemeinschaft einer Idee liegt .
Wir haben das schon einmal in unserer Geschichte erlebt . Es
war in Ser Zeit . Sa Sie Gegenreformation über
Oesterreich zu wirken begann , die Zeit , in der damals so
viele Hunderttausende Menschen lieber den Scheiterhaufen
bestiegen oder die Heimat verließen , als sich von ihrem Be -
kenntnis , das fie nun für richtig befunden und angenommen
hatten , zu trennen . (Stürmische Zustimmungskundgebungen .)

Und es ist i» »«serer Zeit nicht anders gewesen . Je
größer die Not « nseres Volkes wurde , je mehr die Unter -
drücknnge » zunahmen , umsomehr klammerten sich die Men -
schen dann an jene Idee , die sie wenigstens innerlich frei -
machen konnte : a « die nationalsozialistische !
(Tosende Z «stlmmnngskn «dgebuugen . ) Sie alle hatten die
Empsind «« g, daß es etwas gibt , das sich über die ganze
traurige jahrh ««dertla »ge Vergangenheit erhebt und weit
darüber hinansragt . das nicht belastet ist mit der Tradition
der Zerrissenheit , sondern das in sich birgt ein nenes Be¬
kenntnis der dentschen Gemeinschaft . Wir alle sind glücklich
in dem gemeinsamen Erleben dieser gemeinsamen Idee ,
ihres gemeinsamen Glanbens an eine politische Anser ^ehung
nnseres Volkes , nnd wir waren vor allem glücklich in der
Empfindnng , daß wir nun auch rein äußerlich und symbolisch
ohne Ansehen der Grenzen ein Zeichen besitzen , das «ns alle
eint .

Es ist kein Znsall , daß dieses Hakenkreuz stch mit einer
nmnderbaren Schnelligkeit über alle deutschen Lande nnd .
über alle Grenzen hinans verbreiten konnte , überall dort , wo
Deutsche leben . Es war das Zeichen , das « icht vo« der Ver »
ga«ge«heit belastet erscheint , das daher jeder Deutsche an -
nehme » kon»te « nd i« dem jeder die Gewißheit hatte : Wir
überwinden damit die Vergangenheit nnd öffnen nns den
Weg z« einer großen gemeinsamen dentschen Znknnst !

Dieses nationalsozialistische Glaubensbekenntnis aber wurde
zum Quell der tiefste » Unterdrückung und größten Quälerei
gerade in Deutsch-Oesterreich . Eine neue Gegenreformation
versuchte man diesem Volke aufzuzwingen , gepaart mit einer
Unterdrückung , die unerhört war . Und so wie einst Hundert -
tausende Deutsche am Ende lieber ihr Land und ibre Heimat
verließen , um ihrem Bekenntnis treu bleiben zu können , so
geschah es nun wieder . Zehntausende und Aberzehntausende
sind aus ihrer teuren Heimat fort , als Emigranten nach
Deutschland gegangen , da sie nicht ablassen wollten von ihrem
politischen Glaubensbekenntnis . ( Gewaltige Kundgebungen
der ergriffenen Massen )

Je stärker aber der Glaube wnrde , nm so gemeiner «mrde «
die Methode » der Unterdrück »»«, nnd nm so fanatischer wnrde

erst recht der Widerstand dagegen ! So erhärtete sich der Glaube
imcmr mehr . So trieb ein Keil den andere « , und es war klar ,
daß ei«es Tages der A«ge«blick komme« mußte , i« dem dieses
geq«älte Volk zur Selbsthilfe schreite« würde gegen seine Pei -
niger , ««d dies «m so mehr , als die Peiniger nur eine ver -
schwi «de«d lächerliche Minderheit in österreichischem Lande
verkörperte « . Wie gering sie ist, das werde » die »ächste» Täge
zeige » ! Es blieb » » r eine Frage übrig : Wa » « wird die
Stunde schlagen ? Ein ganzes Volk hoffte ans diese
Stunde . Ich habe das ««zählige Male erlebt . Ich habe fie er -
lebt , als diese Me « sche« zn mir über die Grenze käme« « nd
immer n«r de» einzigen Sehnsnchtsrus hatte « : Wann wer -
de « wir endlich befreit ! Wa « « schlägt a « ch für
uns die Stunde der Freiheit !

Das hätten alle diese internationalen Wahrheitsapostol
seben müssen , die heute von Gewalt lügen und die Wirklichkeit
nicht sehen wollen , weil sie nicht in ihr Konzept paßt . Die
Welt und das Weltgewissen hatten dafür kein Verständnis !
Ich habe in diesen Tagen in einer ausländischen Zeitung die
Frage gelesen , warum ich denn zur Geioalt geschritten sei ?
Ich hätte das doch auch „friedlich" machen könne» (Gelächter ) .
Die Welt sei doch bereit gewesen , uns alles zuzubilligen ? Das
hätte man doch durch Besprechungen und Abmachungen auch
ganz normal erreichen können . Wir kennen das nnd haben das
oft in der Praxis kennen gelernt :

Das Weltgewissen , die W - ltgerechtigkeit , die
leuchtete a«s den Friedensverträgen zum erste« Male z« uns
herüber ! Wa «« sind jemals Völker schamloser vergewaltigt
morde « , als feit der Zeit , da man von Weltgewisse« «ud Welt -
gerechtigkeit spricht ! ? Wau « hat ma« jemals Wirtschaftsgebiete
gewissenloser zerrisse «, als seit dieser Zeit , da ein „Völker -
b«« d" gegründet wurde , um augeblich de« Interesse « der
Völker z« die «-« ? ! Ohne Barmherzigkeit , aber a«ch »h»e
Bernuuft hat ma » deutsches Laud und deutsches Volkstum
zerrisse « und vergewaltigen lassen. Und seitdem war «um ta «b
gege« alle Bitte « «nd alle Vorstellungen , gegen alle Ein¬
wände . Warnungen «nd Ermahnungen . Wie oft habe ich « icht
vom De « tsche« Reichstag aus «nd in hundert anderen Reden
die Welt darauf aufmerksam gemacht, daß diese Dinge » icht
ewig so weiter gehe» können . Es würde mich nur freuen , wen «
jetzt — wie ich aus dieser englischen Zeitung vielleicht e«t-
nehme « köuute — eine Sinueswaudlung eintrete « würde .
Wir habe « « och alle ein paar Ungerechtigkeiten zn beklage «
(tosende Beifallsstürme brause « durch die riesige Halle ) . Viel -
leicht wird man sie jetzt ans gütlichem Wege bereinigen (erneut
braudet der Beifall der Masse empor ) . Bisher war mau jeden -
falls diesen Fragen gegenüber vollkommen tanb . Die Not¬
lage in Oesterreich stieg aber sortgesetzt, und es war in diesem
Teile Dentschlands geuan so wie i« alle« andere » ! Die Men -
schen hinge » erst recht au Großde » tschla»d. fie wollte » z»r
große « Volksgemeinschaft , sie gehöre « ihr blntutäßig a« n«d
ihr Wille entspricht dem !

Und da kommt da«« eines Tages di« Stnnde . in der man sich entscheiden m«ß vor seinem Gewissen, vor seinem
eigenen Volk nnd vor einem ewigen Gott , der die Völker geschassen hat . Und ich habe diese Entscheidung
vor 14 Tage « » u « getroffen . u « d sie konnte nicht anders laute « ! (Minutenlange Beifalls -

stürme.) De »» wea » die Menschen ta»b st»d gege» jedes Gebot der Gerechtigkeit, dann mnß der Einzelne fich d«s
Recht selber »ehme» ! (Bransende Znstimmnng .) Dan » maß er z» m alte » Glaubenssatz znrückkehren : Hilf Dir
selbst , da » » hilft Dir Gott ! Und Gott hat » » s geholfe » ! (Bei jedem dieser Sätze brandet der
Jubel der Rage « dem Führer entgegen^
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Wie war denn die Lage in Oesterreich ?
Seit sich die nationalsozialistische Bewegung dort anschickte ,

auf legalem Wege die Macht zu erobern , haben die Hüter
6er Demokratie die legalen Wege selbst verlassen und « ine
tyrannische Diktatur aufgerichtet . Dort herrschte wirklich
« ine Diktatur , weil hinter ihr nicht die Mehrheit des Volkes
stanlb . Wenn man es im Auslände immer so hinstellt , als ob
Deutschland unter einer Diktatur leiden würde , während
»ort ein demokratisches Regime gewesen wäre , so kann ich
nur sagen : Ich stehe mitten unter meinem Volk .
( Minutenlange jubelnde begeisterte Beifallskundgebungen .)
Wo aber sind die Männer gestanden , die als die demokrati -
schen Sach- und Jöeenwalter das Volk in Oesterreich miß -
handelten und unterdrückten .

Man hat erst eine tyrannische Gruppe , die im Besitz der
Machtmittel war , zum Herrn des Staates erhoben , durch
diese Gruppe «ine neue Verfassung niederlegen lassen und
seitdem dem Volke jede Eingriffsmöglichkeit , jede Be -
urteilung und Begutachtungsmöglichkeit entzogen . Der
Mann , der nun Sachwalter dieser kleinen herrschenden
Gruppe war , hieß Schuschnigg . ( Stürmische Pfui - Rufe .)
Ich habe im Laufe dieses Winters aus vielen Anzeichen ge-
sehen, daß auf die Dauer dieser Zustand nun nicht mehr zu
halten war , und daß es nur zwei Möglichkeiten gab : Eni -
weder eine geregelte Lösung oder einen ungeregelten revo -
lutiouären Aufbruch . Ich wollte das Letztere vermeiden ,
un» ich habe diesen Mann , der mir gegenüber überhaupt kein
Mandat besaß, dieses Gebiet zu vertreten , trotzdem zu mir
eingeladen . Ich habe ihn zu mir gebeten und ich habe ihm
mit vollem Ernst auseinandergesetzt , was die Folge einer
wetteren Aufrechterhaltung dieser Tyrannei sein müsse.

Ich habe ihm gesagt : Herr Schuschnigg , Sie unterdrücken
ein Land ! Sie haben kein Recht dazu ! Dieses Land ist auch
meine Heimat , genau so wie die Ihre . (Tosende Beifalls¬
stürme .) Wie kommen Sie dazu , dieses Land fortgesetzt zu
vergewaltigen ! Ich bin bereit , mich mit Ihnen dem Volke
zur Abstimmung zu stellen . Wir treten Beide als Kandi¬
daten auf . Das Volk soll entscheiden . ( Die Massen erheben
sich bei diesen Worten zu minutenlangen unvorstellbaren
Begeisterungsstürmen .) Er meinte , das ginge nicht aus ver -
fassungsrechtlichen Gründen . ( Stürmische Heiterkeit geht
durch die Versammlung . ) Allein , ich ermahnte ihn , einen
Weg der friedlichen Entspannung zu suchen, da im anderen
Falle niemand Gewähr übernehmen könnte , daß nicht die ge -
quälte Volksseele aufschreien würde .

Und darüber konnte ich keine» Zweifel lasse« : Au de»
deutschen Grenzen wird » icht mehr gegen dentsche Volks -
genossen geschossen ! Ich habe ihm wirklich in allem Ernst
klarzumachen versucht , daß es der letzte Weg ist , der viel -
leicht friedlich z» einer Lösung dieser Krise führen kau«.
Ich habe ihm keine« Zweisel gelassen , daß , wen « dieser Weg
fehlschlägt , so oder so die Entwicklung weitergehe « wird .
Und ich bat ihn , nicht an meinem Ernst , die Hilfe des Reiches
den unterdrückte » Volksgenosse » z«r Verfügung z» stelle«,
zu zweifel « und nicht zn zweifeln an meiner Entschlossenheit ,
wen « aus einem Verlasse « dieses Weges eine Krise entstehen
sollte. Er hat « icht an den Ernst meiner Versicherung ?« ge¬
glaubt , und er hat deshalb wohl auch das Abkomme« ge-
broche« . (Stürmische Pfui -Rnse .)

Wir haben heute die Unterlagen dafür , wir haben die
Briefe gefunden , in denen er am IS. Februar , «och einen
Tag vor meiner Rede im Reichstag , schreibt, daß das Ganze
vo» ihm nur ei» rein taktischer Schach,zng sei« würde , daz«
bestimmt , Zeit z« gewinne «, um abznwarte « , bis die a«ße«.

politische Sitnation günstiger wäre . Er rechnete also damit ,
in einer bessere« St ««de das Ausland gegen Deutschland
a«sr« se« z« könne « . (Empörte Psui -Ruse .) U« diesem
sei«em Borhabe » ei«e moralische Grundlage zu gebe«, hat
dieser Mann nn » jene lächerliche Abstimmnngskomödie er -
snnden , die ihre schärfste Beleuchtung durch die Tatsache «r -
fährt , daß wir jetzt Flugblätter nnd Plakate beschlag« ahme «
konnte » , i« denen bereits acht Tage vorher die Ziffer « der
Abstimmung bekanntgegeben wnrden ! Es war ei» «n-
erhörter Betrng in einem Lande , das feit viele » Jahre »
keine Wahl mehr hatte und nicht mehr abstimme » konnte . Es
war klar , daß , wenn dieser neue Betrng gelinge « würde , die
Welt eiskalt erklärt hätte : „Jetzt ist dieses Regime
l e g a l i f i e r t V

Dagegen aber begann nun das deutsche Volk in Oester -
reich sich endlich selbst aaszubäume », da wendete es sich gegen
seiue Peiniger . Es stand aus ! Und »»» maßte ich für die,
ses Volk eintreten . Da gab ich den Befehl , dem Wuusche
dieses Volkes z» eatsprechen . Ich ließ marschieren !
(Wie ei« Mann erhebe « sich jubelnd die Zehntanseude ««d
dereite « dem Führer »ubeschreibliche Ovationen .)

Drei Gründe
Ich tat es : Erstens »m der Welt zu zeige», daß eS

»nn bitterer Ernst ist und mich « ichts zurückhalten ka»«, die¬
se» Schritt z» t»». ( Stürmische Beifallskundgebung .) Sie
hatte jahrelang Gelegenheit genug gehabt , sich um diese Pro -
bleme zu bekümmern . Sie tat es nicht «nd mußte nu »
wisse » , daß die Zeit jeder weitere « Erpressung a» Deutsch -
land vorbei ist.

N »» aber kam eine große Gesahr , nnd das war der
zweite Grund , warum ich marschieren ließ : Zu lange war
Oesterreich unterdrückt , zu lange waren die Menschen miß »
handelt worden , als daß sie nicht das Gefühl der Rache er »
füllt hätte . Ich gestehe es offen, daß einem manchmal an -
gesichts der furchtbare » Verfolgungen selbst der Gedanke
kommen konnte , es würde mir recht sei« , wen « das Volk a«
seine« Peinigern endlich Rache übe » würbe . Ich habe mich
aber doch entschlösse» , das z» vermeide » ? de»» ich sah ei« :
es gibt bei nnseren Gegnern Mensche« , die so verkomme »
si«d, daß sür sie die deutsche Volksgemeinschaft als verlöre »
gelte « müssen.

Es gibt aber andererseits auch viele Verblendete »der
Wahnwitzige , die nnr mitgelaufen sind. Jhnen find vielleicht
noch die Auge « richtig geöffnet worden .

Und vor allem : Wer kann die Gewähr dafür bieten ,
daß wenn erst einmal die Raserei ihren Anfang nimmt , bann
sich nicht auch die private Leidenschaft auszutoben beginnt , daß
private Rechnungen beglichen werden unter dem Motto einer
politischen Tat ? '

Und vor allem : So wie ich einst meine « größte « Stolz
darein setzte , die Revolution i« Deutschland mit einem Mi -
nimnm an Opfern durchzuführen in der UeberzengPng , daß
der nationalsozialistische Staat alle Guten gewinnen wird und
vor seinen Unverbesserliche « Feinde « keine Angst z« habe «
braucht , so wollte ich auch hier die Wiedervereinigung »icht
mit unnötigem Leid beladen und mit ««nötigem Bl «t be-
flecken . Ich weiß ganz genau , mauche hätte « das verdie «t .
Sie haben viele nnserer Volksgenossen , die nichts anderes
taten , als ihr Land n«d ihr großes deatsches Volk über alles
z« liebe » , zum Tode verurteilt .

Sie gaben ihnen nicht einmal eine ehrenvolle Kugel. Man hat sie gehenkt. (Entrüstete Zurufe.)
Allein in Wien liegen 13 Opfer , die man an den Strang gebracht hat. Lieber 4»« Ermordete ,
zweieinhalbtaufend Erschossene , sind die traurigen Opfer dieser gemeinsten , schlechtesten und
schlimmsten Unterdrückung der neuen Zeit in unserem Volk.

Wir haben in der überwältigenden Freude dieser Tage
die Rachsucht vergessen . Ich habe mit vielen Männern und
Frauen meiner Heimat gesprochen , die mir sagten : „Wir alle
hatten irgend jemand , den wir so haßten , daß wir der Ueber -
zeuguug waren : wenn die Stunde der Befreiung kommt ,
dann muß dieser Verbrecher beseitigt werden . — Und als
dann die Stunde kam, waren wir so überwältigt vom Glück,
waren wir so trunken von dem Wunder , daß wir das ganz
vergessen haben . (Jubelnder Beifall der Massen .)

Wir wollen sie nnr « icht mehr sehe« !
Wir sind ja alle so glücklich, daß wir »«« zu Teutschland

gehören , daß wir in die dentsche Volksgemeinschaft anfgenom -
men sind uud daß unser Land nn « ein Teil des Deutschen
Reiches , unsere Wehrmacht ein Teil der dentsche» Wehrmacht
ist." (Erneute stürmische Kundgebungen .)

Ich wollte diesem Lande die Schrecken Spaniens ersparen .
Und das war der zweite Grund , warum ich marschieren ließ .

Und dann ein dritter : ich mußte helfen . Man hatte mich
gerufen . Es wäre nicht zu verantworten ge -
wesen vor der deutschen Geschichte , wenn ich
nicht den Befehl zum Einmarsch gegeben hätte .

Wenn nn « gewisse Anslandsblätter schreiben , daß wir mit
gransamen Methode « eingefallen seien , dann kann ich nnr
sagen : selbst im Sterben können sie das Lüge «
« icht lasse » . Ich habe im Lanfe meines politischen
Kampfes vo« meinem Volke sehr viel Liebe bekommen . Als
ich aber in diese« Tage « die ehemalige Reichsgrenze überschritt ,
da schlug mir ei« Strom vo» Liebe entgegen , wie ich ihn nie -
mals größer empfunden habe . Nicht als Tyrannen sind wir
gekommen , fouderu als Befreier . Ei » ganzes Volk jubelte
auf . (Jubelnder Beifall der begeisterten Massen folgt jedem
Satz des Führers .)

Es hat damit zugleich aber auch die Gewalt der Idee be -
legt und bewiesen , denn zweierlei dürfen wir nie vergessen :

Niemals wSre das geschehen , ohne die nalionalsozialisttsche Idee .
Sie hat diese Menschen erobert und in ihren Bann ge-

schlage « . Sie hat Deutschland groß gemacht und damit diesen
Menschen das große Ideal gezeigt , de msie nun dienen . Es war
wunderbar , in diesen Tagen zu sehe», wie sich gleich einem
Phönix uusere Bewegung wieder erhoben hat , die man schon
längst tot geglaubt hat , wie sie in wenigen Stunden einen
ganzen Staat besetzte, wie alle diese abgehärmten Gesichter
der Nationalsozialisten nun glücklich strahlten , die öffentliche
Gewalt in ihre Hände nahmen nnd wie sie die Repräsentanten
dieses Staates geworden sind innerhalb weniger Stunden .
Das hat die Kraft der Idee zu Wege gebracht .

Uud zweitens : Ich glaube , die Kraft dieser Idee hat
auch unsere Divisionen nud Regimenter auf ihrem Einmarsch
beflügelt . Sie hat ihnen allen gezeigt , was es heißt , Träger
eines großen Bekenntnisses zu sei« .

Nicht die brutale Gewalt , sondern unser Hakenkreuz hat
hier gesiegt. Als diese Soldaten einzogen , da erlebte ich wieder
ein Lied meiner Jugend . Ich habe es so oft gläubige « Herzens
einst gesungen , dieses stolze Kampflied :

„Das Volk steht ans, der Stnrm bricht los ."

Und e? war in der Tat der Ausstand eines Volkes ««d daS

Losbrechen des Sturmes . Uuter diesem gewaltigsten Eindruck
habe ich mich dann auch erschlossen , nicht erst bis zum 10.
April zu warten , sondern sofort die Einigung herbeizuführen .
(Minutenlange begeisterte Zustimmung der Tausende .) Ich
konnte das tu «, den« ich habe selbst dieses Volk gesehe« . Und
ich habe es gewagt , weil ich wußte : Ich werde am 10. April
nicht eine Widerlegung meiues Glaubens erfahren , sondern
im Gegenteil . )

Das ganze Volk wirb sich zu dieser meiuer Tat bekennen
(Erneut tosende Zustimmungskundgebung .)

Vor allem aber wollte ich der Umwelt eindeutig zeigen ,
daß über dieses Problem nicht mehr diskutiert wird .

Natürlich , man könnte nun fragen : Warum lassen Sie denn
dann noch abstimmen ? Warum soll dieses Deutschösterreich
nun überhaupt noch zur Abstimmung gehen ?

Es ist dies ein Akt, den wir in die deutsche Geschichte ein -
fügen wollen . Das Volk soll bekennen . Ich bin hier
ein besserer Demokrat wie so viele der Demokraten in unserer
Umgebung . Das Volk in Oesterreich soll die Gelegenheit haben
aufzustehen , und ich will sehen, ob es nicht den Sohn seiner
eigenen Heimat und den Führer der deutschen Nation withtt .

(Unbeschreibliche Kundgebungen brauten dem Führer ent¬
gegen.)

U«d «S f»> damit »«gleich et« Bekenntnis ablege« für
ewig . Den « das schwöre« wir Natio «alsozialiste « n«s heute
so wie i« der Berga « ge«heit : Was wir einmal befitze », gebe«
wir niemals mehr her ! (Er «e«te tosende Kundgebungen .)
Wo u« ser Bauuer in die Erde gerammt wird , da steht ei«
lebender Wall deutscher Me « sche « davor !

Warum ich nun aber auch in Deutschland selbst ab-
stimmen lasse ? Meine Volksgenossen und -genossinueu ! Inner¬
halb weniger Tage ist uns ein Wunder gelungen . Es könnte
nyr zu leicht sein , daß manche Deutschen die Größe und die
Bedeutung dieses Aktes nicht ganz erfassen . Wir haben in
wenigen Tagen mehr gewonnen , als früher nach siegreichen
Kriegen heimgebracht werden konnte : 84 000 Quadratkilometer
und 6,8 Millionen Menschen . Es ist ein gewaltiger Zuwachs
für unser Reich. Deutschland ist heute räumlich größer als
1914. E» hat fast um sieben Millionen Einwohner mehr .

Das ist ei« gewaltiger , gewaltiger Erfolg . Das muß
Dentfchlavd wisse« und empfinde », nnd daran soll sich
die dentsche Nation immer erinnern . Es soll daher

dieses Mal eine heilige Wahl sei «.

Ganz Deulschland mutz aukrelen und mutz
sich dazu bekennen !

Es werde » daher diesmal alle unsere Volksgenossen eine«
Weg zu tu » habe» . Er wird klei» sei», gemessen an dem Weg,
de» die nationalsozialistische Bewegung in ihren Kämpse»
zurückgelegt hat , klei« gegenüber dem Weg , den Hnndert »
tausende «nd Millionen SA -Männer in diesen langen Jahre »
marschiere » mußte » , damit Deutschland zn dem wurde , was
es heute ist . Er wird klein sei « , gemessen a« dem Weg , de«
Geueratione « de« tscher Soldate « ginge « , damit das Reich e»t«
stand nnd erhalte « blieb . U«d er wird karz sei« gegenüber
dem Weg , de« «« sere Tr «ppe« soeben zurückgelegt habe».
Wen » aber deutsche Divisioue « jetzt in diesen letzte« Tage «
Tagesmärsche von 60 Kilometer nnd mehr leistete « , dann wird
jetzt ga«z De « tschla«d z«r Wahlurne marschiere « ««d wird
sich bekenne « müssen zu seinem Führer und zu seinen Sol -
daten . (Tosende Knndgebnnge « «uterbreche « immer wieder
die Worte des Führers .)

ES soll kei « Ma «« ««d keine Frau zu Hause bleibe «
dürfe « , fie solle« antrete « , «nd sie sollen dann so wie ihr
Gewisse» es ih»e« vorschreibt , ihr Votum abgebe « . Ich
glaube , es ka «« « icht anders sei« als im Sinne der Erhal -
tnng ««seres Volkstums u«d der Stärkung unseres Reiches .
Uud vor allem : Es soll dieses neue Grotzdeutschland damit
seine« erste» Reichstag erhalte « !

Das , was sich i« diese« Woche« abspielte , ist das Ergeb »
«is des Triumphes einer Idee , eines Trinmphes des Wil -
lens , aber auch eines Triumphes der Beharrlichkeit und der
Zähigkeit . Uud vor allem : es ist das Ergebnis des Wuuders
des Glanbens , denn nnr der Glanbe hat diese Berge versetzen
könne « . Ich bi« ei« st im Gla «be» an das dentsche Volk
ansgezoge » nnd habe diese« «nermeßliche « Kamps begönne ».
Im Glanbe » a» mich si«b erst Ta » se»de nnd dann Hundert -
laufende « «d endlich Millionen mir nachgefolgt . Im Glan »
ben an Deutschland und an diese Idee habe « Millionen
«»serer Volksge « osse« i« der «eue « Ostmark des Südens
«« seres Reiches die Fahne » hochgehalten nnd sind dem Reich
»»d dem dentsche» BolkStnm treu geblieben . Ich habe nun
heute den . Glanbe « z« diesem 10. April . Ich bin überzeugt ,
a« diesem Tage wird zum erste» Male i» der Geschichte
wirklich ga»z Deutschland marschiere » . Sie werde » marschie»
re » , « icht ««r i« de« Alpentäler « vo« KLr«te« «nd Tirol ,
Steiermark oder Bayer » , « icht n«r a« der Do «a« , sondern
genan so am Rhein ««d in de« Marsche « vo« Schleswig -
Holstein ? fie werde « marschiere « i« de« Großstädte « ««d
i« de« Dörfer « «« d vor allem auch hier i» dieser Provinz .
( Stürmische minutenlange Heilruse .)

Uud ich werde au diesem Tage der Führer der größte «
Armee der Weltgeschichte sei « . De «« , wen « ich a« diesem
10. April meinen Stimmzettel in die Urne gebe, dann weiß
ich : Hinter mir kommen SO Millionen nach, n«d fie alle
kennen »nr meine Parole :

Ein Volk und ein Reich — Deutschland!
Am Schluß dieser denkwürdigen ersten Wahlkunögebung

des Führers im größeren Deutschland nahmen die Kund -
gedungen der Begeisterung und des Jubels unbeschreibliche
Ausmaße an . Minutenlang jubelten die Männer und
Frauen Ostpreußens dem Führer zu, und immer wieder aufs
neue brandeten ihm ihre donnernden Heilrufe entgegen als
Gelöbnis , daß Ostpreußen auch am 10. April wieder seine
Pflicht erfüllen wird .

In anderen SlSdlen
In allen Großstädten Deutschlands hat der Wahlkampf mit

aller Macht eingesetzt. Jede Stadt bietet ihr eigenes buntes
Bild , und die freudige Stimmung , die über allen liegt , schließt
die vielen Einzelbilder zu einem einzigen großen zusammen :
Ganz Deutschland folgt dem Ruf des Führers und rüstet sich
zum geschlossensten Bekenntnis .

Die Hamburger , aufgerüttelt durch das Erlebnis der
letzten Wochen, wollten sich die zündende Rede Dr . G o e b -
bels ' nicht entgehen lassen und drängten sich zu vielen Tau -
senden in der Hanseatenhalle . Zur gleichen Zeit sprach unter
größtem Beifall Reichsinnenminister Dr . Frick in der großen
Stadthalle in Magdeburg . Reichsmiuister Rust war in
die Universitätsstadt Marburg gekommen , während Reichs -
minister Dr . Frank von Plauen aus zur Abstimmung
aufrief . Frau Scholz - Kliuk sprach im Gau Koblenz -
Trier und der Reichsjugendführer begann den
Wahlkampf vor über 10000 Menschen in der Stadt der Ma -
rinesoldaten und Werftarbeiter in Wilhelmshaven . In
allen diesen Städten durchlebten die Massen noch einmal die
geschichtlichen Ereignisse der vergangenen Tage und bezeug-
ten mit begeisterter Zustimmung ihre freudige Einsatzbereit -
schast.



Brausendes Leben
WaS ist das nur seit einigen Wochen mit uns allen ? So

frägt sich gern der Skeptiker , der sich nie von der Hochflut
einer Stimmung fortreißen lassen kann , ohne das woher und
wohin , das wie und das wo genau analysiert zu haben , der
gegen Begeisterung . an sich" etwas hat . weil ihm die Angst
eingeboren ist, er könnte sich darin und seinen Selbstlontrol -
leur . eben die Skepsis , verlieren . Auch ihm hat eS die
Sprache verschlagen , es ist etwas über ihn hereingebrochen .
Kein Wehren gibt es dagegen , jede Analyse versagt , restlos
muß man sich dem einen hingeben : Der Sprach « des Bluteö
und der Wucht « iner geschichtlichen Tat .

Ein Sturm ist heraufgekommen und fegt über un ? hin -
weg , rüttelt die Ruhigen auf , bringt die Satten in Be¬
wegung , reißt die Müden auf , brausendes Leben «r ' üllt alles
um uns und alles in uns Für dt« Bequemen ist keine Zeit
sie müssen einfach mitmarschieren im schwingenden Rhythmus
unserer Tage . Wir haben eS zum zweiten Mal in wenigen
Jahren erlebt , wie die Seele eines Volkes sich den Weg in
die Freih «it bricht mit ihren Massen : Der Glaube an « ine
Jd «e, das unerschütterliche Vertrauen in einen Mann : sie
haben alle äußeren Hemmnisse , alle Schranken hinweggefegt ,
haben mit der Unnatur gebrochen , haben den Hohn der Ge -
schichte, die Tyrannei der Reaktion beseitigt in jener geschicht .
lichen Sekunde , die keine Fragen kennt , sondern nur Taten !
Blut hat zu Blut heimgefunden , vom Herzen kommt die Ver -
brüderung , aus dem Herzen kommen die Lieder und steigen
auf »um Himmel als jubelnder Dank für die Befreiung aus
tiefster seelischer Not und Qual .

Wir dürfen sie wieder miterleben , die Tage vor einer
Volksabstimmung . Ueber Deutschland donnern wieder di«
Motore , tragen die Riesenvögel den Führer von Stadt zu
Stadt . Des Reiches erster Redner , des Reiches Schöpfer
und Gestalter jagt von Gau zu Gau und spricht zu Millionen
und ASermillionen , schlägt sie in den Bann feiner gewalti -
gen Sprache , seiner historischen Begründungen und fordern -
den Mahnungen . Wieder spricht der vom Volk « erkorene
Führer zu dem Volke , aus dun er gekommen , zu dem es ihn
immer und immer wieder drängt . Wir erleben das Wunder
einer Einheit , eine » EinsseinS . das schöneren und tieferen
Ausdruck nicht finden kann als in dem einen Wort : Volks -
gemeinschaft . AuS einer Lebensgemeinschaft ist sie gewachsen,
von außen gleichsam nach innen . Und heute ? Heute können
wir eS herrlich wie noch nie spüren : Die Volksgemeinschaft
ist Lebensgemeinschaft . Wahlversammlungen ? Wer sie so
nennen will . ES sind Bekenntniskundgebungen , ;n denen
ein stürmisches Ja . ein einziges stürmisches Ja dem Ausdruck
gibt , was wir fühlen und in uns tragen . Wir treten an zum
Appell de? DankeS .

Di « letzte Sammlung für das WinterhilfSwerk des deut -
fchen Volkes ist heute . Mehr als viel Wort « sprechen die
Zahlen , die Dr . Goebbels vor wenigen Tagen im Sportpalast
gab , von der Opferfreude und dem Gemeinschaftsgefühl des
deutschen Volkes . Aber heute ! Jeder weiß es , daß im alle »
Oesterreich viel Not zu lindern ist. Ein neues und nicht
kleines Aufgabengebiet ist dazn gekommen . Im befreiten
Land fahren deutsche Feldküchen von Not zu Not , speisen dl«
Hungernden und lindern das Elend , das uns in diesem Aus -

> maß nicht mehr bekannt ist. Taulende und Abertausende
sind von drüben ins Reich eingeladen worden , sich zu erholen
und Deutschland kennen zu lernen . An der Spitze die Kin -
der , die in sorgende Obhut und Pflege genommen werden .
Schnell und großzügig sind die ersten und dringendsten Maß -
nahmen getroffen worden , Hilfe aus dem Reich zu bringen ,
bis das Wohlfahrtswerk in jeder Beziehung organisiert ist .
Jeder weiß das und in jedem Groschen , der in dt« Büchse
fällt , klingt dieses Wissen mit , daß zur Freude im Erlebe »
großer Zeit die Freude am Opfer gehört . Es ist ein be -
scheiden« Dank nur , den wir so zum Ausdruck bringen kön »
nen , und ein schwaches Bekenntnis gegenüber dem großen
Geschenk, das Deutschlands Staatsmann seinem Volke ge-
macht hat , das Reich.

Brausendes Leben ! Ist es nicht so ? Alle Schlote rauchen
in Deutschland , statt Arbeitslosigkeit haben wir Mangel an
Arbeitskräften , ein Volk hat wieder Arbeit , soviel es nur
zu leisten vermag , neue Werke werden aus dem Boden ge-
stampft und alle Schätze ihm entrissen , 8<W Arbeiter haben
eine Fahrt nach Tripolis gemacht und kehren dieser Tage
zurück mit unvergeßlichen Erlebnissen , die Lebensfreude hat
wieder Einkehr gehalten im deutschen Volk . Allüberall sind
die Baumeister am Werke und geben Deutschland ein neues
Gesicht. Monumente entstehen , wie kein Land sie kennt , sind
Dokumente eines unbändigen Kulturwillens . der seine Zeit ,
die neue , in Stein gestaltet als ewige Zeugen einer Revolu -
tion , aus der ein schöneres Deutschland erstehen soll . Eine
stolze Wehrmacht schützt wieder die deutschen Grenzen und
hat nun Deutsch -Oesterreich in seinen Schutz genommen .
Mächtig und stark ist das Herz Europas wieder geworden ,
wir sind wieder ein« Weltmacht , eine Weltmacht des Frie -
denS , der Ehre und der Freiheit . Und den friedlichen Auf ,
bau , mit dem wir in den letzten Jahren Deutschland wieder
groß und stark gemacht haben , ihn werben wir mit der gleichen
Tatkraft und mit Iru uns gewordenen Erfahrungen , auf die
neue Ostmark übertragen und ihn dort durchführe « . Der
Befreiung folgt die Arbeit im brausenden Rhythmus unseres
neuen Deutschlands . Wie sagte Göring auf feiner Fahrt
nach Wien ? .LS i r werben so rasch zupacken , daß
das amerikanische Tempo ein Schneckentempo
dagegen l st."

Ein prächtiges Wort Wir wissen : es wirb eingelöst wer .
den . Ein riesengroßes Vertrauen erfüllt unser Volk und
daraus erwächst dem Führer und seinen Mitarbeiter « stets
die seelische Kraft zu großen Entscheidungen , zum unermüd .
lichen Sorgen und Handeln für dieses Volk. Es soll am
April eine Frage beantworten . Dt « Antwort kann » >*r ein
Bekenntnis fein . E.

Wieder eine Swrichtuns in Sowielrustland
Dr ab tb « rieb t unsere « Vertreter «

' Moskau , 27 . Mär ». D «l Begründer der Bewegung der
Smenowechowzy , Professor Untrjylow , soll , wie hiex w
lautet , wegen sowjetfeindlicher Propaganda in Kirow hinge ?
richtet worden sein . Die Bewegung umfaßt Mitglied « » aus
Kreisen der russischen Intelligenz , die nach d- r Soipietrevo -
lution Sowtetrußland verlasse « hatten , in he « Jahren 1920
bis 1922 aber aus Zusicherungen der Sowjetregierung hin
ans der Emigration nach der Sowjetunion zurückgekehrt
wäre « . I

u „

« ^
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Maria Ney
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Mein S -tancJpunktl
Weil wir grad

'
von den Männern s-prechen - :

Ich fand ja s-tets von ihren Schwachen
Am schlimmsten das Kapitel . Rauch " !
Pies wilde Qualmen - Paffen - Pusten »

Gewürzt mit rauhem Raucherhusten . . .
Tjä - sowas freut ein ' denn ja auch (? )

Und wenn sieh alle Nerven winden :
Sie rauchen wahllos , was sie finden —
Ganz piep -egal . von welchem S -trauch .
Na . endlich durfte ich erleben .
Daß man '

s den Brüdern mal gegeben . . .
Tjä - sowas freut ein ' denn ja auch I

Wollt Ihr ; u den . Genießern * zählen .
Heißt 's bess ' re Zigaretten wählen
Und nicht vertun den edlen Hauch I
Vers -tändig £ ug für Zug verdauenI —
Nehmt fuch ein Beis-piel an uns Frauen . . .
(Tjä — sowas freut ein ' denn ja auch I)

Uns Frauen ist das ja nichts Neues ,
Die? Wahlprinzip . - wir haben treu es
Seit Olims Zeiten in Gebrauch
Nen . bessern Herrn * als Jjhes -prossen
Und den dann mit Vers -tand genossen . . .

Tjä >!- sowas freut ein ' denn ja auch !

Ttf
4 ii JiOl
«tflnl
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snnfortstVtiBÜtB QHMt MUNDSTÜCK
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7. Fortsetzung

^ Der Haarschnitt gibt über das Geschlecht keine Auskunft .
Straff gescheitelt, lassen die schwarzen , leicht im Licht glän -
zenden Haare die schmalen Ohren frei und sind im Nacken
scharf gestutzt. Das Gesicht, von leicht gelblicher Tönung ,
tst zwar weich , kann aber wohl das des jungen Mannes sein .Die hervortretenden Backenknochen, der unnatürlich rote ,aber offensichtlich ungeschminkte , etwas in die Länge gezogene
Mund , die dunklen , leicht geschlitzten Augen unter den starken
Brauenbogen erinnern Peter an Typen , die er viel aus seinen
Reisen in Rußland gesehen hat . — Der aufgeknöpfte schwere
Mantel zeigt ein dunkles Jakett von bestem Schnitt , eine
zart gemusterte Hemdbrust , eine gut gebundene seidene
Schleife . Die Hänbe auf der Tischplatte , schmal, gelb , mit
krallenlangen Nägeln , halten die Zigarette in einer Geste,die auf lange Gewohnheit schließen läßt . Von der unteren
Hälfte des Gastes ist nichts zu sehen. Aber es ist wohl doch
ein Mann , denkt Peter und wendet sich wieder seinen Blät -
tern zu . Doch da sieht er , daß der Fremde das Heft zu-
sammenklappt , über den Tisch schiebt . Und da gerade der
Kellner in seiner Nähe ist, bittet er ihn , den „Artisten " aus -
zuleihen . —

Mißmutig mutz er dann eine Weile warten , denn der ein -
same Gast scheint den Angestellten sehr angelegentlich nach
irgendwelchen Dingen zu fragen . Endlich kommt der Mann
in der weißen Jacke zurück , legt ihm das Heft auf den Tisch,
verbeugt sich, geht aber nicht , fragt : „Sind der Herr viel -
leicht der Tigerdompteur Petersen ? "

Peter sieht erstaunt auf , nickt dann aber : „Ja !" und fragt
sofort : „Warum ? " — Der Kellner dienert wieder : „Die
Dame dort drüben hätte Geschäftliches mit dem Herrn zu
sprechen und bittet sehr, ihr eine Unterredung zu gewähren !"

„Die Dame ?" Peter glotzt verständnislos , nickt aber doch,
zögernd , zweifelnd , Gewährung . Dann ist der Kellner schon
wieder an dem anderen Tisch, der Fremde steht auf , kommt
auf ihn zu — und nun sieht Peter Petersen , baß der ver -
meintliche russische Jüngling einen gut gearbeiteten Frauen -
rock trägt , Seidenstrümpfe an schlanken Beinen , graue Wild -
loderschuhe an unwahrscheinlich kleinen Füßen . —

Steht schon vor ihm , fragt mit weichem, slawischem Ak -
zent in der dunkel verhangenen Stimme : „Ich habe die
Ehre mit Herrn Petersen ?" — Der steht auf , verbeugt sich
zustimmend . „Daphne Dennys !" stellt sich der Fremde vor ,
setzt sich an der anderen Seite des Tisches , ihm gegenüber .
Winkt dem Kellner : „Ich darf Sie einladen , Herr Peter -
sen ?" — bestellt Glühwein , Zigaretten , sitzt unbefangen unter
seinem verlegen musternden Blick. Wie das Getränk vor
ihnen steht, die Zigaretten glühen , spricht sie : „Ich suchte
im „Artisten " eine geeignete Kraft . Natürlich fand ich nichts .
Dagegen hörte ich , was man am Nebentifch über Sie erzählte .
Das war sehr interessant !" Sie zieht an ihrer Zigarette
und lächelt maliziös .

Peter Petersen fühlt , wie ihm das Blut in den Kopf
steigt , starrt sie fast böse an , knurrt : „Kann ich mir denken !
Und was wollen Sie nun , gnädige Frau ?"

„Fräulein !" verbessert Daphne Dennys , lehnt sich in ihren
Stuhl zurück, geht nun stracks auf ihr Ziel zu : „Sie haben
als Tiger -Dompteur ausreichende Erfahrungen ?" — „Durch -
aus !" brummt Peter . — ,,Gut ! Ich plane eine Expedition ,
nach Indien — allein ! Ich will mir dort einen jungen Tiger
verschaffen , je jünger , desto besser — aus der Dschungel , ver -
stehen Sie recht ! Wild — kein Tier , das schon durch Euro -
päerhände gegangen und so verdorben wurde . Diesen Tiger
sollen Sie unter meiner Aufsicht zu einem bestimmten Zweck
ausbilden . Es handelt sich um öffentliches Auftreten —
welcher Art , das zu erklären , wäre immer noch Zeit . — Ich
möchte Sie also engagieren : für die Expedition , für den
Fang , für die Dressur in Deutschland . Und sür dauernd als
Dresseur und Wärter dieses Tigers und als unseren Reise -
begleiter . Wollen Sie ?"

Peter Petersen wirft mit einem Schmerzenslaut die Zi -
garctte weg . Er hat sie zerbrochen in krampfhaft sich krüm -
Menden Fingern, hat sich verbrannt dabei. Dann klammert
er sich an die Tischkante , hilflos , in gräßlicher Angst . „Jetzt
geht es los !" denkt er , „du träumst ! Tu bist wahnsinnig !
Vorhin , als du den Stuhl durchs Fenster feuern wolltest ,
das war der erste Anfall . Dieses ist der zweite ! Es spricht
niemand mit dir ! Alles ist nicht wahr ! Wenn du jetzt den
Mund auftust , dann kommen die Leute und verhaften dich !
Dann bist du verrückt ! . . . Dann bist du verrückt ! . . Er
kneift sich mit ganzer Kraft ins Bein . Das schmerzt abscheu -
lich , aber das gelbliche Gesicht ihm gegenüber weicht nicht.
Eine silberne Schale mit Zigaretten steht auf dem weißen
Titschtuch. Zwei Gläser mit dampfendem , gewürztem Wein .
Und in jedem Glas schwimmt eine gelbe Zitronenscheibe . —
Es ist wohl doch kein Traum . Dann ist immer noch große
Gefahr verrückt zu werden . . .

Daphne Dennys neigt sich ein wenig ihm entgegen : „Habe
ich mich nicht klar genug ausgedrückt ? Haben Sie mich nicht
verstanden , Herr Petersen ? — Ich will in Jnöien einen
jungen Tiger fangen . Ich habe keine Ahnung , wie man das
macht. Dazu brauche ich Sie also in erster Linie . — Wenn
der Tiger ausgewachsen ist, will ich auftreten mit ihm —
ich als Tänzerin , den Tiger brauche ich zur Staffage . Sie
sollen den Tiger beaufsichtigen , sollen ihm verschiedenes bei -
bringen — Sie verstehen sich doch darauf , nicht wahr ? — Und

sollen sein Wärter und Pfleger sein ! Verstehen Sie mich
nun ?"

„Ist das Ihr Ernst , Frau . . . Fräulein ? . .
Daphne Dennys sieht ihn erstaunt an : ^Jch verstehe Sie

nichr ! Es ist mein vollster Ernst ! Sie sind wirklich sehr
merkwürdig , Herr Petersen ! Verstehen Sie mich wirklich
nicht, oder wollen Sie mich nicht verstehen ? — Wenn Sie
freilich ein anderes Engagement haben , muß ich zurücktreten .
Aber ich will Ihnen sagen , daß ich Ihnen jede Summe als
Auslösung zahle . Es liegt mir daran , gerade Sie zu g 'fc
Winnen !" —

Da stöhnt es aus Peter Petersen , röchelnd , wild und so
entfesselt , daß das Frauengesicht erschreckt zurückprallt : „Aber
ja doch — selbstredend will ich ! Ich will ! Hier ist meine
Hand !" — Und er streckt seine Rechte weit über den Tisch.
Die gelben Finger mit den krallenlangen Nägeln legen sich
zögernd hinein , aber in den dunklen Augen ist ein warmes ,
freudiges Aufleuchten . —

„Abgemacht ! Es freut mich — freut mich sehr , Herr Pe -
tersen ! Und Sie werden es nicht bereuen . Ueber Ihr Ge -
halt sprechen wir in den nächsten Tagen . Kommen Sie mor -
gen zu mir — hier ist meine Adresse." Sie entnimmt einer
schlangenledernen Visitenkartentasche eine schmale, büttene
Karte , schreibt den Namen eines Hotels darauf , eine Zimmer -
nummer , schiebt sie über den Tisch. — „Wir können bann
auch alles Weitere besprechen . Ausrüstung usw . . . . Ich
will Ihnen ehrlich sagen , daß ich mir bis jetzt noch über
nichts recht klar bin . Ich kenne Indien nicht, weiß nicht,
wie ich zu einem jungen Tiger kommen soll , ganz jung ,
möglichst, daß er eben von der Mutter entwöhnt ist . . . Aber
ich muß ein solches Tier haben , es geht nicht anders !"

„Das wird auch gehen , gnädiges Fräulein !" sagt Peter ,
der sich langsam wieder zurechtfindet . „Ich habe einen alten
Freund dort unten , Charles Franzek , den Zigeuner . Er
war früher Tigersänger , bis er als Jäger in den Dienst
irgendeines Radschas getreten ist. Ich denke, er kann uns
behilflich sein !"

Das fremdartige Gesicht ihm gegenüber strahlt in heller
Freude : „Prachtvoll , Herr Petersen ! Ich glaube , ich hätte

„Vater soll ich sie schon auf die Bühne bringen ?"

keinen Geeigneteren finden können als Sie . — Dann könn -
ten wir schließlich schon im Januar fahren !"

Aber Peter Petersen entschwindet schon wieder all die be-
seligende Hoffnung : Expedition nach Indien , Telegramme
an Franzek , Ausrüstung , Leben bis zum Januar ! Seine
Schulden , das Theater in Charlottenburg , seine Garderobe !
— Selbst wenn ihm die Dame ein anständiges Gehalt zahlt
und alle Kosten trägt , davon kommt er doch nicht gleich wieder
auf die Füße . . .

Da fragt sie schon wieder : „Sie sind doch frei , Herr Pe -
tersen , können sich frei machen?" — „Das schon !" nickt er zö¬
gernd — und nun hat er den erlösenden Gedanken : pah , wer
so tief im Dreck steckt wie er , der nimmt , was er kriegen
kann , und macht keine Faxen ! Und wenn es dieser mongoli -
schen Donna nicht aufs Geld ankommt , ihm , Peter Petersen ,
kommt es sehr darauf an : „Aber ganz einfach wird das nicht
sein ! Ich werde Verluste haben ! Sie sprachen vorhin von
einer Auslösung , gnädiges Fräulein !"

Daphne Dennys lächelt leicht : „Gewiß , die sollen Sie
haben !" entnimmt der Brusttasche ihres Jacketts ein Scheck-
buch : „Ich darf um Ihre Ausweispapiere bitten ?" Ihre
Stimme ist kaufmännisch kalt . Aufmerksam prüft sie die
amtlichen Formulare , die Peter ihr hinreicht , schreibt dann
einen Scheck aus , kritzelt mit einer kleinen , wilden , regellosen
Schrift aus einem anderen Stück Papier . ..Quittung !" schreibt
sie darüber , schiebt es ihm hin , reicht ihm die Füllfeder :
„Wollen Sie das unterschreiben , Herr Petersen !" Prüft dann
nochmals sorgsam den Scheck .

Peter Petersen verschwimmen die Schriftzüge vor den
Augen , verwischen sich, fließen ineinander . Nur eine phan -
tastisch hohe Summe liest er , weiß : ,Zch schlafe nie wieder
in der verwanzten Bude der alten Klingebeil ! Der Bühnen -
meister Schmidt hat mich heute auch zum letzten Male «inen
unlustigen Patron geschimpft!" — Und dann wirft er seinen

Namen hin , starrt auf den Scheck , den Daphne Dennys ihm
gibt . Und nun liest er wieber die Summe — und jetzt erst
geht ihm ihre Bedeutung für ihn ganz auf . Da sitzt er zit -
ternd da und findet kein Wort . . .

Daphne Dennys birgt die Quittung , schiebt einen zu-
sammengesalteten Geldschein unter die Zigarettenfchale : „Sie
sind wohl so gut und begleichen die Zeche , Herr Petersen !"
steht auf , streckt ihm die Hand hin : „Ich erwarte Sie mor »
gen zwischen drei und vier Uhr . Geht das ?" Er hat noch
die Kraft , aufzustehen , sich über die gelbe , zerbrechlich schmale
Hand zu neigen : „Ganz wie sie befehlen , gnädiges Frau -
lein !" — „Heben Sie meine Adresse gut auf !" lächelt sie
und deutet auf ihre noch immer anf dem Tisch liegende Karte .
Peter steckt sie schleunigst mit dem Scheck in die Brusttasche . —
„Wir besprechen dann alles Weitere , Herr Petersen ! Auf
Wiedersehen also !"

Er sinkt schwach auf seinen Stuhl zurück, sieht noch , wie
die Dame einen runöen Männerhut auf ihren Scheitel drückt,
ihm noch einmal zulächelt von der Treppe — dann ist ihm,
als müsse er sterben . . . .

Bis da ? Erlebnis die letzten Nerven durchdrängt hat , sein
Blut nun rasend aufkochen läßt . Er wirft sich über den
Tisch, reißt den Geldschein unter der Zigarettenschale hervor
— fünfzig Mark . . . Ruft den Kellner , zahlt , stürmt hinaus ,
winkt draußen einem langsam vorbeistreichenden Auto , steigt
ein . „Zum Clou !" schreit er den Chauffeur an . —

Daphne
Es klopft. —
Peter Petersen sitzt vor dem Rasierspiegel und bearbeitet

wütend mit dem Alaunstein eine kleine Schnittwunde am
Kinn . Aus sein „Herein !" öffnet ein Hotelpage des „At -
lantic " die Tür , legt ein Telegramm auf den Tisch , zieht sich
sofort wieder zurück.

Peter reinigt sein Gesicht vom Seifenschaum , wäscht die
Rasierfläche mit scharfem Toilette - Esiig nach , pudert die auf -
gekratzten Stellen . Fährt mit dem Kamm durch die Haare ,
legt den Hemdkragen um , bindet sehr sorgfältig die seidene
Schleife .

Dann erst geht er zum Tisch, nimmt das Telegramm , reißt
es auf . Wie er es nun aber liest , kommt Bewegung in ihn .
Enblich — : Charles Franzek antwortet ! Dreimal hat er dem
alten Tierfänger bereits gedrahtet . Der gab kein Lebens -
zeichen. Heute nun kabelt er aus Kairo : daß Peters An -
fragen ihn erst jetzt erreicht hätten , weil er auf Reisen sei .
für seinen Radscha Geschäfte abzuwickeln hat , daß sie aber
nur fahren möchten , in Port -Said schiffe er sich auf dem
gleichen Dampfer ein , dann könne man ja alles besprechen,
er glaube garantieren zu können — und viele Grüße auch
und auf Wiedersehen ! —

Peter Petersen atmet hochauf : Gott sei Dank ! Also
braucht man doch nicht so ins Blaue hineinzufahren . — Dann
wiegt er das leichte Papier unschlüssig in der Hand . Nun
wird er doch noch einmal Daphne Dennys aussuchen, wird
ihr berichten müssen.

Seit gestern sind sie in Hamburg , sind im Atlantic abge -
stiegen . Morgen schiffen sie sich in Cuxhaven ein . Heute hat
er ihr Hamburg gezeigt . Sie haben zusammen gegessen, und
vor einer Stunde hat sie ihm „Gute Nacht" !" gewünscht. Jetzt
ist es zehn Uhr . Peter Petersen hat noch ausgehen wollen :
das ist kein rechter Hamburger , der nach Jahren heimkommt
und sich dann nicht durch Sankt Panli trinkt wie irgendein
ausgehungerter Jan Maat ! —

Immerhin : die Pflicht geht vor , er ist von Daphne Den -
nys abhängig . — Peter Petersen mag seine Brotherrin nicht,
mag sie absolut nicht. Sie ist ihm fremd wie am ersten Tag .
Er weiß nichts von ihr und kennt sich mit jedem Tag we-
niger mit ihr aus . Sie ist so ganz anders als alle Frauen ,
die er bis heute gekannt . Und irgendwie fürchtet er sich vor
ihr . ist sie ihm unheimlich . . .

Aber das hilft ihm nicht davon . Sie hat ihm scharf ein -
geprägt , sie sofort zu benachrichtigen , wenn Franzek antwor -
ten sollte. Er muß zu ihr . So streift er sich rasch Rock und
Weste über , nimmt das Telegramm , knipst das Licht aus ,
verschließt sein Zimmer , geht über den Gang , klopft an
Daphne Dennys ' Tür .

Er glaubt , ein leises „Ja ?" gehört zu haben — wie er
aber die Tür öffnet , liegt das Zimmer im völligen Dunkel .
Dann jedoch regt sich etwas in dem großen Sessel am Eck-
senster , dessen Gardinen weit zurückgezogen sind : „Herr Pe -
tersen ?" fragt die verhangene Stimme Daphne Dennys '.

Petcr wendet sich halb , schaltet brüsk das Licht ein , schlägt
die Tür hinter sich zu : „Ein Telegramm von Franzek !" sagt
er und streckt ihr das Papier hin : „Er ist in Kairo , wir
sollen kommen , in Port - Said stößt er zu uns !"

Daphne Dennys ist ihm entgegengegangen , liest. Peter
Petersen betrachtet sie verwundert . Sie trägt eine rotsam -
tene Kazabaika , mit Zobel ausgeschlagen und gefüttert , ein
weißes , buntbesticktes Tuchkleid , Pelzpantösselchen . „Und sie
ist doch eine Russin !" fährt es durch ihn . —

„Fein !" sagt sie, läßt die Hand sinken , sieht ihn freudig
an . „Sehr fein ! Schen Sie , Herr Petersen , ich behalte
recht : es wird alles gut gehen !" Sie reicht ihm das Tele -
gramm zurück, sieht ihn dabei voll und erstaunt an : „Sie
haben sich unigezogen ?"

„Ja !" lacht er , halb verlegen , halb spöttisch. „Schlafen
kann ich auf d«m Schiff noch reichlich genug — heute wollte
ich die Gelegenheit ausnützen , um noch mal zu bummeln !"

Sie lacht mit ihm : „Ich habe ebensowenig schlafen kön-
nen !" Wendet sich, deutet flüchtig mit der Hand : „Habe
da gesessen — einen wundervollen Blick hat man von hier
über die Stadt . Ihr Hamburg ist schön, Herr Petersen !"

Fortsetzung

Dfe Forderung der Zeit - Em schönes He i
'm für wenig Geld - ffnden Sie bei '

MÖBELFABRIK EINRICHTUNGSHAUS
Karlsruhe Kai'serstr .97
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Monumente beiaSe« des Reiches -KuXurwillei» !
Dem La dem Suhrer !

Monumente des Driften Reiches /
Eigener Bericht der Badiichen Pre » » e

Die großen Kuliurleislungen der Menschheii waren zu allen Zeilen Höchsileislungen des Ge¬
meinschaftslebens. Ob sachlich oder rein geistig , es verkörpert sich in ihnen die liefsie Wesenskrali
eines Volkes. Adolf Hitler. 1935.

Zur Deutschen Architektur -Ausstellung

im Haus der Deutschen Kunst

Die völlige Wandlung des deutsch «» Levens im Zeichen
der nationalsozialistischen Weltanschauung mußte zwangs -
läufig , da sie alle Gebiete des geistigen und kulturellen Lebens
erfaßte , auch eine neue Epoche der Repräsentation des neuen
Staates im öffentlichen Bauwerk einleiten . Eine Partei kann sich
in tagespolitischen Forderungen erschöpfen, in wirtschaftlichen
und sozialen Fragen , eine Bewegung wie der Nationalsozia -
lismus indessen , die Form und Inhalt des neuen Lebens -
willens eines ganzen Volkes wird , muß diesem neuen
Lebenswillen Ausdruck geben , denn , wie der Führer in sei-
ner Kulturrede 1933 es aussprach , „Die Kulturdenkmäler
ber Menschheit waren noch immer die Altäre der Besinnung
auf ihre bessere Mission und höhere Würde "

. Erkenntnis
und Anschauung eines Volkes und einer Epoche spiegeln sich
am zuverlässigsten in seinen Kulturdenkmälern . Sie sind
die sprechendsten Zeugen des Geistes ihrer Zeit . So ragen
die Pyramiden Aegyptens in ihrer gewaltigen Monumen -
talität durch die Jahrtausende bis auf unsere Tage , leben -
diger Ausdruck der gottähnlichen Machtvollkommenheit ihrer

Innenraum der Ordensburg Sonthofen
Schöpfer , der Pharaonen . Sie find nicht Gemeinschafts -
erlebnis eines Volkes , sondern machtvoll getürmte Quadern
königlichen Egoismus '. — So stehen die Tempel Griechen -
lands in ihrer ausgeglichenen Schönheit als Sinnbild des
bejahenden Lebensideals der Harmonie von Körper und
Geist vor uns .. Und hat nicht der romanische Baustil des
11. und 12. Jahrhunderts , ganz gleich ob bei Burgen auf
ragender Höhe oder bei Kirchen in den Dörfern , jene strenge ,
maßvolle Schwere und Sicherheit , hinter der Menschen Schutz
fanden von den Feinden von außen ? Und wo käme uns die
Baukunst als Ausdruck des seelischen und geistigen Wollens
einer Epoche stärker zum Bewußtsein als in der Zeit der
Gotik , deren Dome die irdische Zufriedenheit verachten , die
kühn ins weite Himmelsblau steigen , ein Schweben gleichsam.
Form gewordene deutsche Seele , gedankentiese Schönheit ,
durchglüht von der ewigen Sehnsucht saustischen Gottsuchens ?
Die weltverneinende Gotik mit der seligen Verklärtheit des
Himmels und den qualvollen Schrecken der Hölle als den
bewegenden Kräften des Seins wird abgelöst durch die Re -
naiffance , die Reichtum und Schönheit ber Welt für den
Menschen zurückerobert . Und abermals geht die Baukunst
Seite an Seite des neuen Lebensstromes . Auf die ekstatisch
hochstrebenden Türme der Gotik folgen die monumentalen
Bauten ber Renaissance , die weltfreudigen Prunkpaläste des
Barock . — Und dann ist es Schinkel , der die klassischen For -
men wieder aufnimmt , und erstmals bewußt um einen neuen
Baustil ringt . Was folgt ist ein Nachahmen , ein Tasten und
Versuchen , und schließlich: der Sieg der Technik.

Und damit stehen wir vor der gewaltigen Aufgabe , die sich
die Baukunst des Nationalsozialismus zu lösen gestellt hat :
mit der Ueberwindung der seelenlosen Technik die unsterb -
lichen Sinnbilder seiner Kraft und seiner Gemeinschaft zu
schaffen. In der Gemeinschaft , in der Ueberwindung ber
egoistischen Interessen des Einzelnen zum Wohle des Gan -
zen lag der Sieg der Bewegung , in der Gemeinschaft liegt
die Kraft und ber Glaube des Volkes . Für diese Geschloffen-
heit bes Gemeinschaftslebens sinnfälligen und zwingenden
Ausdruck zu finden , war und ist vornehmste Berufung der
Architektur . Ueber Sie Zweckbauten des Alltags , über die
Häuser und Paläste privaten Jnterefies , sollen sich die gro¬

ßen Bauwerke der Gemeinschaft erheben , steinern gewordene
Klarheit des Erfühlten , ewige Form eines gestaltenden
Willens , die stärksten Zeichen unserer völkischen Kraft , fit«
spätere Generationen und Zeiten . Auf dem Reichsparteitag
der Arbeit hat Adolf Hitler diese Verpflichtung aufgezeigt :
„Die kleinen Tagesbedürfnisse , sie haben sich in Jahrtausen -
den verändert und werden sich ewig weiter wandeln . Aber
die großen Kulturdokumente der Menschheit aus Granit
und Marmor stehen ebenfalls seit Jahrtausenden . Und sie
allein sind ein wahrhast ruhender Pol in der Flucht all der
andern Erscheinungen . In ihnen hat die Menschheit sich in
Zeiten des Verfalls stets von neuem die ewige Zauberkraft
gesucht und auch immer wieder gefunden , um ihrer Wirrnis
wieder Herr zu werden und aus dem Chaos eine Neuord -
nung zu gestalten ."

Gewiß , wir stehen am Ansang einer neuen Epoche , die die
Form ihres künstlerischen und kulturellen Möllens zu vollen -
den sucht . Man kann einen neuen Baustil nicht befehlen .
Er muß aus dem Erlebnis des Gewaltigen und Einmaligen ,
das unser Volk in diesen zurückliegenden fünf Jahren der
völkischen Wiedergeburt aufwühlt , erwachsen und sich gestal -
ten . Erst fünf Jahre und doch, wenn man die zurückgelegte
Strecke des Weges überschaut , blickt man kraftvoller und
stolzer in die Zukunft . Die erste Deutsche Architektur - Aus -
stellung im Münchener Haus der Deutschen Kunst hat in
Modellen unö Lichtbildern alles zusammengetragen , was
an baulichen Leistungen in den letzten fünf Jahren geschaffen
wurde oder in der nächsten Zeit in Angriff genommen wird .
Wahrlich , eine überwältigende Schau des Geleisteten und
des Geplanten . Die überzeugendste Leistungsschau , die je
eine Regierung nach fünf Jahren der Aufbauarbeit vor -
weisen konnte .

Des verstorbenen Paul Ludwig Troost 's Schöpfung , das
Haus der Deutschen K u n st ist in seiner monumen -
talen Klarheit der Linie schon die erste Vorbereitung auf die
Schaustücke in seinem Innern , die alle mit diesem Haus das
eine gemeinsam haben , die schlichte Würde , die große strenge
Linie , der völlige Verzicht auf das Kleine , die Schnörkel und
die Ornamente . Zwingend wird dieser Verzicht bei den
Großbauten auf dem Reichsparteitagsgelände .
Nur die Klarheit des Erhabenen , die Ruhe des Großliuigcn
hat Bestand neben diesen wahrhaft gigantischen Ausmaßen .
Diesen neuen „deutschen Stil " findet man gleichermaßen
ausgeprägt bei den Bauten des Königlichen Platzes
in Münchxn .

"Aher Mftlfei&iS OrdetzsbürA e « Zeichen
zum Teil davon ab . Sie find keine „festen Burgen " vom
Ringmall umschlossen, fonder « in ihren weitläufige » Anlagen
bemüht , sich dem Gelände anzupassen . Dies Bemühen , der
Landschaft zu entsprechen , wiederholt sich noch auffälliger bei
Heimen der Hitlerjugend . Sie lehnen sich eng an
die traditionelle Bauweise der Landschaft an , so jedes Schema
und jede Schablone vermeidend , das Ueberkommene mit der
Gegenwart glucklich verbindend . Aus ber Gegebenheit ber
Landschaft heraus wird auch die gewaltige Gesamtanlage des
KdF - Baöes Rügen bedingt , das Professor Clemens
Klotz-Müuchen schuf. Ebenso einmalig wie genial ist dieser
5,5 Kilometer langgestreckte Wohntrakt , der 20 000 Menschen
aufnehmen kann , im eleganten Zug der Linie der Küste an -
gepaßt und durch Vorbauten wirkungsvoll unterbrochen und
gegliedert , daß jede Gefahr der Einförmigkeit oder der

Das Gemeinschaftshaus dar Ordensburg Vogelsang

Massierung vermieden wurde . Unt gleichermaßen über -
raschen die Bauten der Wehrmacht , des Heeres , der Luft -
waffe und der Marine . Die Kaserne , für uns der Inbegriff
baulicher Häßlichkeit der Vorkriegszeit , hat ein anderes Ge-
ficht erhalten . Auch sie sucht sich in das Gelände hineinzuziehen ,
die Landschaft mit einzubeziehen in ihre geräumige Anlage .
All diese neuen Bauten atmen etwas von jenem neuen Geist ,
der für den leeren Drill das Erlebnis der Gemeinschaft
setzt , für die kalte , nüchterne Kaserne das Heim des Soldaten .
— Absolut natürlich fügen sich die Bauten der Reichs -
autobahn in die Landschaft , sich einschmiegend ins Ge-
lände und seinen Linien folgend . Welch mannigfache Auf -
gaben sich hier noch ergeben , zeigt das Modell einer Reichs -
autobahn -Gaftstätte am Chiemsee , die alles vereinigt , was
der Autofahrer , der nach langer Fahrt Rast und Erholung
sucht, verlangen kann : Strandbad , Terrasse , Umkleideräume
für 1500 Menschen , Gaststättenbetrieb , Parkplätze für 750
Wagen , Garagen und Tankstellen .

Nur ein Bruchteil von der Fülle der Eindrücke und Er -
kenntnisse , die diese erste Architektur - Ausstellung vermittelt ,
konnte nochmals herausgegriffen werden . Unmöglich die un -
geheure Vielfalt dieser eindrucksvollen Schau in einem Bei -
trag zu erfassen , diese Ausstellung , die mehr ist als über -
zeugender Querschnitt durch nationalsozialistisches Schöpfer -
tum : Rechenschaft und Programm zugleich !

H .

Hochbrücke über die Unierelbe in Hamburg
B «i> einem Brückenkopf zum andern mißt dieses freitragende Wunderwerk deutscher Brllckenbaukunst 70» m Die lichte HiWe vi» 70 m
ermöglicht auch dem größten Ozeandarnvfer freie Durchfahrt . Aufnahmen l . Deutsche Architelturausstellung , München.



Badische Presse
5i . Jahrgang

Nummer 65 / Seife >

Sonntag , 27. MSn 193t

Der Tank überrannte den Fechter :

Heuser Weltmeister im
Titelhalter Gustave Roth-Belgien verlor in der 7. Runde entscheidend - Arno Kölblin ko . Sieger

Großkamplabend in der Deutschlandhalle

Di « Berliner Deutschlaadhall « zeigte a« Freitag abend
Wiederum das stimmungsvolle Bild eines Großkamps -
abends , als der Weltmeisterschaftskamps im Halbschwer -
gewichtsboxe » zwischen dem belgische« Titelträger Gustave
Rath und de« von der ABU . als Herausforderer anerka ««-
tat deutschen Meister Adolf Heuser zur Entscheidung stand.

Recht eindrucksvoll war der Sieg des deutschen Schwer -
gewichtsmeisters Arno Kölblin über den Engländer Eddie
Steele , der bereits in der zweiten Minute pon einem ? ech-
ten Kinnhaken erwischt wurde und weit über dix Zeit hinaus
bewußtlos war , sodaß Kölblin stürmisch bejubelter ko . - Sieg « r
wurde .

Unter Leitung des italienischen Ringrichters Anselmn
Villa , dem Faloni (Belgien ) und Pippow (Deutschland ) als
Punktrichter zur Seite standen , nahm nach Absolvierung des
Rahmenprogramms der Kampf zwischen Gustave Roth und
Adolf Heuser seinen Anfang .

Oer bisherige Titelhalter Gustave Roth (links ) und der
deutsche Meister und Weltmeister Adolf Heuser

<S3eIt»ift , Schirm», Aaod -r.«.)

Ruhig und überlegt übernahm Heuser den Angriff , Roth
wurde tn den Nahkamps gezwungen , mußte viel nehmen , hielt
und wurde verwarnt und gab so die Runde au den Deut »
schen. Am linken Auge gezeichnet versuchte Roth in der
zweiten Runde . Heuser mit linken Schwingern zu stoppen.
Auf schnellen Beinen eilte Roth durch den Ring und war
überraschend offen . Im Nu aber war die Deckung geschlossen ,
wenn Heuser den Belgier sightend überfiel und beidhändtge
Haken auf den Körper trommelte . Die ganze Skala seiner
hohen Berteidigungskunst mußte Roth aufbieten . Immer
wieder versuchte er , den Angriffen Heusers die letzte Wucht
za nehmen und den Deutschen mit einer steifen Linken am
Kops zu halten . Mit unerhörter Wucht ließ Heuser feine
Fäuste trommeln . Zweimal war der Belgier in der vierten
Runde erschüttert , sammelte stch aber mit Sekunden -
schnelle zum Widerstand . Unerhört schnell war der Kamps.
DerTankHeuserüberranntedcnFechterRoth .
Kraftvolle Ha -ken und Schwinger anks Herz , Magen und
kurze Rippen mutzten den Belgier erschüttern .

Noch keine Runde hatte der Deutsche bis zur siebenten
abgegeben , als die Entscheidung siel. Nach einem schweren
rechten Herzhaken brach Roth in der siebenten
Runde zum ersten Mal zusammen . Bei , ,neun "
erhob er sich und wurde erneut von Heuser angefallen und
eins », zwei -, drei - und viermal au ? die Bretter geschickt. Boll -
kommen kampfunfähig stellte sich Roth immer wieder ,
bis die Sekundanten das Handtuch warfen . Der neu « Welt -
meiste« Adolf Heuser wurde mehr als stürmisch gefeiert .

Max Schmeling trainiert
An Friedrichsruh im Sachsenwald hat nun auch Max

Schmeling das Training für seine« Hamburger Kamps
mit dem Amerikaner Steve DudaS aufgenommen . Schmeling
kam von seinem ErholungSouSslug aus den Dolomiten und
hat stch gleich mit Feuereifer ans Werk gemacht. Der Kre -
ielder Weiher und der Frankfurter Jost , mit denen er je
zwei Runden sparrten , müßten sich schon gewaltig strecken.
Arbeit am Sandsack , an der „Birne *

. Bodengymnasttk , Schal »
tenboxen und Seilspringen gehören , wie immer , »um Pro ,
gramm des deutschen Meisters aller Klaffen , der sein« TageS »
arbeit mit einem Waldlauf beginnt . Die neue Trainings -
Halle in Friedrichsruh , die M0 Zuschauern Platz bietet , wird
bald daS Ziel der Boxsportfreunde sein.

I » Bendestorf ist übrigens auch St « ye Duhas eifrig
an dex Arbeit . In seinem Sparring mit Kurt Hayman »
zeigte er stch als großer Draufgänger . Auch er beginnt sein
Tagesprogramm mit einem Waldlauf über 10 bis 12 Kilo -
pieter . Walter Neusel hat sei » Lager im Rissen « Hos aus¬
geschlagen, während Ben Foord in diesen Tagen in Hamburg
eintreffen wird , um in Ohlsdorf zu trainieren .

Toord oder Neusei
Eine große Gelegenheit . ? u einem Kampf aeaen Tomm »

Farx zu kommen , erhält ö -' r Bockmmer Schwcracwichtler
Walter Neusel . Englische Veranstalter wollen den Sieger
des Hamburger Treffens Ben Foord aeaen Neusel Mitte
Mai in London aeäen Tommn Farr stellen. JVm ftalle eines
Sieges über Foord könnte Neusel sonnt s? ins überraschende
ko . - Niederlaae durch Farr aus dem Vorjahre wieder aut -
machen.

feierliche Eröffnung der Wassersportausstellung
In den Ausstellungshallen am Kaiserdamm wurde am

Samstag vormittag die große Wass « rfporta « sstel -
l « « g B «rli » 1SS8 « tt d«r So »derfcha» *Ei » Boll i »
L « ! besüb » » ge »" feierlich « rössnet

Zu der Eröffnung der großen Schau , die das Oberkom -
mando der Kriegsmarine , der Deutsche Reichsbund für Lei -
besübungen , der Reichsstonb des deutschen Handwerks und
die Fachgruppe Sportartikel , und Turngexöte ?Jpdustrie ge¬
meintem mit der Gemeinnützigen Berliner Ausstellungs »,
Messe- und Fremdenverkehrs - G . m. b . H. veranstaltet , waren
zahlreiche Ehrengäste erschienen , darunter viele Vertreter
&«£ Diplomatischen Korps , die Reichsminister Dr . Ohnesorge
und Dr . Gürtner , Staatssekretär Willtkens , der Korpsführer
des NSFK . , Generalleutnant Christiansen , die ReichSsrauen -
führerin Scholz -Klink und hohe Vertreter der Wehrmacht
und der Gliederungen dex Bewegung .

Karl Schäfer Reichstrainert
ES sind Nestrehungen im Gang ? , die ausgezeichnet « Kraft

eines Karl Schäfer dem deutschen Kunstlaufsport als Reicks -
t r a i n e t zu « rhalten . Die Berufung des hervorragend ?«
Wieners auf diesen Post «p mixbt bei allen Kunstläufern
freudig « Zustimmung finden .

Der Sport am Wochenend
Sieben Fußball -Endspiele / Vorrunde sur Hockey -Meisterschaft / 14. Rugby -Länderkampf gegen Frankreich

Große Werbeaktion des deutschen Sports im Gau Oesterreich

Ei « gehaltvolles Sportprogramm wird am letzte» März ,
Wochenende innerhalb der deutschen Gaue abgewickelt . Im
Fußball , Hockey und Ringen wird um Meisterehren gekämpft
und im Rngby steigt der 11 . Länderkampf zwischen Deutsch,
land und Frankreich i« Frankfurt a . M .. Am jüngste « deut -
sche » Gau , Oesterreich , führt der deutsche Sport unter Füh -
rnng des ReichssportführerS eine große Werbeaktion durch,
die am Sonntag beginnt .

„König " Fußball
stellt diechmal die Gruppen - Endspiele zur deutschen Meister -
schaft in den Vordergrund des Geschehens . Mit einer Aus -
nähme aibt es am heutiaen Sonntaa ein volles Proaramm .
d . h . Neben Spiele . Die Geaner sind Stettiner SC . und
Aorck Ansterbura in Gruppe 1 . BM . Mannheim u. Dessau 0S
sowie Berliner SV . 92 und Schalke 04 in Grupve 2 . For¬
tuna Düsseldorf und VfB . Stuttaart sowic BC . Hartha und
Borw .-Ras . Gleiwitz in Gruppe 8 , 1 . FC . Nürnberg und Ale -
mannia Aachen sowie Sannover 96 und Hanau 98 in der
Gruppe 4. Mit ziemlicher Sicherheit ist anzunehmen , daß
stch die Heimmannschaften erfolgreich behausten

In den süddeutschen Gauen aibt es einiae NachSutgefeckte.
abaesehen von der Beaeanuna ftV . Saarbrücken aeaen
Eintracht Frankfurt , di« im Gau Südwest die Mei -
sterschast entscheidet . ES fpielen : Südwest : ft-V . Saar¬
brücken — Eintracht Frankfurt : Baden : Freiburaer FC .
— SV . Waldhof . FB . Kehl — Phönir Karlsruhe : Würt -
t e m b e r q : Sportfr . Stuttaart — Svortf . Eßlinaen . Stutt -
aartex SC . — Ulmer FB . 94 . VM . Schwenningen — Union
Böckinaen : Bayern : Bauern München — 1860 München .

Im Handball
stelle« sich unsere besten Svieler in den Dienst der aroßen
Werbeaktion für die Volksabstimmung am 10. April in
Deutsch -Oesterreick . Der Reichssportführer versönlich
wird die verschiedenartigsten Werbeveranstaltungen mit einer
Rede vor den österreichischen Volksgenossen im Wiener Sta¬
dion einleiten , dann steigt ein Spiel Deutschland —Altöiter -
reich. Am gleichen Tage werden noch folgende fünf Städte -
spiel« im Gau Oesterreich ausgetragen : Graz —Berlin . Linz
gegen Leipzig , Klagensurth —München . Annsbruck ^- Nürn -
Vera- Fürth . Salzburg --Stuttgart . Am Wiener KonzertSaus
wird abends der Reichssvortkührer anläßlich der Borkührun -
aen der Deutschlandrieae nockmals das Wort erareiken .
Am süddeutschen Handballsport kommt es zu solaenden
Punktespielen : Baden : TB . Seckenheim —SB . Waldhof .
BfR . Mannheim — Freiburgcr FC .. Tfld . Ketsch — TB . 62
Weinheim . TB . Seckenheim — TB . Rot . —

Am Hocke » wird unter erstmaliger Beteiligung aller
16 Gau « zum zweiten Male die deutsche Meisterschaft ae-

Im Rugby
steh «« zwei internatiynale Treffen auf dem Programm .
Wieder in Frankfurt a. M . trifft unsere Nationalmannschaft
im 14. Länderkamvf mit Frankreich zusammen . Bon den
bisher mit den Franzosen ausaetraaene « Spielen endete nur
die Frankfurter Beaeanuna 1927 mit einem deutschen Sieg «.
All « anderen Tressen verkoren wir . Die deutsche Ruabv -
gemeinde hpsst natürlich wieder aus einen Siea . obwohl be -
kannt ist . daß Frankreich ein vorzügliches Ruabu spielt . In
Berlin kommt es zu einem Landerkampf der Studenten von
Deutschland und Atalien .

Am Wintersport wird es immer ruhiger . Auf dem
Feldbera erhält das neue Skistadion am Wochenende mit
internationalen Wettkäufen sein« Weih « . — Am Rina ? n

werden am Wpckenende die legten d « utsch «n Meister im klaf »
siicken Stil ermittelt . — Am Radsport komme» Babnre ».
nen » Uff i » Paris zur Duxcksühruna . Weit umsanareicker ist
der Sportbetrieb auf den Straßen . An Deutschland werde «
die ersten xeickSosfenen Amateurrennen mit Bochum —Mün¬
ster—Bstchum und Ou « r durch dt« Lüneburg « « Heide ausge -
fahr « « . — Der Pferdesport bringt drei Walovp -Renn -
Veranstaltungen , und »war in Strausberg . Mülheim - DuiS »
bura und München jeweils a« Sonntaa .

Handball
DU Lag« i« der « ittelbadische » Bezirksliga

Gtgffel I : Das für de« Staffelsieg besonders wichtige
Treffen hes letzten Sonntags , die Begegnung TB 46 Rastatt
und Tschst Mühlburg bracht « erst « r «m mit 7 :6 «in «« schwer
erkämpfte « und äußerst knappen Sieg . — Der Tabcllenbeste
Tschst. Beltheim hatte bei feinem letzten Heimspiel die

Alemannia Aachen bleibt Mittelrheinmeister
I « Berufungsversahren «m die mittelrheiaische Fußball «

Gaumeisterschaft tagte am Freitag abeud i« Köln dach Fach«
amtsgericht unter dem Borfitz des Rechtsauwalts Schmidt
lHauuovcr ) . Verhandelt wurde über die SpielerlaubuIS des
Spielers Braun für Tura Bonn , gege» die der SB . Beuel
wegen der Mitwirkung im Meisterschaftsspiel Tura Bon «
gege« SB . Beuel , daS Tura 8 :0 gewann , Einspruch erhoben
hatte . Tie vom Gau -Rechtswart des Gaues Mittelrhei » ge-
fällte Entscheidung , wonach dem SB . Beuel aus dem »er ,
loreue » Spiel die beiden Punkte zuerkannt werde », wurde
ausgehoben , da de« Geschäftsführer der Tura ei»e ob-
fichtliche Jrrcsühruug der Paß -Stelle nicht «achznweise»
war . Die zuerst vom Paßamt ausgesprochene Spielberechti -
guug des Spielers Brann bleibt bestehe» . Das Spiel Be »el
gegen Tara gilt hiernach für Tura weiter als gewönne » »ad
Alemannia Aachen behält de » Titel eines mit «
« elrhei » ifche » Gaumeisters .

Hans Marr stand 81 Meter
Trai » iugsspri «ge» aus dem Feldbe ?«

Am Freitaguachmittaa send ei» erstes Trai » i»ass »ri «ge«
ans der aroßen Schanze des Ski -Stadio »S am Feldbera statt
»»d z» dem stch auch schon einiae hundert Zusthauer einge -
sunden hatte « , die recht ante Leistungen zn scheu bekamen .
Obwohl der Schnee am Nachmittag verhZltnismäßia we ' ch
war . «ab es doch dnrchwcq Sprünge von S » bis 75 Meter .
Mit sehr ante « Leistungen warteten dabei die Schweizer
T r o i a » i nud Lud - aus . aber auch die » ameraden ans der
heimgekehrte » Ostmark , vor allem die Salzbnraer Kral »
li » g « r . Galaitnex nnh K ö st i n a e r . zeigten hervor ,
raacnde Sprünge . De » Bogel schölle» jedoch die b* id ' «
Thürivger Hans Marr nnb Paul Meckel ab , de»» Hecke!
stand znerst in schöner Haltvna 80 Meter , ihm solgte dann
Marr . der sogar 81 Meter sck» sste. eine Weite , die «och «ie
im Schn >ar ?wald erreicht wnrde .

Anch die Absahrtslänser wäre » schnn « isri » beim ^ ealnina .
»m kür die erst« Konkarreaz der Wettkämpfe am Samstaa
gerüstet , « fei».

•RutA -TEEr 0er Quriita : wegeni

Tg» « Neureut als Gast . Sie war wieder einmal U> guter
Form u« d siegt« sicher mit 10 :8 (5 :8) . Danach ist itu « Beixri »
heim noch die einzige Mannschaft , hie den Stasfelsiog n,ch
aus eigener Kraft schaffe « kan« . — Der nächste Sonntag d«r
Muggensturm — Beiertheim , Rastatt — Gaggeuau , Mühlburg
gegen Ettlingenweier zusammenführt , wird weitere Klärung J
briig « u müffen . Die ander » Spiele des vergangenen Sonn »
tagS brachte dem BkL Grünwinkel « inen überraschend klare «
13 : 8 (7 : 4 ) Sieg über den TB Ettlingenweier , und Gaggenau
mit 18 : 7 (0 : 8 ) über Linkenheim .

Die Aufstiegsspiele in Baden '

Bekanntlich werd «« in diesem Jahre auch im Gau Bade «
hie Ausstiegsspiele zur Fußball - Gauliga in zwei Gruppen
ausgetragen . Die Einteilung ist noch nicht erfolgt , da noch
nicht alle BezirkSklafsenmeister feststehen. Als Termin für die
ersten Aufstiegsspiele wird der 24 . April genannt , spätestens
jedoch müssen die Meister bis zum 8. Mai gemeldet sein und
am 8. Mai beginnen .

Mit fast 100 Kilom .-Std - durch die Luft
Bradl fpraug fünfmal über 100 Meter

Ueber das „Weltrckordspriugen " Joses Bradls aus der
Planeia -Schanze in Jugoslawien wird erst jetzt Näheres be -
kannt . Demnach hat der Salzburger die 100 - Meter »
Grenze nicht weniger als sünsmal üb « rspru « -
gen . Es wurde an zwei Tage « gesprungen .

Zunächst erzielte Bradl 8». SS , 196 u«d 167 Meter . TagS
daraus war der Schnee durch die stgrk strahlende Sonne
langsamer geworden . Diesmal erreichte Bradl 90 , 98 , 103,
100 u . 104 Meter . Do bei dieser Gelegenheit auch die Sprüuqe
gezeltet wurden , konnte man feststellen , daß bei Sprüngen von
über 100 Metex Weite die Geschwindigkeit de »
Springers sich auf etwa 9ö Kliom .-Std . be lief .

Glückwunsch des Führers an Bradl
Josef Bradl , hex hervorragende Salzburger Skispringer ,

der ays d * r große » Schanze von Ratege - Planica in Jugp °
slawien Mit einem phantastischen Sprung von 107 Meter
Weite aufwaptete , hat für dißse großartig « Leistung ei«
Glückwunschfelegramm d « s Führers mit folgen¬
dem Wortlaut erhalte « : ,Lu Ihrem schönen Erfolg läßt der
Führer und Reichskanzler Sie herzlichst beglückwünsche«,
gez. StaatSminister Dr . Meißner ."

Kopfsieg In der „Liverpooler"

Battleship schlägt Royal Danieli «ach Kamps
Zwei Tage »ach dem vo» Phakos aewo »»e«e« Lineal »,

shire -Haudicap wurde mit der Gra »d National Steeplechase
am Freitag i» Liverpool das fchweiefte Hi « der » is -
re » » e » der Welt eutfchiede» . Dem voriährlae » Sieaer
Ronal Mail war es nicht vergönnt , « och einmal de« Grs la
i» diesem gewaltiae « Aagdresne » davo» z»traae » . Das Reu -
»e« e»det« mit dem Siege des elfjährige » Battl « ,
fhipe (B . Hoppö ) im Besi « vo» Mrs . Mario » Scott , der
Gatti « des beka««te» eaalische» Bühne »- »«d Filmschau -
svielers Randvlph Scott .
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Danksagung
hür die aas b«lra Helmean » « onaere « liebes
Ent»d)Utjnen , bekundet « herj ' lcti, Anteil¬
nahme , tili die Krjonpenden nnd dm« Ge¬
leit« » öl feinem lebten Wefe , »iges wir
• In ttetemptondenee wgelt 'e Gott .
Kben«o den rtoebw . Heim 0 «tl . Bat H i- n?»
und dea eb -w . Schweilers de » Neuen St
ViazentiMbaoaes tili iure Milben »al «einem
karien Kf&okenlagei .
RAKLSRUHE, dea 26. Min INS.

Hi 4 « Hinterbliebenen :

Frau A. Vilgis .

Zivetnlilbe Ä #soibelettt ><ml
Die In der heutigen Hauptvarsa > rnlung auf 7 % festsetzte Dividende

tör das Geschäftsjahr 1937 gelangt gegen Einreichung des Dividenden

scheine » Nr . Ii nach AbMia der 10-/. Kapi ' alenraassteuer
mit RM . 6 .30 für die Aktien Ober RM . 100 . —

mit RM. 63 . — « w « - 10OO. —

sofort zur Auslobung
Mannheim , den 24 . Mflrz 1938 . Der Vorstand .

Kletus
Anzeigen

Gvotze
roirkunS
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Sterbefalle in Karlsruhe
r&u« Zeitungsnachrichten ans nach ftaBtfltenangabcii )

Mathilde SlHUtn, geb. Hering . 81 Jahr « alt
grau flatolia « Fi -l . geb . Franz , 71 Vahr « alt .
Paula Gross , geb. Schweizer, 31 Jahre alt
9axl Seiger , berittener Seena beamtet a. D . , « Jahr , alt

Auswärtige Sterbefülle
Ott » Zeitungsnachrichten unb nach SantUienattgabem

Altschweier: Johann Bauer , Ehemann, 75 Jahre alt
^ abea-Sabca : Matte Hönig, geb . Blödt, 7S Jahre all
Brombach: « omieb Meiel . Forstwan , 62Vi Jahre alt
Do »a»«<cht»ge» : Karl Dietrich, Kapellmeister a. SS Jahr « all
Elzach : Josef Sei «, Postschassnet, 52 Jahr « all
Freidurg L Bi . : Frieda Lang , gev. Ehret
Haltwgea : Emilie Grätzlin -Güdemann , geb. Däublin , 60 I , alt
Heidelberg : Heinrich Linbner . Heizer . SS Jahr « all — Kalh . Becker,

Sttwe , geb. Hetz
Lörrach : Ernst Dreher, Stratzenwart , 57>/i Jahr « all
Mannheim : WUhelmine Hook, geb. Mechling . «4 Jahre alt — Her¬

mann Weber . Lokomotivführer a. 67 Jahre all — Luise
Watdel , Witwe , geb. Straub , 7g Jahre alt

Mörsch : Rosa Burkart . gev . Koffler , Witwe. 5S>/, Jahre alt

n

Familien -Nachrichten
(AuS ZeUungsnachr chten

Verlobte:
« friede Salm und Dr. Vdu

bdf May « . Zahnarzt

Vermählte :
Bruchsal: Karl Wikhelm Z? ran

unb Sita geb. Schmidt
Gaggenau : Anton Baumeister

und Irmgard , geb. Htrth

und nach Familtenangaben :

« arlsruhe : Helmut Walz .
Feldwebel , und Gertrud ,
teb

. Thiergarten —
>tpl. .Jng . Walter Schul »

und Frau Wallraut , gel .
Hammer

Mannheim : Ernst HaaS und
Annel , geb. Bauer —
Dr . Ott « Löffler und
Marga , geb Schörner

vffenburg : Wilhelm Herr -
mann und Mathilde , geb.
» «rv«

gölten nicht nur Bauwerke , sondern auch die
Kleidung der Menschen und besonders die
der Frauen.
Man spricht heute nicht nur von einer Mode
schlechthin, sondern von einerKleiderkultur.
Diese , mit viel Geschmack und modischem
Geschick zu pflegen und in den richtigen
Einklang mit günstigen Preisen zu bringen ,
ist unsere erste und vornehmste Aufgabe.
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Praktische Geschenke
kauten ZI » In groBer Autwahl

ReiBverschlußtaschen
Damentaschen

Lederkoffer
Handkoffer

Schulranzen
Schüleimappen
Aktenmappen

Musikmappen
Necessaires
Schreibmappen

•«wie « imtiicfae Lederwa *en nnd Rei « e «>r»ikel

G. Dischinger
Kaiserstraße 105

zwischen Adler - and Kronenstraße — Telefon 2618

stets tinqnpq von Neuheiten

Empfehlung?

n r Schicks
Interees . Bescbrebg .
D ln Geburtswehen
50H .i .Brfm Behördl .
fretgeg . Sdib .Sie sof
4ilrol .Insit .Bln .NW7
Postf .43, Abi . l 10, Pr
gr. tüebiirUdat .ang .

(klrtn .Anzetgeu
helfe» Immer i

Zurück

ir. aef. loi. ScMi
Telefon 2513 Parkstraße 9

Meldung Schulentlassener betr . I »
Damit da« Arbeitsamt einen Usber j

blick über die Zahl der schulentlassene |
Jugendlichen bekommt unb um beten
Einsatz für die Wittschaft zu regeln ,
hat bei Herr Präsident der Reichsan .
stall für Arbeitsvermittlung und Ar -
beitslosenberstcherung mit Zustimmung
des ReichSwirtschastS- und ReichSar ,
bettSmintsteriums am 1. 5. 1938 an -
geordnet , dafc für Jugendliche 614 zum
vollendeten 21 . Lebentjahre , dt« 1. nach
dem IS. S. 1938 von einer BolkS- , Mit .
tel» oder Höheren Schul « abgehen bin¬
nen 2 Wochen nach de« Schulabgang
2. tn der Zeit vom 1. Januar 1934
bis 13. 8. 1938 von einer Bolls , oder
Mittel , oder Hbheren Schule abgegan -
gen stnd und sich nicht in regelmäßiger
arbeitsbuchpflichtiger Beschäftigung oder
tn einer ordnungsmäßigen BerufSsuS -
bildung befinden , bis z. I . April 193!
Melbüng durch ben gesetzlichen Set .
treter zu erstatten ist. Meldeversäum -
nisse werden mit Geldstrafe bis zu 150
Reichsmark belegt .

ZÄr Meldung ist «in vorgeschriebe-
nes Formular zu verwenden , welches
beim Arbeitsamt und beim Bürger
meisteramt erhätlich ist.

Der Bürgermeister .

Für dt«

Osterferien Ihre Kinderl
nach Herienalb

Prospekte u . Aus ! ericUt gern «
Privat -INndcrhel»» Landhaus Isolde ,

Tele so» 868 .

Gießerei
gut erfahren , sucht einige Kunden in
Metall , und Kokillen -Guß . Angeb . u .
K 31716 an di, Badijche Presse.

Kapitalien
Hunderttausende

» » sztUeihe »
I. Hypotheken Iis j» 60V. d. Äeaban -
wertes einschließlich Bauplatz .

Auszahlung 99 ' /■.
Extra niedrige Nebenkosten , Günstige
Gelder für Altbau en b. höchster Be-
leihung . Näheres durch

August Schmitt
Hhpsthekengesihist

Sarlsruhe . Hirsch,'tra ^e « .
Telefon 2117 . Gegr . 1379

Lille Seteligmia
Wird geboten bei voller Sicherheu und
sehr gu er Rendite . Erforderlich sind

tXJC 7000 — bis JIM 10 060 -
» ngebol « u. Str. 3T7J an die S - dischc

Amtliche Anzeigen
' Amtl . BctaniltUiachung ?» entnommene

Sühlerial
BekSmpfnng von Obstbaum¬
schädlinge» betr .

Zwecks Bekämpfung von Obstbaum -
schädlingen bedürfen die Obstbäum «
einer etwas eingehenderen Behandlung
und Pfleg « alS wie dies bisher der
Fall war . Ich habe bereits in letzter
Zeit bekanntgegeben , daß die hiesi>
Gemeinde zu diesem Zwecke eine neue
Obstbaumspritze gekauft hat . Soweit
noch nicht erfolgt , sollen die Bäume
durch den Gemtlnbebaumwart mit ei-
nem Jnsetken tilgenden Mittel gespritzt
werben . Die Melbungen stnd bisher
sehr spärlich eingegangen . Ich gebe
deshalb zur Anmeldung dieses Mal
eine letzte Frist bis kommenden Miit .
woch , 30. März 1938. Bei der Anstel -
düng ist die Zahl der zu behandelnden
Obstbäume anzugeben .

Der Bitrgermetfte ».

Reichslagtwahl »ad iZollsab -
stimm»», am 10. i . 38 betr .

Zur Zeit wird für die obige Wahl
und Volksabstimmung die Berichtigung
der hiestgen Wahlkartet durchgeführt .
Hierbei wurde wiederum die Festste!-
luna gemacht, dah sich viele Personen
früher einmal abgemeldet haben und
bis heute trotz ihre « Zuzugs hierher
es versäumt haben sich wieder Polizei -
lich anzumelden . Hierdurch lausen dies.?
Gefahr , daß sie bei der obigen Wa£l
nicht abstimmen dürfen . Ich ersuche
deshalb alle di» in Frage kommenden
Volksgenossen, sich jetzt sofort polizeilich
anzumelden und sich einmal durch eine
Nachfrage davon zu üherzeugen . ob sie in
der W-iblkarlei aufgenommen wurden
oder nicht. Ich werde in allen FSlltN
strafend einschreiten , wo eme Polizei -
liche Anmeldung aus reiner FahrlSs -
stgkett nicht erfolgt ist.

Der Bürgermeister .

tzieichstagewehl »»d vollsab -
stimmung tun 1/5. 4. 38 betr .

Bei dei am 10. April 1931 stall -
findenden ReichSiagswahl u Lolksab -
stimmung nehmen zum »rsten Mäle
auch solche Bollsgenossen österreichischer
Staatsangehörigkeit teil , di « auberhalb
d«s bisherigen L-mdeS Oesterreich im
Neichsgchiet wohnen . Zur Teilnahme
an der österreichische» Bollsabstimmung
berechtigt sind alle MS zum 10 ilvril
1918 geborenen Männer und Frauen ,
die di- österreichische Bundesbürger -
schakt besitzen.

FaSs solche Personen tn der htest.
gen Gemeinde wohnha ' l sind sind di«se
aehakt' n sich sofort bem Bürgermei
steramt iZi » . 5') zu melden.

Der Btirjeuwiftt » .

UlteWtisljeit
lehrt:

Reinige Dein Blut Im Frflhjahr und
Du bleibet gesund . Ein gründliches
Blutreinigungsmittel sind stets :

Srhoenenbergers
Pflanzen
Reformhaus Alpina

Kaiserstraße 68
Hoitasteil « Adolf - Hitler - Platz

Z«hireictte Anerkennungen
Herr ]«h<u Weetk, Blriermelster ad Ors-
groppesieiter , Scbieerieti aber ScbveiBiort ,
schreibt an 4. Dezember 1937:
..Du KlingenIiibennli so gsiilisa, dal lebkaln aa
derenmebt»«wendenmächte."
MolcaioDianoa Zweisebaeider 50Stick Mk.3.00

Bezugsquell . -Nechv . Wiederverkauf , ges .
HUlCUTO . WlRKt ' o " r «ren



Saratoga
mitClark Gabi « a . Jean
Harlow in ihr. letzt .Rolle
Beginn : ^.« >,4,0 »,6 . 10,8 .3»

THEATER

CAPITOL
Standschütze

Bruggter
Ein Film vom Land Tirol

Jugend zugelassen !
Beginn : 2.00,4 .00,6 .10,8 .30

Heute
Sonntag. 27. sslää :

Orgel -Abend

unter Mitwirkung von
Elisabeth Barl

aus Pforzheim (Sopran )
Kart . z . l .- u . 1.50 ab 19V« U. in

Markus - Kirche
Yorck -Platz

* 2.-
uiocüenraie!

Kleider
und Mantel - Stoffe

Damenwäsche
Frühjahrs - Mäntel
Blusen und Kleider

Puliover
Sporthemden

Schlafdecken usw .
F. A. Dages ,

J Eintracht

Donnerstag , | 31 . | März , 20 Uhr

5. (Letzter) Meister-Klavierabend
Professor

Elly Ney
Beethoven
Die 3 beliebtesten Sonaten :
patnaüque, mondscnein , Appassiorata
außerdem : Sonate As - dur , op . HO
Karten von 1.65 (Stud .) bis 5.- bei Maurer u . bei

Kurt Neufeldt
Waldstraße Nr . 81 !

Colosseum -Theater !
Heute zwei Vorstellungen

! Das Theater der Wiener Spielzeugsdiachtel '

Alles für s Herz!
Die Welterfolgs -Revue !

Heule 4 .15 Uhr : Fremden - Vorstellung
RM . - .80 bis RM . 2 . 20

8 . 15 Uhr Abend - Vorstellung
RM . 1.— bi « RM . 3 . 30

Premiören -Vorsfellung war ausverkauft !

Theaterkasse Sonntags von
11 bis 1 Uhr geöffnet !

■ ■ • • ■ II

Meiches
Staalstheaier

Sonntag ,
27 . März 1938

Nachmittags
Gefchl. Borstellung

für die NSG .
„ Kraft d. Freude

Abteilung
Kulturgemeinde

Tänze
mit Orchester

Anfang 15 Uhr
Ende gegen 17.48 .
Kein Kartenverlauf

im Staatstheater

verschiedene »

EMeinburg .
Höhenluilkurovr

Baden - Baden
In neuem Landhs
find . Erholnngsbe
dürftige gute Ausn ,
Langestr ., letz». Hs

Frau Stösser .

l/miüge
mit Rolle , werden
fachgem, ausgeführt

Glasers
Möbeltransport
Kronenstraße 48

Abends
© 21

Zu Dietrich Eckarts
Geburtstag

( geb. 23. S . 1663 )

Peer Gynt
Ein dramatisches

Gedicht von
Henrik Ibsen .

In freier Ueber -
tragung von

Dietrich Eckart
Musik v . E . Grieg .
Regie : Baumbach

Musikal . Leitung . :
Born .

Mitwirkende :
Erwig , Frauen -

dorfer , Gerd , Grun
Marlow , Baumbach

Dahlen , Ehret ,
Hierl , Höcker , Kien-

fcherf, Kloeble ,
Kühne , Mathias ,
Mehner , Michels ,
Momber , Prüter ,
Steiner , Stockder,

Schudde , v .d .Trenck
Anfang 19 Uhr
Ende 23 Uhr .

Preise E
(0.95—S.7S Jl )

Di . . 29 . ». Tanz¬
abend mit Orche-
ster : Landsknechte ,
Pulcinella . Demi-
ramis .

Besuchen Sie
die Deutschen
Kulturstätten

Immobilien

Zwei - Familienhaus
in schönster Lage am Turmberg in Durlach
mit Garten und beziehbarer 4 Zimmer -
Wohnung wegen Wegzug zu verkaufen .

Grundstücksmakler Bruckner
Karlsruh « , Gartenstraße 23 , Telefon 3669

Zu verkaufen

»>!
echt Eich« , Schrank

1.80 m breit .
Frisierkommode

m . 3teil , Spiegel ,
2 Betten . 2 Nacht
tische , 2 Stühle u .
Küche, natur , Bü -
fett 1.60 m breit ,
Tisch , zwei Stühle ,1 Hocker , zusam .

JIM 545 —
Möbel ,
händig .

Ritterstraste 11
b . d Kriegsstraße
Ehestandsdarlehen ,

Kühn

Klavierkauf ist
so eine Sache !
Man kann da auf die
Beiatung erfahrene «
Fachleute nicht ver¬
zichten . Daher legt
man bei Schlaile auf
eine gewissenhafte
Aufklärung der Kun¬
den großen Wert und
bietet durch umfang¬
reiche Auswahl in
allen Preislagen In¬
strumente für jeden
Wunsch .

Kaiserstr . 175
neben Salamander .
Tausch , Miete , Teilz .

Schlafzimmer
2 Lüster . Herd , Eis -
schraitk, Kleider - u .
Wäscheschr., 1 Kas-
senschr. . 2 Schreib -
masch . . 1 Brockhaus
preiswert abzugeb .

Riesstahlftr . 6, I

BflPEN - BflPSW

Moderne Villa
Neubau , 6 Zimmer mit reich !. Zubehör und
allem Konfort . Fließ , kaltes und warmes
Wasser , 2 Kachelbäder , Garten 1232 qm groß .
Halbe Höhenlage , weiter Blick . Bis 1944
steuei begünstigt . Preis RM. 30 000 . Zu
verkaufen durch den Makler

Dr . Ernst Faber
Baden - Baden , Ludwig Wilhelm -Platz II - Telefon 2116

Wiesen
Zw . Ettlingen und
Rüppurr gröbere
Fläche Wiesen zu
verPacht . Zu ersr . b,
Fichtthaler , Marie -

Alexandras « . 27 .

Acker
zu kaufen gesucht.
Nähe Beiertheim
od , Bulach . Preis -
angeb . u . Nr . 3771
an die Bad . Presse .

Moderne , freistehende

Villa
mit 8—10 Zimmer . Diele . Bad . gen -
tralheizung , Garten usw.

zu vermieten
oder zu verkaufen .

Näheres sowie unverbindliche Besicht' -
gung durch Immobilienmakler

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaiserstraßc 82a. Tel . 461.

2mal 3 Zimmer mit Küche, Badezim .
mit eingeb . Bad , Wohnmansarden , gr .
Garten usw . , 1936 erbaut , f. 28 000 Jl
bei 10 000 Jl Anzahlung zu verlausen
durch Immobilienmakler

M . Kübler & Sohn
Karlsruhe , Kaiserstr . 82a, Tel . 461

Lese « Sie die M.Presse

Iiianos

von

Krumm
Stuttgart

in anerkannt
vorzüglicher
Ausführung

sowie Krumm -
Kleinpianos

nur bei

Scheller
Kaiserst.36 II

erhältlich
filtst .Kronenstr .

' «" NEW YORK ?
Jeden Sonnabend mit unseren beliebten

Dampfern , die

? nur eine Klasse *
führen .

Fahrpreise schon von
RM. 251 . 25 Antwerpen - New York
RM. 472 .50 Antwerp .-New York -Antwerpen

■
Fordern Sie ausführl . Prospekte auch fürunse -

re verbilligten Ferien - U.Vergnügungsfahrten

RED STAR LINIE
HAMBURG

Generalver tretung Daniel Milder ?
Hamburg 1/D. Kleine Rosenstrafie 3

sowie alle Reisebüros

*
II

5

★
Iii
* = * = * =* = = * = = * = = * = = *

Diplomat in . Aufs . ,
Küche 82,M . Buseti
68 Jl . Auszvgtisch
90/130, Chaiselong .
30,« . Sofa 12 Jl ,
Vertiko , Waschkom.,
saubere Betten in
Eiche u . Nußb ., Kro-
denz eich . . Küche
18. 0 , Tische , Stühle

Schränke , eleg. Bü -
fett neu . 148 u 178
Jl . hochf . Küchen ,
1.40 u 1.80 m br .,
BiH. b . Schuster ,
Rudolsstr . 10, SBffft.

Salon
besteh, aus Vitrine
rund . Tisch ( Ma -
hagoni ) , 3 Sessel
u . Sofa , gut erh, ,
preisw , z . verkauf .
Anzusehen

Kaiserstraste 166
(Laden ) , Eingang
durch den Hof.

1 Kllchenbitsett
(Pitchpine ) 2 Bett -
stellen mit Rost u .
versch, and , Möbel -
stücke in tlidell . Zu -
stand zu vk. Anzus .
von 8 bis 13 Uhr ,

Kaiserallee 20 .

Gemeinschaft
der Ruhestandsbeamte « und

Beamtenhinterbliebenen e.
Gau Baden ,

Kreisabschnitt Karlsruhe .
Die auf Montag , den 28 . März 1938,

nachmittags , vereinbarte Kaffeestunde
fällt wegen Abzug des Gastwirts
auS .

Der Borsitzende.

Möbel
Thome

Karlsruhe , Herrenstr. 23
gegenüber Drogerie Roth

sind elegant
sehr haltbar

und billig !
Ehestandsdarlehen 1
Kinderbeihilfe . J

2tür . Kleiderschrank
Weißzeugschränkchen
m . Schub !, lt . größ ,
Biicherfchaft billig
abzugeb . Zu ersr .
in der Bad , Prsse

Ueberzählige
Gegenstände
finden rasch
einen Räuser
durch eine
Kleinanzeige
in der „ A .p /

Speisezimmer
gebr . . schwer Eiche
geschn . , 3 Teile , ISO
Jl , Schlafzimmer ,
elfenb . m . Pat .-R .
u . gut Matr . 25QJI
eleg , gr . Divan , 2
gl . schön pol,Betist .
Wickelkom., Wasch-
kom . m . M ., 20JI .
pol u . wtz Schrie .
0618Jl . Flürst .12^ l

Kästner , Möbelg .
Donglasstraße 26

Guierh . Speisezim
mer . Tische, Wasch
Mangel , zu verkf .
Waldhornstr . 14/16,

III ., recht.

Zu verkaufen :
1 Großvaterstuhl

(Peddigrohr ) mit
Roßhaarkissen , ein
Waschkessel , so gut
wie neu . Kupfer -
einsatz und Rohr ,
1 gr . hölz . Wasch -
bütte 110X65 cm ,
mit Füßen . 9» cm
hoch , bequem , ein
kl, weißer Herd ,
51X6« cm. mit
Nickelschisf u . Rohr
gut erbalten . An .
zuseh. täglich von
2 Uhr ab .

Karlsruhe ,
Humboldts « . 14, II

Austiehtisch
dunkel Eiche, preis¬
wert zu verkaufen .
Kaiserstr . 55 . II .

IM. Hausrat
billig zu verkaufen .

Beiertheim «!
Allee 32 , II .

Speisezimmer
besteh, aus : Büfett ,
Tisch ( Doppelaus
zug ) , 6 Stühle
Klavier , Sofa zu
vk. Amalienstr .44,1

Diplomaten-
Schreibtische, Büch.
Schränke ^ Auszug -

tische , Stühle , Couch
Diwan , Chaiselong .,
Sofa , Büfett . Ver -
tiko. Schränke , Pol.u . Schleiflack, Küche
zu verkaufen .

H . Rittershofer ,
Möbelhandlung
Sofienstraße 23.

Deutsches
Frauenwerk

Abteilung Volks -
Hauswirtschaft

iPf üätföft t Besucht unsere

Neva unSsststte
Ma wvftvaHe 1C1/3

Täglich geöffnet von Q - 12 und 15 - 18 Uhr

Pianos
neu u . gebraucht ,
verkauft auch auf

Teilzahlung
äußerst billg

Pianohaus

Heinrich moiier
Schlltzenstraße 8.

KlavierGut erhalt
schwarzes
fast neue Herren -
zimmerlampe , mafs.
Schreibtisch, größ .
Posten Konserven -
gläser und Kaffee-
lassen zu verkaufe »
Mäher . Rüppurrei
Torplatz 3, IV .,
früherer Mendels -
sohnplatz.

Wenig gebrauchler

Foto
6V-X9 . Anast . 1 :4,5
/10,5 . neu , Compui
mit Selbstauslöser ,
6 Kass . , Filmpack-
lass, . Rollfilmkass .,
Gelbfilter u . Tasche
zu verkaufen . *
Zu erfragen in der
Bad . Preise .

Wegen Platzmangel ! Ingenieur ,
preiswert abzugeb , 41 I . . gutausfeh .,
sehr guterh ^ Plüsch - Frohnatur , charal
sosa, als Bett de
nutzbar , Roßhaar
füllung , rd . Tisch
z. Aufkl . . 2 Spieg ,

Moltlestr . 79.

Brlefmaikcn -
Sammler

jetzt Oesterreicher -
Marken kaufen bei
Frau M . Aniweiler
« ruhe , Waldstr . 27

G
Srut »!sr , KUcken

Junghllhner
Zuchtbedarf

liefert seit 1902
GeflUgelhof ~

Mergenthein 299
Preislistefrei .

Zirka 15 Zentner

Wiesenheu
erster Schnitt , zu
verkaufen

Hochstetten,
Kaiserstraße 126 .

Verkaufe billigst
gut eingebracht .
a . 80 Zentner

Oehmd
und 20 Zentner

Heu
Faißt , a. „ Ochsen "

Baiersbronn

Getr . Schuhe zu v » .
Kindersch. v .—.90 an
Damensch , v . 1.20 an
Herrensch , v . 1.70 an
Körnerstr . 18. » t •

Heiraten
vermitt . V.Stadt u ,
Land m , gut . Erf . .
strg . reell . Institut
Fr , Morasch , Karls -
ruhe , Kaiserstr . 64,T . 4239 . gegr . 1911 .

( 30712

tervoll , in leitend
sicherer Position .

500 Jl Mon -Geh, ,sucht idealdenkende
Lebenspartnerin .

Fräulein ,
22 I . , auS gut -
bürgerl . Familie ,
gebildet , häusl . er
zogen , kompl. Aus -
stattung . 10 000 Jl
Barvermögen , sow
sp . gr . Erbschaft ,
sucht mit seriösem
Herrn aufr . Ehe .
O . « . R . Ladewig ,Vorn . Eheanbahng .

Frankfurt/M .,
Hauffstr .9, Tel,77554
Sprechstund , tägl .,

außer Montags .

Selbstinserat.
Geb . Frl . . 22 I .,
kath. . gus gutem
Hause ( Nähe K '.
ruhe ) liebev , Wes.,höhere Schulbildg, ,
tüchtig i . Haushalt ,
sparsam u . häusl . ,tadeil . Vergangen¬
heit . kompl. Aus¬
steuer mit erwart
Vermögen v , 20000
b . 2500V Jl tofcht . m,
kath.. charakterfest
Herrn v . einwand
fr . Lebensw . zw .

Heirat
bekannt ». werden .
Mittl . od. höh , Be.
amter v , schlichtem
Wesen angenehm .
Ernstgem . Bildzu
schrist. u . Nr . 3767
an die Bad . Presse

Dame , Ende 40,
( Wwe . ) , große , tu -
«endliche, schlk. Er¬
scheinung . eigenes
Heim und Haus
sucht wirklichen

mit edl. Charakter
Herzensbildung ,

der Sinn f . innig -
barm . Familien -
leben hat und sich
in ähnl , Verhältn ,
od , Lebensstell . be-
findet . Nur ernst -
gem . Bildzuschrift ,
unter K 31604 an
die Bad . Presse ,

Ihr Osterwunsch
wTrdbald Erfüllung finden, wenn Sie sich uns.
einzigartigen, evangelisch. Vereinigungbedienen.Unser Name bürgt für ernste Arbeit und ErfolgeI
Fürinteressant 36 seifiges, bebild. He« 60 Pt.erb
Burg - Union illt . rilr - chliefif , <>,

Bevor 9e an Jhre Fruhjahrr-

öarderobe denken, empfiehlt

sich die Anschaffung eines

Sportgürlel
Drei « mit Schnürung oder Broch6e ohne Schnürung , 4 QCseitlich zum Haken , 4 Strumpfhalter I >*70

Sportgürtel
kräftiger Atlas ohne Schnürung , seitlich zum Ha - Q HK
ken , 4 Halter . CL a »70

Gummischlüpfer
„ Rollan " , strapazierfähige Qualität , etwa 35 cm ^ QC
hoch , 4 Strumpfhalter It27 \ J

Hüfthalter
auter Dreil seitlich zum Haken , mit O QC
2 Gummiteilen , guter oftz

Hüfthalter
kräftiger Drei ! oder Brochee Leibteil verstärkt , mit
oder ahne Schnürung , seplieh zum Haken , Atzt- O QC
sitzende Formen 0 « 27 %J

Büstenhalter , Büstenheben
in vielen Ausführungen und Preislagen

Korseletts
guter Satindrell mit Charmeusebrust und verstärk¬
tem Leibteil , mit oder ohne Schnürung , seitlich zum C QCHaken , gut ausgearbeitete Formen . .

' v/iZ7U

Für starke Damen :
Hüfthalter
strapazierfähiger Satindrell , gute Verarbeitung , C Q R
vorn m. Schließe , Rückenschnürung , 4 Strumpfhalter «J . I7 sJ

Wir führen eine große Auswahl der be¬
kannten Korsett -Marken

„ Eskora ", „ Ski ", „ Feiina ", „ Triumpf "

Hemdchen oder Schlüpfer
Kunstseiden Interlock gestreift , beliebte anliegende QQ
Qualität , Farben : lachs bleu , nil , weiß . . . Stück V/ . OO

Hemdchen oder Schlüpfer
Bemberg - Mattkunstseide mit verschieden breiter
PIissee - Musterung und Spitzen - Garnierung ,
Größe 42 —48 Stüde

Nachthemden
Wäschebatist , weiß oder farbig mit kurzen
Ärmeln

1 .95

1 .95
Unterkleider
Charmeuse aus Bemberg - Kunstseide , hübsche O Q K
Motive , z . T. mit kleinen Schönheitsfehlern . . . . OiJ/O

UNION
Vereinigte Kaufstätten G . m . b . H ., Karlsruhe

Deutsches Unternehmen

ijAingt Viele vermög . Fräulein und
ilGII Ol. Witw ., von 23—60 Jabr . . aus
Stadt u . Land , kath . u . ev . , wu . strebs,
Serren zw. Heirat kenn, zu lern , dch,
Frau Berta Laib, Lsseuburg , Glascrftr .5

Jugendfriscbes
warmherz . Mädel . 22 I .. alleinstehend
mit Barvermögen und Besitz, shmp.
Blondine , natürl . , liebevoll , anschmieg-
sam , häusl . u . musikal, , ersehnt treuen
Ebegesährten u . ausricht , Kameraden .
Näh , unt , 2950 durch Erich Möller ,
Wiesbaden , Hellmnndstr . 5 ( Ehemittler )

Fabrikbesitzer
36 3 . . led., 1.76 gr . . schlk. . gutaussehd .,mit Vermögen , höh . Einkorn ., Auto u .
eig. Heim , ideal u , lebenssreudig . er -
sehnt warmherz . , häusl . Gattin . Nicht
Vermög . . sond . inn . Werte entscheid,,da Zukunft gesichert. Näb . unt , 3050
dch. Erich Möller , Wiesbaden ,

Hellmnndstr . t . .(EHemitUer) . ,

Anterricht
scrwaraid schule Mi«i

Oberschule , Landerziehungsheim in ge>
sundester Wald , u , Höhenlage . Ab «
schlußzeugnis der Mittelstufe u . Abitur .
Sommer - u . Wintersport . Bilderprosp »

il
Auch Sie lernen

Klavierspielen
in 2—3 Monaten , korrekt nach Noten ,
ledoch fabelh , leichte Erlernung . Ge«
niale Erfindung eines blind . Musikers .

Prospekt Nr . 9 ( 3071»
kostenlos durch Verlag Jsler . StatiexnH ,
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Der wirtschaftliche Aufstieg der Grenzmark
Eine wirtschaffspolitische Betrachtang / Von Diplom-Volkswirt CLAlbert

88 war ein stolzer Rechenschaftsbericht , de« am 8. Märzdleses Jahres Badens Ministerpräsident Walter Köhler an -
läßlich der Fünfjahresfeier ablegen konnte . In dem Vielder Zahlen spiegelte sich der Umbruch zum neuen Deutsch-
lang wieder , jenes Zeitgeschehen , das wir heut « weder wis-
senschaftlich ergründen , noch in irgend einer Form mit vor -malen Matzstäben messen können . Wir wollen nicht noch ein -mal das ganze Elend der darniederliegenden Grenzmarkwirt -
schast während der Systemzeit vor unseren Augen vorüber -rollen lassen. Aber eines muh hier gleich zu Ansang gesagtwerden : Alle Theorie ist zunichte geworden ander Schlagkraft der realen W i rt scha ft spo li -tik des Dritten Reiches . Denn alle Prinzipien , aufdie man in der Praxis und im wissenschaftlichen Denken sofelsenfest gesetzt hatte , deren Eigenbestimmungsrecht man alsobersten Grundsatz anerkannte , wurden restlos ihrer Selbstän¬digkeit entkleidet und betätigen sich ab nun , wie wohl auchfür die fernere Zukunft , als Hienende Grundsätze für dasWohl der Allgemeinheit in selbstverständlicher Unterordnungunter das Primat der Politik und ihrer zielsicheren Lenkung !

So
^

kam es , daß „vermeintliche Utopien " auf einmal zuunumstößlich lebendig gestaltenden Wirtschastssaktoren , daßGlaube , Wille , Tat und damit persönlicher Einsatz endgültigzu bewertende Größen wurden , die in den geschaffenen Wer -
ten ihren sichtbaren Ausdruck jedem , der mit offene » AugenErfolge betrachtet , greifbar vermitteln .

Gerade Badens Erfolge auf wirtschaftlichem Gebiet be-
weisen die Richtigkeit dieser neuen Lehre , ja sind ein beredtes
Spiegelbild dieser neuen Grundsätze und damit Ordnungen .Wir müssen den inneren wirtschaftlichen Ausbau unseres Hei -
matgaues genau kennen , um ihn in seiner Bestätigung , sowie es ihm gebührt , würdigen zu können . Denn von Baden ,einem Industrieland , spricht man erst seit dem letzten Dritteldes vorigen Jahrhunderts , als unser Gau Hinterland wurdeund seine Industrie sich in ihrer zukünftiglichen Entwicklung
gesichert wähnte . Der Weltkrieg hat diese Realität vernichtet« nd Baden zur Grenzmark des Reiches im wahrsten Sinneund nachhaltigster Bedeutung und Wirkung umgewandelt .

Und nun erleben wir das fast Unglaubhafte ! Dieses In -
dnstrieland entwickelt sich heute ruhig weiter , trotz der nahenGrenzen , trotz einer Maginotlinie jenseits des Rheines !

Der langgezogene Stiefel Baden , mit seiner weit überden Reichsdurchschnitt liegenden Bevölkerungsdichte . verfichtmit ganz besonderer Zähigkeit seinen Kampf um Erhaltungund Steigerung der gesamten Wirtschaft . Und nicht zuletztmag der Erfolg der Tatsache zuzuschreiben sein, daß wir
Süddeutsche , wenn auch etwas langsamer , dafür aber um so
überlegter und abgewogener an die Verwirklichung unserer
Zielsetzungen herangehen .

Wir wollen zunächst nnr zwei Zahlen gegenüberstellen ; beirund 25i Millionen Einwohnern — 1 Quadratkilometer wird
im Durchschnitt von IM Menschen bewohnt , also fast 15 Pro -
zent mehr , wie im Reichsgebiet — zählten wir 1933 letztmalig183 000 Arbeitlose , Ende 193? dagegen 17500 . Dies sind die
ersten beredten Zahle « aus der Arbeitsschlacht des nun hinteruns liegenden ersten BierjahreSplanes . Noch eine weitere
Zahl soll den Aufstieg der badischen Wirtschaft aufzeigen . Gab
1933 das Badenwerk in einem Jahr 400 Millionen Kilowatt -
stunden Strom ab, so steigerte sich die Nachfrage bis Ende1937 für dieses Jahr auf 700 Millionen Kilowattstunden .
Deutlicher können Zahlen kaum mehr sprechen!

Wenn auf einer Fläche von 15 069 Quadratkilometer , so
Kroß ist Baden , 130 000 Betriebe werken mit einer Gefolg »
schaftszahl von 600 000 Volksgenossen , dann kann man ruhig
sagen : Baden ist ein Industrieland ! Denn während
fast 60 Prozent seiner Bevölkerung in den Betrieben tätig
sind, beschäftigt die Landwirtschaft nur noch 28 Prozent .

Eine solche intensive Wirtschaft hat zwei ganz typischeMerkmale , einmal wirtschaftet sie niemals allein auf eigener
Rohstoffbasis , braucht also fremde Rohstoffe , des weiteren ver -
langt das Erzeugte die entsprechenden Absatzmärkte . Welchen
Strich das bittere Kriegsende unter die ZukunftShpffnungen
der jung aufstrebenden badischen Wirtschaft und Industrie ge-
zogen hat , das kann nur der ermessen , der das Grenzlandelend
und die Grenzlandnot erlebt hat . Kein absatzreiches Hinter -
land war mehr vorhanden , 182 Kilometer Grenze waren nach
Frankreich zu abgeriegelt , die Absatzverhältnisse nach der
Schweiz gingen stetig zurück , während die Eigenkrise das Matz
voll machte. In diese schwere Zeit fiel der Kamps deS Ratio «
nalsozialismus um die Macht , um die Möglichkeit der Neu -
ordnung und Neugestaltung deutschen Geschickes und deutscher
Zukunft . Und es ist ein bitter wahres Wort , das in diesen
Tagen Walter Köhler in Mannheim gesprochen hat , wenn
er sagte : „Was haben vor der Machtergreifung die national -
sozialistischen Propagandisten denn überhaupt für Machtmit -
tel in der Hand gehabt , um das Volk vom Willen und Wollen
der Bewegung zu überzeugen , nichts , und trotzdem das Mäch-
tiefte : Den festen Glauben an eine bessere Zukunft ." Und
hier sahen wir wieder bestätigt , daß Unwägbares zu glück -
haster Wirklichkeit wurde , denn dieser Glaube der wenigen
Paladine des Führers hat „Berge versetzt", hat Baden ein
neues Gesicht für Mensch und Wirtschaft gegeben.

Die Entwicklungsgeschichte gestaltete im Lauf der letzten 70
Jahre die Struktur der badischen Wirtschaft einerseits in Be -
triebe , die für den deutschen Markt arbeiten , andererseits
in Betriebe , die sehr stark exportgebunden werken . Dabei
müssen wir wieder zwei Hauptgruppen unterscheiden : Das
bodenständige Unternehmertum , zum großen Teil samilien -
gebundene Wirtschaften , und Betriebe ausländischen Besitzes
oder starker ausländischer Kapitals -Beeinflussung . Denken
wir dabei nur an die oberbadische Textilindustrie , sie isi
hauptsächlich eine Gründung schweizerischer und elsässischer
Unternehmer , betrachten wir die Schokoladenindustrie , wie
auch in neuerer Zeit die Stumpenfabriken , in denen sich aus¬

ländischeS Kapital festgesetzt hat . Dazu kommen natürlich»och eine ganze Reihe von anderen Jndustrieunternehmungenaus anderen Wirtschaftsgruppen , die ähnliche Lagerungenaufweisen . Soweit diese Unternehmungen nicht aus kapitali -
stischen Gründen und aus Spekulationszwccken bewirtschaftetwerden und wirtschaften , sind sie unseren bodenverwurzelten
Unternehmungen in Haltung und Ersolgswirkung gleichzu«
setzen . Dort aber , wo dies nicht der Fall ist , und man könnte
hier mit dem Finger auf eine ganze Reihe von Firmen hin -
weisen, gibt es Schwierigkeiten und Unklarheiten , die nichtleicht zu korrigieren sind. Mit diesen Verhältnissen mutznun einmal gerechnet werden , insbesondere heute , nachdem im
ganzen Reich der größte Teil der Industrien der Vierjahres -
planordnung unterworfen ist, die besonders der jüngsten , ar -
beitSsreudigen Neuindustrie wegen Kontigents -Zuteilungs -
schwierigkeiten stark zu schaffen macht. An diesen Problemenwerden wir bis zur endgültigen Klärung noch einige Zeit zuarbeiten haben .

Es ist natürlich heute sehr schwer den Exportanteil der
badischen Wirtschaft herauszuziehen und zahlenmäßig darzu -
stellen. Ich zeige nur zwei Schwierigkeiten auf : Sollen die
Produktionskapazitäten des Exports erfaßt werden , dann
stimmen die Wertziffern nicht, werden die Wertergebnisse her -
ausgezogen , dann haben wir keine RückschlutzmSglichkeit aufdie Summe der Erzeugnisse . Im Jahre 1935 stellte der jetzigeSyndikus der Handelskammer in Freiburg , Dr . Lais , gestütztauf die Untersuchungen von Dr . Well in vorsichtiger AuS -
wertung baöische Exportergebnisse zusammen Darin zeigt «der Landessinanzamtsbezirk Baden eine Exportquote von IS,7
Prozent an , bei einem Reichsdurchschnitt von 19,8 Prozent im
Jahre 1929.

Unterstützt von den ausfuhrfövdenden Maßnahmen der
Reichsregierung hat — zu jener Zeit — Baden heute sicher«
lich seinen Exportanteil sehr stark vermehren können und mit
Recht wollen wir darauf hinweisen , daß unsere Grenzmark
zumindest quotenmäßig bewertet , an einer der ersten Stellen
reichSdeutscher Gaue marschieren wird . So hat sich trotz aller
aufgezählten Schwierigkeiten Badens Industrie nicht nur
ihren Exportcharakter erhalten , sondern in erweitertem Matz«
verwirklicht . D «r Zwang um Erhaltung des einmal Geschaf«sene» hat den Erfinder - und Gestaltergeist einerseits hart be-
drängt , andererseits ihn aber zu höchster Leistung ange «
spannt , so daß unsere Industrie es fertig brachte , immer wie -
der mit neuen Spitzenerzeugnissen den Absatzmarkt zu über -
raschen, und ihn von neuem erweitert zu erobern .

War schon die Leipziger Frühjahrsmesse 1937 für die badi «
sche Exportwirtschaft ein Erfolg , so kann von der des Jahres
1938 gesagt werden , datz dt« Ergebnisse verblüffte », denn

man nahm an , daß der Kulminationspunkt des Außen »
Handels überschritten sei , daß die Verrechnungsländer , wie
man glaubte , gesättigt wären und die Devisenländer wenig
Einfuhrmöglichkeiten hätten . Die Ergebnisse überraschten in -
sofern , als eine Reihe von Jndustriegruppen ganz beachtlichen
Absatz verbuchen konnten , Absätze, mit denen sie nicht gerech-
net hatten .

Immerhin macht unserer badischen Wirtschaft auch in Zu «
kunft die Rohstoff -Frage noch manches Kopfzerbrechen , be-
sonders dort , wo es gilt neu aufstrebende Industrien in de«
Rahmen der Gesamtkontingents - Wirtschast ausbaufähig ein -
zubauen , denn auch sie haben einen Anspruch auf gesunde Wirt -
schastlichkeit. Doch wird sich auch hier in absehbarer Zeit der
artreine Gedanke endlich verwirklichen , der immerhin schon
sehr stark gestützt ist durch die Tatsache , daß Firmenüberwer »
tungen aus Kontingentsbesitzen heraus grundsätzlich gesteuert
wurde , derartige spekulative Veräußerungen also nicht ge-
nehm sind.

Ein weiterer wirtschaftlicher Erfolg ist für Baden darin
zu sehen, daß endlich mit der Schaffung eines eigenen ge-
funden , der Privatwirtschaft dienenden badischen Bankgewer -
bes begonnen wird durch die innere Umgestaltung der Badi «
schen Bank in eine Regionalbank , in ein Bankhaus der priva -
ten Wirtschaft . Auch dieser Prozeß , der für ein Industrieland
wie Baden ungeheuer wichtig ist» mutz bald weitere Nach-
ahmung finden .

Während die badische Exportindustrie in der Hauptsache
auf der privaten Unternehmerinitiative aufgebaut ist , konnte
sich die Industrie für den heimischen Markt langsam und ste-
tig , angepatzt an die erweiterten Bedürfnisse der nun in Brot
und Arbeit gekommenen Volksgenossen , ihren Weg mit Er -
folg bahnen . Dazu kommen die staatlichen Wirtschaftsbele -
bungsmaßnahmen , die in erster Linie zur Aufgabe hatten ,das Arbeitslosenheer zu beseitigen , des weiteren aber zielbe -
wüßt dem Gesamtaufbau der badischen Wirtschaft zu dienen .
Dies alles wurde jedoch trotz des gewaltigen Einsatzes össent-
licher Mittel nicht über den Weg der Anleihen finanziert , sondern
neben den Reichsmitteln im ordentlichen Staatshaushalt
durchgeführt . Dieser so geschaffene Impuls pflanzte sich im
Bereich der gesamten badischen Wirtschaft fort , «nd getragen
von einer gesunden Unternehmerlust . ergab stch das erfreu -
kiche Bild der sich langsam aber sicher emporschaffenden Wirt «
fchaft der Südweftdentschen Grenzmark . »Wo ein Wille ist,
da ist auch ein Weg". Dieses Sprichwort hat sich wahrlich in
Baden IMprozentig bewahrheitet . Und mochten in der Zwi -
schenzeit noch so manche und schwere Nackenschläge eingetreten
sein, auch in Zukunft werden ste uns nicht erspart bleiben , sie
werden genau so überwunden , wie sie bis jetzt überwunden
worden sind.

Aufschwung durch die Wehrhoheit
Langsam und schwierig war die wirtschaftliche Entwicklungin der badischen Grenzmark nach der Machtübernahme , sie ist

lange Zeit nicht mit dem übrigen Tempo im Reich mitge -
kommen . Dies wurde jedoch mit einem Schlage anders , als
die neutrale Zone wegfiel und die Wehrhoheit des Reichesbis an seine tatsächlichen Grenzen verwirklicht wurde . Ab
nun setzte der eigentliche und endgültige Gesundungsprozetzein , denn die erhöhte Bautätigkeit , dazu die Bedarfsdeckung
der Wehrmacht , wie nun der zusätzlich arbeitenden Bolksge «
nossen werden mit einem Male auf eine wesentlich breitere
Basis gestellt. Die Schutzlosigkeit von Industrie , wie Be «
völkerung hörte auf und unter der starken Hand unsere »
wehrhaften freien Vaterlandes konnte die badische Industrie
in einen neuen Abschnitt ihrer Betätigung eintreten . In die-
fem Augenblick wurde auch die badische Wirtschaft offiziell
für ihren Bereich zum Träger der Wehrkraft unseres Volkes .
Sie hat einen ansehnlichen Teil zur Wehrbereitschaft des Ge-
famtvolkeS geleistet und leistet ihn ebenso freudig auch für die
Zukunft , denn sie ist sich dessen bewußt , datz nur ein starkes
Volk eine gesunde und ertragreiche Wirtschaft im Frieden
führen kann .

Wenn Baden ein Industrieland ist , dann verdankt «S dies
vornehmlich seiner glücklichen wirtschaftsgeographischen Lage
an der Durchsuhrstratze Nord - Süd am Rhein entlang . In
Erkenntnis dieser Tatsache wurde nichts versäumt durch Er «
Weiterung der verkehrstechnischen Mittel die badische Wirt «
schastSlage zu unterstützen . Als einer der ersten Gaue wur «
den wir an daS Netz der Reichsautobahn angeschlossen. Die
Nordverbindung läuft schon weit über Frankfurt hinaus ,
während die Ost-West-Berbindung voraussichtlich noch in die «
sem Jahre ihrer Bestimmung übergeben wird . Auch die Pro «
bleme um die Rheinbeschissungsmöglichkeit wurden weiter
vorwärts getrieben , so baß der Tonnageumsatz über den Was»
serweg Rhein einen sehr beachtlichen Aufschwung nehmen
konnte .

Und noch ein weiterer Gedanke sei hier niedergelegt . Sin
besonderer Umstand des so schweren Darniederliegens der
badischen Wirtschaft war seinerzeit dadurch gegeben , daß , als
nach 1918 der Absatzmarkt für die badische Industrie und
Wirtschaft verloren war , gänzlich neue Absatzmärkte in In -
nerdeutschland erschlossen werden mußten . Die ungeheure
Schwierigkeit der frachtungünstigen Lage wird für den Augen -
blick, also heute , durch den gesamtdeutschen Wirtschastsprozcß
— seine unbegrenzte Nachfrage — wohl behoben , aber trotz-
dem wird gerade dann , wenn wieder normale Erzeugungs -
Verhältnisse eintreten , diese Frachtungunst eines großen Teils
unserer Wirtschaftsgruppen sich stark bemerkbar machen. Die
Reichsbahn hat hier , angeregt durch unsere amtlichen Stellen ,
schon so manche Härte durch Sondertarife ausgeglichen . Im -

m«rhln wirb trotzdem bie Frage der Frachtvorbelastung der
badischen Wirtschaft für die Zukunft eines der wesentlichen
Probleme darstellen , besonders wenn es nötig wird wieder
auf längere Sicht z» disponieren ; denn dann erst setzt der
wirkliche Konkurrenzkampf «in . vornehmlich in jenen Wirt -
schaftSgruppen , di« noch durch « in unveredeltes Rohmaterial
ganz besonders b«nachteUigt sind.

Es ist nicht Aufgab « bi«f«r grundsätzlichen Wirtschastsbe «
trachtung , Einzelheiten daS Wort zu reden , hier kommt es
nur auf daS Grundsätzliche , auf daS Wesentliche an . National -
sozialistisches Wirtschaftsdenke » geht vom Grundsätzlichen aus
und ordnet dann bis ins Kleinste hinein alles nach den er -
kannten Grundsätzen auS . Nur so war es möglich in einer
solch kurzen Zeitspanne die Gesundung der badischen Wirt -
schast einmal zu fundieren und sodann in erfolgversprechende
und erfolgswirksame Bahnen zu lenken . Hier hilft vor allem
das bewußt ausgleichende Moment , das im Rahmen der Ge -
samtwirtschaft Arbeitseinsatz und Erzeugung so aufteilt , datz ,
soweit wie immer möglich , allen arbeitswilligen und arbeits -
freudigen Volksgenossen « in auskömmliches Verdienst aus
ihrer Arbeitsleistung beschieden ist. Damit haben alle Split -
terbestrebungen ober Eigenbrödeleien aufgehört , denn nur
«ine Forderung ist maßgebend , die nach der Gesamtwirtschaft
des deutschen Volkes , die getragen ist vom Arbeitswillen und
der Arbeitsmöglichkeit aller Schaffenden in den einzelnen
Gauen des Reiches , das bestrebt ist, allezeit seinen Aufgaben
gerecht zu werden .

Badens Weg als Industrie « und Wirtschaftsgau des nun
Grotzdeutschen Reiches ist genau vorgezeichnet . Seine Auf -
gaben sind : Im Bereich der innerdeutschen Wirtschaft mitzn -
wirken den Markt zu befriedigen und die Schlagkraft des
Volkes mit besten Kräften zu unterstützen , hinsichtlich des
Exportes weiterhin seine Spitzenstellung in der gesamtdeut -
schen Ausfuhrwirtschaft nicht nur zu behaupten , sondern noch
zu vergröbern . Ein zweiter VierjahreSplan wurde auch a ' Z
neue Aufgabe der badischen Wirtschaft überantwortet . Wir
geben uns der zuversichtlichen Hoffnung hin , baß unser Grenz -
markgau am Ende durch den Erfolg genauso seinen zähen Lei-
stungs - und Tatwillen unter Beweis stellen kann , wie ihm
schon nach dem ersten Vierjahresplan ein voller Wirtschaft- ^licher Erfolg be schieden war .

« usnahmen der Titelseite : Dr. P . Wolfs (RBD .-Archiv )

Verantwortlich für den Textteil : Th . E . Eisen , für
den Anzeigenteil : Franz Kathol
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Die badische Metall - und Maschinenindustrie
Von Dipl . -Kaufmann Norbert Emrich , Hauptbearbeiter beim Gauwirtschaftsberater

In Aet Gruppe bet Industrie nimmt ftte Metall - und
Maschinenindustrie die erste Stelle ein , trotzdem um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts diese Industrie , die heute die be-
ideutendste im Lande ist , aus nur etwa 30 größeren Be -
trieben mit rund 1700 Arbeitern bestand . In den letzten
Jahren vor Beginn des Weltkrieges setzte ein « rasche Ent -
Wicklung dieses Wirtschaftszweiges ein , die neben der Steige -
rung der Zahl der Betriebe und der in diesen Beschäftigten
auch den Ausbau der Betriebe bewirkte . Die Metall - und
Maschinenindustrie Badens gehört heute zu den höchst-
entwickelten ganz SüddeutschlandS .

Die drei badischen Hauptindustriegebiete find : Mittelbaden ,
mit annähernd MO, Unterbaden mit annähernd 200 und der
Hochschwarzwald mit der Bar mit 100 Betrieben . Die
Maschinenindustrie hat ihre größte Ausdehnung in Mittel -
« nd Unterbaden , während auf dem Hochschwarzwald In der
Hauptsache die Feinmechanik und elektrotechnische Industrie
Heimisch ist. AlS Sitz der elektrotechnischen Großindustrie
kommt insbesondere daS Unterland und hier vor allem die
Stadt Mannheim in Frage .

Sehr Interessant ist auch, daß prozentual Unterbaden mehr
Großbetriebe aufweist als Mittelbaden , das an erster Stelle
steht. Die ganze Industrie zeigt einen überwiegend städtt -
schen Charakter . Während in Südbaden und auf dem Hoch -
schwarzwald die Industrie überwiegend kleinstädtisch oder
ländlich ist , zeichnen sich alle anderen Landesgegenden mit
Ausnahme des badischen Hinterlandes , daS nur ländliche
? zw. kleinstädtisch« Industrie besitzt , durch Vorherrschen der
Industrie in den größeren Städten aus .

Insgesamt finden weit über 100 000 Menschen ihr AuS-
kommen in dieser Industrie .

ES ist klar , daß die katastrophalen Auswirkungen der
RachkriegS - und Systemzeit , verbunden mit den großen wirt -
schaftlichen Schäden , die Baden durch die Grenzziehung er -
litten hat , nicht spurlos an dieser Industrie vorübergegangen
find. Bedenkt man , daß im Februar 1932 81,S Prozent Ar -
deitSlose auf 1000 Einwohner in Baden kamen , im Februar
1933 noch 76,7 , 1S34 52,8 und Im Mal 1937 11,9 Prozent Ar -
deitSlose , so läßt sich darauf schließen, daß ein Großteil dieser
Arbeitslosen auf die auftragslose Metall - und Maschinen -
industrie siel, daß aber auch, eng damit verbunden , mit dem
Rückgang der Arbeitslosigkeit die Beschäftigung seit 1933 In
außerordentlich großem Umfang - wieder eingesetzt hat . Der
heute bestehende Facharbeitermangel Ist der beste Beweis
für den Erfolg der Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen des
Führers .

Die hochentwickelt« und umfangreiche Maschinenindustrie
bedingte eine leistungsfähige Gießerei -Industrie . Die Wech -
felbeziehungen zwischen den einzelnen Sparten der Metall -
und Maschinenindustrie bringen eine sehr enge Verflechtung
der Betriebe mit sich.

D«r Gruppe der Eisen - und Metallindustrie , die sowohl
die Eisen - und Metallverhüttung , als auch die Eisen - und
Metallgießerei , die verschiedenen Zieh - und Preßwerke und
Metallwarenindustrie umfaßt mit über Insgesamt 400 Betri «-
den . steht die Gruppe der Maschinenindustrie , die sowohl die
Maschinenindustrie . Kessel- und Apparatebau , Eisenkonstruk -
tions - und Fahrzeugbau mit rund 220 Betrieben und schließ -
lich die Gruppe der Feinmechanik - und elektrotechnischen In -
dustrie mit IVO Betrieben gegenüber .

I « der ersten Gruppe sind über 50 000 , in der zweiten
Gruppe sind ebenfalls über 50 000 und in der dritten Gruppe
rund 20 000 Arbeiter beschäftigt. Die Gruppe der Maschinen -
Industrie ist demnach der arbeitsintensivste Zweig der ge-
samten Metall - und Maschinenindustrie .

In diesen aufgezeigten verfchiedenen Sparten der Jndu -
strie werden Erzeugnisse hergestellt , die Weltruf genießen
So z. B . die badischen Kraftmaschinen , die Land - und milch-
wirtschaftlichen Maschinen , Nähmaschinen , Materialbearbei -
tungs -, Werkzeug - und SpezialarbeitSmaschinen , Pumpen
und Hebezeuge , Lade-, Transport -. Förder - und Entstau -
bungSanlagen usw.

Auch auf dem Gebiete des Fahrzeugbaues spielt die
badische Industrie ein« bedeutende Rolle , sowohl in der

Kraftwagen - und Krafträderstellung , wie im Kleinbahne » »
und Waggonbau .

Daß Baden auch in der Feinmechanik mit an der Spitz «
der deutschen Wirtschaft marschiert , ergibt sich aus den Namen
Pforzheim , Mannheim , St . Georgen , Durlach , Rastatt . Frei -
bürg , Heidelberg usw ., alles Orte , in denen genaueste wissen»
schaftliche Apparats , Präzisionswerkzeuge . Feinmeßiverkzenge ,
Rechenmaschinen usw . hergestellt werden . Die Uhrenindustrie
beschränkt sich , abgesehen von den wenigen Ausnahmen , auf
den östlichen Schwarzwald . Große wirtschaftliche Bedeutung
hat auch Badens elektrotechnische Industrie , z . B . ans dem
Gebiete der Herstellung von elektrotechnischen Maschinen ,
Transformator , Turbinen usw.

Aufgrund des export -orientlerten Charakters , den ein
Großteil der basischen Metall - und Maschinenindustrie hat ,
ergibt sich die Bedeutung der badischen Wirtschaft in der
Förderung unseres Exports , der Schaffung neuer Handels -
beziehungen und so letztlich auch die politische Aufgabe : durch
gute Geschäftsbeziehungen das Ansehen Teutschlands >m
Auslande zu festigen und deutsche Art durch deutsche Ware
im Ausland weiter bekannt zu machen.

Das Zentrum der Schmuckwarenindustrie
Von Arthur Barth , Präsident der Industrie - und Handelskammer Pforzheim

Pforzheim ist das Zentrum der deutschen Schmuckindustrie .
Es ist in Fachkreisen in Deutschland und in aller Welt be-
kannt . Darüber hinaus bis vor kurzem wohl allerdings nur
im Ausland : denn unsere deutschen Volksgenossen haben bis -
her von Pforzheim nur selten und wenig erfahren . Das
lag im Charakter des Geschäfts der deutschen Schmuckindu -
strie . Sie versorgte in - und ausländische Großhändler , Juwe -
liere und Uhrmacher mit Schmuck von der feinsten Juwelen -
wäre bis zum guten Schmuck für die breiten Massen . Das
Publikum aber hat wohl selten eine Ahnung davon gehabt ,
woher der Schmuck kam. Vor dem Kriege war der Absay
ungestört . Zwei Drittel der ganzen Produktion konnte ohne
Schwierigkeit im Ausland abgesetzt werden . Auch im In -
land ging daS Geschäft gut , und die Industrie hatte keine Ver -
anlassung , besonders werbend an das breite Pnblikum heran -
zutreten . Nach dem Kriege hat sich in dieser Richtung vieles
geändert . Der Absatz im Ausland stieß auf immer mehr
Schwierigkeiten . Das wichtigste aber ist wohl , baß die Ent -
Wicklung der Lebenshaltung aller zivilisierten Völker eine
Richtung genommen hat . die dem Schmuck nicht günstig ist .
Die Dame ist durch das Sportmädel ersetzt worden , und der
Schmuck ist heute nicht mehr der Luxusgegenstand , der , ange -
fangen in den wohlhabenden Kreisen bis in die breiten Schich-
ten des Volkes , das Hauptbegehren bildet . Daneben ist das
Auto , tn letzter Zeit anch das Radio und anderes , getreten ,
daS dem Wunsch nach Schmuck erheblichen Abbruch tut . Dazu
kam in den Nachkrtegsjahren noch ein weiteres . Wie man
nach Negermelod »«« tanzte , so haben auch die Frauen sich
nicht gescheut, einen entsprechenden Schmuck zu tragen , der
mit dem alten Kulturbegrtff Schmuck kaum noch etwas zu
tun hat «nd vom Gesichtspunkte des Geschmacks auS nur als
Tand und Kitsch bezeichnet werden kann . Auch in dieser Be -
ziehung hat der Nationalsozialismus eine üble Erbschaft an -
getreten . Hier mußte gründlich Wandel geschaffen werden .
Die Pforzheimer Schmuckindustrie hat unter der neuen Füh -
rung alSbald « rkannt , welch grob « Unterstützung st« tu dem

Die badische Textilindustrie
Fm Rahmen der gesamten badischen Wirtschaft nimmt die

Textilindustrie eine bedeutende Stellung ein . Sie geht als
eine der ältesten Industrien in ihren Anfängen bis tn die
Mitte des 18. Jahrhunderts zurück. Ihre erste Förderung
erhielt sie durch daS Bestreben der einzelnen Landesregierun¬
gen , durch Heranziehung und Aufbau von Fabriken den Wohl -
stand de» Volkes zu fördern . So entstand unter Markgraf
Karl Friedrich z. B . 1753 in Lörrach die erste Jndienne -
Fabrik und 175S eine Baumwoll -Spinn - und -Weberei in
Schopfheim , einige Jahre später eine Spinnerei und Weberei
für Baumwolle in Binzen b. Lörrach und in Emmendingen
eine Tuchbleiche und Baumwollspinnerei , sowie eine Lein -
« and » und Zwillichfabrik .

Im wesentlichen erfolgten die Gründungen der Fabriken
in Süd - und Mittplbaden , da hier die benötigten Wassermen -
gen zum Waschen, Bleichen und Färben der Stoffe und Was-
serkräste zum Antrieb de » großen Maschinenpparates in
reichlichem Maße vorhanden sind. So hat sich ein Großteil
der Fabriken an den Gefällstufen der Schwarzwald -Flußläufe ,in den Tälern selbst oder aber an deren Ausmündung in die
Ebene angesiedelt . Die Lage der Industrie : im Wiesental mit
rd . 40, am Oberrhein mit ebenfalls rb . 40, Im Bodenseegebiet
mit 25 und im Gebiet von Freiburg mit 20 Betrieben , bei
insgesamt 200 Textilbetrieben in Baden , läßt diese Stand -
ortbedingtheit erkennen .

Die Ansiedlung , die vorwiegend tn den Tälern des
Echwarzwaldes erfolgte , ist in sozialpolitischer Hinsicht von
sehr großer Bedeutung , da die Bevölkerung bei dem nur
beschränkt für eine intensive Landwirtschaft vorhandenen
Ackerboden so die Gelegenheit hat . ihren Lebensunterhalt in
diesen Fabriken zu verdienen . So sind in den Betrieben im
Wiesental 10500, in den Betrieben am Oberrhein 7500 , in
denen von der Umgebung von Freiburg rd . 0500 und in denen
am Bodensee 4200 Arbeiter beschäftigt. Im gesamten sind in
der Textil -Jndustrie rd . 40 000 Arbeiter tätig . Nach der
Metall - und Maschinenindustrie mit rd . 100 000 Beschäftigten
steht damit die Textilindustrie an zweiter Stelle hinsichtlich
des UmsangeS von in Anspruch genommenen Arbeitskräften .

Die badische Textilindustrie stellt die verschiedenartigsten
Erzeugnisse auS Natur - und Kunstfasern her . Die Baumwoll -
tndustrie steht an der Spitze der gesamten Textilsabrikation .
In rd . 00 Betrieben erfolgt die Verarbeitung von Baumwoll -
Kar » und Zwirnen , sowie die Herstellung von Geweben . Die

fabrikmäßige Baumwollindustrie ist hauptsächlich im Wiesen -
tal zu Hause . An zweiter Stelle steht die Seidenindustrie mit
über 40 Betrieben , in denen Näh - und Stickseide hergestellt ,
Seide gesponnen und gezwirnt wird . Ferner bestehen noch
Seidenbandwebereien , Gaze - und Kreppwebereien . Die bei-
den Schwerpunkte der Seidenindustrie liegen am Oberrhein
und im Gebiet von Freiburg .

Von kleinerem Umfang und geringerer wirtschaftlicher Be -
deutung als die Baumwoll - und Seidenindustrie ist die Woll -
industrie , zu der vor allem die Tuchfabriken und Teppich -
Webereien zu rechnen sind. Die fabrikmäßige Leinenindustrie
Ist nur schwach vertreten . Die Hanf - , Flachs - und Jute -
Industrie spielt ebenfalls eine gewisse Rolle in der badischen
Textilindustrie . Die Kunstbaumwolle und die Kunstseiden -
Industrie verschafft der badischen Textilindustrie eine Bedeu -
tung , die bei der Entwicklung auf diesen Gebieten noch mehr
wachsen wird . Eng verbunden ist mit den verschiedenen Tex -
tilzweigen die Ausrüstung und die Veredlung der Erzeug -
nisse . Es würde zu weit führen , im einzelnen weiter auf die
Betriebe einzugehen .

Die vorgelegten Zahlen lassen die wirtschaftliche Stellung
der Textilindustrie in Baden erkennen . Es ist klar , daß die
Entwicklung dieser Industrie nach Kriegsende zum Teil ge-
radezu katastrophal war , wenn man bedenkt , daß die AuS -
Wirkungen des verlorenen Krieges bis heute unmittelbar
die GruiMage der Rohstoffversorgung berühren , da Baden
durch den KriegSausgang in seiner Struktur und Entwick -
lung viel mehr als andere Grenzgebiete Deutschlands zu-
rückgeworfen wurde . Die Zahl der Arbeitslosen zeigt dies
deutlich auf .

Baden wurde durch die neue politische Grenze gegen daS
Elsaß und die wirtschaftliche Abschnürung gegen die Schweiz
nicht nur nach einer , sondern nach zwei Seiten Grenzland .
Zu diesen Auswirkungen kam noch die Ziehung einer ent -
militarisierten Zone , die erst später nach Aushebung dieser
Jone der badischen Wirtschast die Möglichkeit gab . sich in die
Ausführung bestimmter Aufträge der öffentlichen Hand ein ^
zuschalten . Neben den Folaen der Grenzziehung wirkten sich
auf dem finanziellen Gebiete die großen Kapitalverluste
sFrankenverluste ) aus .

Die Schaffung und Herstellung neuer Tertilfafern wird
sich auch für die badische Tertilindustrie günstig bemerkbar
machen und die erfreuliche Aufwärtsentwicklung fördernd
unterstütze «.

neuen Geist finden konnte , der wieder das Gefühl für da?
Wahre und Echte zu pflegen begann . Man hat sich deshalb
unter Pforzheimer Führung entschlossen, für den Begriff des
Schmucks als Qualitätsware in größerem Umfange Propa -
ganda zu machen und damit wieder den Sinn und die L ! e» e
zum echten Schmuck zu pflegen . Wir haben hierfür in Pforz -
heim ein ausgezeichnetes Institut bereits besessen , nämlich die
Ständige Musterausstellung , in der die Schmuckindustrie in
mustergültiger Weise ihre Erzeugnisse den Käufern zur Schau
stellt. Im Anschluß daran wurde eine großzügige Propa -
ganda für schönen Schmuck aufgebaut , und wir dürfen heute
wohl sagen , daß diese Werbung gerade in Deutichland auf
fruchtbaren Boden gefallen ist und ihre Früchte zu tragen be»
ginnt . Dabei hat sich dann , nicht zur Ueberraschung der Ken-
ner , aber wohl mancher Skeptiker , gezeigt , daß anch im AuS-
land für diese Dinge Interesse und Verständnis vorhanden
ist. Das zeigt auch der Erfolg der Pforzheimer Schmuckindu »
strie aus der Pariser Weltausstellung , in der deutscher und
insbesondere Pforzheimer Schmuck dank dem Entgegenkom »
men der Ausstellungsleitung in außerordentlich wirkungsvol »
ler Weise ausgestellt werden konnte . Das beweisen die Stim -
men , die wir darüber nicht nur von Inländern , sondern auch
von dem Ausland hören .

So ist es gelungen , die Schmuckindustrie aus der schweren
Not herauszureißen . In die sie im Laufe der Krise hineinge -
raten war . Allerdings : die Zeiten vor dem Kriege sind vor »
bei und die Industrie hat sich zu einem großen Teil in den
zwei Jahrzehnten seit dem Kriege umstellen müssen. In wei»
tem Umfange ist zur Herstellung des Schmucks im engeren
Sinne die Fabrikation von solchen Artikeln hinzugekommen ,
die wohl Schmuckcharakter tragen , aber doch Gebrauchszwecken
dienen . Hierzu gehört die lange Serie der Taschengebrauchs -
artikel für den Herrn «Zigarettenetuis , Zigarettenspitzen ,
Füllbleistifte u . dergl . » und für die Dame (Kämme , Spiegel ,
Toilettengarnituren u . ähnl . ) .

Eine besonders glückliche Ergänzung der Schmuckindustrie
ist die in den letzten Jahren aufgebaute Armbanduhrenindu »
strie in Pforzheim . Wer sich heute den Schmuck unserer
Volksgenossen ansieht , der wird im allgemeinen finden , daß
neben dem Trauring als wichtigster und oft als einziger
Schmuck die Armbanduhr getragen wird . Gehäuse und Arm »
band sind nichts anderes als Schmuck, es sind auch vielfach

Juwelen -Imitation
BufnaOm « : AM -Bwrzbel »

dieselben Firmen , die diese Artikel herstellen . Im Anschlußdaran hat sich dann die Kleinuhrenindustrie entwickelt , die
zuerst nur aus Schweizer Einzelteilen das Uhrwerk zusam »
mensetzte, die aber immer mehr dazu übergeht , auch die Ein »
zelteile in Pforzheim herzustellen . Die Armbanduhrenindu -
strie zeigt am deutlichsten , wie sehr sich die beutige Psorzhei »
mer Schmuckindustrie gegenüber den Zeiten vor dem Kriege
umgestellt hat . Damit ist die Pforzheimer Industrie wieder
auf eine Basis gestellt worden , die es ihr ermöglicht , mit Ver -
traue » in die Zukunft zu sehen.
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LEISTUNG UND ZUVERLÄSSIGKEIT
zwei Eigenschaften , die ausschlaggebend waren für die rasche

Verbreitung der Mercedes -Benz -Diesel im In - und Auslande .

Viele Tausende von Mercedes -Benz - Nulzwagen haben in

der Feuerprobe härtester Praxis selbst unter ungünstigen

Voraussetzungen immer wieder ihre unbedingte Betriebs¬

sicherheit und Zuverlässigkeit unter Beweis stellen können .

Ihre überlegene Wirtschaftlichkeit ließ die Betriebskosten

auf einen Bruchteil bisheriger Ausgaben herabsinken und

brachte damit dem Transportkonto eine fühlbare Entlastung .

Wir bauen Lastwagen für l l It , 2 , 2 1 h , 3 , 3 ^ 2 - 4 , 6 - 6 1 fn

und 10 Tonnen Nutzlast ; Fahrgestelle für Zwei - und Dreiachs -

Omnibusse mit einer Rahmentragfähigkeit von 2000 - 10000 kg ,
Omnibusse und Allwetteraussichtswagen für 8 — 80 Fahr¬

gäste je nach Art des Aufbaues und Fahrgestell -Typs ; Sat¬

telschlepper für 6 und 10 Tonnen Nutzlast sowie hand¬

hydraulische und motorhydraulische Kipper jeder Art .

Für den Bedarf der Gemeinden und Städte liefern wir alle

Kommunal - und Sonderfahrzeuge wie Spreng -, Müllwagen .

Wie alle Mercedes -Benz -Nutzfahrzeuge tragen auch unsere

automobilen Feuerwehrgeräte — Spritzen und Drehleitern —

mit den bewährten Metz -Aufbauten den Stempel höchster

Vollkommenheit und Präzision . Zum Einbau in Straßen - und

Schienenfahrzeuge , für Schiffe und stationäre Zwecke wer¬
den M .-B.-Dieselmotoren wegen ihrer rauch - und geruchlosen
Verbrennung , ihrer unbedingten Zuverlässigkeit und Lebens¬
dauer bevorzugt . Ob M .-B.-Lastwagen , -Kipper oder -Omnibus ,
-Sattelschlepper oder -Spezialfahrzeuge , alle verbürgen sie

QUALITÄT UND FORTSCHRITT
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Nähmaschinen — Fahrräder — Eisengießerei — Furnier messerei

Kostenlos
senden wir Ihnen auf Wunsch unseren neuen

Webwarenkatalog mit den günstigen Angeboten über

Frühjahrs - und Sommer -Stoffe ,

schöne terligkleidung ,

Damen - und Herrenwäsche, ,

schmucke Q ardinen

und vieles mehr .

Hunderttausende treuer Stammkunden ,
Viele unaufgeforderte Dankschreiben -

Ein Beweis tür unsere große Leistungsfähigkeit !

T extilmanufaktur Haagen
Wilhelm Schöpflin

HAAGEN / Baden
Versand fremder und eigener Erzeugnisse

Vereinigte Eisenbalw -Signalwerke
G . m . b . H . Werk Bruchsal
SigrUndtt1869

liefert sämtliche Einrichtungen
die für die Sicherung des Eisenbahn¬
betriebes in Frage kommen

K . « . tV . Mumvf
Tuchßabvtt
Uniformtuche jeder Art und Herren -Anzugstoffe

4$ UtÜ (bad . Schwarzwald ) Telefon 2l1

BsslWIS
KompressoPen Vacuumpumpen
MASCHINENFABRIK KARL WITTIG G. M .B .H

SCHOPFHEIM BADEN ■ohalM

F
.

Seneca
Eisengießerei / Kommanditgesellschaft
Karlsruhe , Kärcherstr . 6/7 ■ Telefon 5928/5929

Abf . Maschinenbau : Elektro - Fleischereimaschlnen

Abt. Gießerei : Grauguß in jeder Quaiitätsvorschrift

Neuzeitliches ehem . und phys . Laboratorium

Badische Presse / Badens große Wirtschafts - Zeitung

METZ Feuerwehrgerate
Kratttahr - Drehleitern , Kraftfahr Spritzen , Kraftfahr -Rüstwagen
Kleinkraftspritzen — Zweiradleitern — Luftschutzwagen

Carl Metz, Karlsruhe tlst!"alle 5
(gegr . 1842 )

BACHERT Qieoerei
Eisen , Metall , Bronze . Messing , Leichtmetall . Silumin , Temper -

Guft — Glocken , Glockenstühle , Elektrische Läutemaschinen |

Gebr. Bachert , Gießerei , Karlsruhe



^ Jöhmasch
VORMALS

Akfiengesel/sch
L i K U H l b A D t

Badische MaschinenfabrikDurlach
QUALITÄTS - NÄHMASCHINEN

Gegründet 1862

NShmasdifi

Blfeli
Bühlertali
Ocitc' tUtl
Graben 1
Karlsruhe!
Lledolehelm i
Oberadierm
Oberhäutenb . Weghlaeal:
Ottenburg !
Oppenan I
OttenhSfeaiOltcriwelerl
Pforzheim i
Rastattl
RotenfelsRuBhelmi
Sasbacb :
Sasbaduraldem

deutsche Gasherd kommt aus den bekannten

Werkstätten von Junker & Ruh . Er verdankt

seine Beliebtheit bei den Hausfrauen dem

geringen
Gasverbrauch , der unbedingten

Zuverlässigkeit
und der gediegenen Aus¬

stattung . In den gleichen Werkstätten werden

auch die Junker & Ruh -Gas -Grofjkochgeräte

gebaut , die in Hotels , Restaurants , Kranken¬

häusern und Anstaltsküchen die ungeteilte

Anerkennung
der Fachleute gefunden haben .

Karlsruhe am Rhela
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hat die Entwicklung der Maschinen , Anlagen und
Geräte zur Erzeugung und Anwendung der Elek¬
trizität , angefangen vom einfachen Schalter und

Haushaltgerät bis zur vollständigen Kraftanlage
zu ihrer heutigen Vollkommenheit richtungge¬
bend beeinflußt . BBC Erzeugnisse zeichnen sich
durch fortschrittliche Bauart und hohe Güte aus .

Brown , Boveri & Cie A .G. Mannheim

Josei Meliert , Breiten
Fabrik für Feinmechanik

Kunstharz- und BaKeiiie-PreBwerK

empfiehlt sich den Industrie - Werken bei Umstellung von Metaliteilen auf

B A K ELIT E - Preßteile , zur Entwicklung und Herstellung solcher Teile

Mif Sfrom geht
'
s leichf und angenehm

und billig ist es außerdem !

Badische Kraftlieferungs « Gese ! lschaf !
m . b . H . ( BAKAGE ) FrGiblirg i . Br . Adolf HitIerstr . 2S3

rasch , sauber , billig !

Versorgung der Einwohner mit Gas , Elektrizität , Wasser und erst¬
klassigem Kammerofenkoks für Haushalt und Industrie , Verkauf von
gereinigtem Motorenbenzol . • Auskunft in allen Fragen unentgeltlich

Stadtwerke Bruchsal
Gas - , Wasser - u. Elektrizitätsversorgung
Bruchsal , Rheinstraße 2 , Telefon -Sammelnummer 2541

GAS

Seit SO Jahren

Wasser-Turbinen-Regier
für alle Wasserverhältnisse
höchste Wirkungsgrade
88 - 90 "/.

oeöp.Rucn . „ » ,OD6Phircn
Gegr . 1881 Baden

ELEKTRIZITÄT
für Haushalt - Industrie - Handel

Gewerbe - Landwirtschaft

ELEKTRIZITÄTSWERK
MITTELBADEN A. G.

Photo - Leibinger
Verwaltungsgebäude der

Kraftübertragungswerke
ftheinfelden in Rheinfelden (Baden)

Adolf Pfeiffer
llllllllllllllllllllllllllll IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIII

Das große Spezialhaus für
mod . Werkzeugmaschinen
u. Qualität ! - Werkzeuge für L . - .T

" Z
Metall - u . Holzbearbeitung i Karl - FriedNCh - Str . 19

ineben dem Landesgewerbeamt )
Einrichtung kompletter Werkstättenl Fernsprecher 4018/4019

IMM »Iben MW Li.
Bruchsal

Sfulengef riebe -Moforen — Regelgefriebe -Moloren
mit 3 und 4 Schaltstufen für stufenlose Drehzahländerung



Das Geheimnis der Schönheit

W er möchte so rückständig sein,
einer Frau zu verwehren , daß sie sich
schöner macht als sie ist ! Zur Kultur
der Frau , zu der fraulichen Erschei¬
nung an sich gehört die Schönheit ,
der Liebreiz , die Sieghaftigkeil ihres
Aussehens . Die schöne Frau trägt den
Frühling mit sich , ihrer sonnigen Lieb¬
lichkeit kann sich niemand entziehen .
Gewiß : wir Deutsche erblicken nicht
allein in den äußeren Vorzügen das
Letztliche und Höchste ei -ier Frau .
Gerade die deutsche Frau , deren Ur¬
bild wir in mancher großen Dichtung
des Künstlers erblicken , hat innere
Werte , die sprichwörtlich sind . Hat
sie nicht gerade deshalb das Recht,
ja sogar die Pflicht , auch die äußeren
Verzüge zu betonen , ihre angeborene
Schönheit zu unterstreichen durch
eine bewußte Schönheitspflege , die
sinnvoll ist und ihren Zweck am
bersten erreicht !

Wir wissen , das deutsche Mädel ,
die deutsche Frau von heute treibt
Leibesübungen . Sie erhält ihren Kör¬
per jung , kräftig und schlank durch
Gymnastik und Sport,- sie bewegt sich
in der sportlichen Kleidung mit der
gleichen Sicherheit wie sie mit souve¬
räner Ueberlegenheit und der natür¬
lichen weiblichen Grazie im Gesell¬
schaftskleid durch den Tanzsaal schrei¬
tet . So findet sie die Synthese der
Ausaeglichenheit des Körpers und
der Schönheit der Erscheinung .

Zu der Schönheit der Erscheinung
gehören freilich mancherlei Dinge .
Das festliche Kleid , der elegante Schuh
sind von einer kultivierten Frau , die
im gegebenen Augenblick bewußt
schön sein will , nicht wegzudenken .
Sie bilden aber dennoch nur den
Rahmen zu dem Bild , das zu uns sprechen soll , und dieses Bild ist in
erster Linie das Gesicht der Frau . — Nicht immer allerdings reichen in
diesem Sinne die natürlichen Bedingtheiten aus . Die angeborene Schön¬
heit aber zu betonen und zu erhöhen ist ein unbedingtes Vorrecht der Frau ,
für die ja ein gutes Aussehen in fast allen Lebenslagen und demnach
nicht nur bei festlichen Anlässen und im gleißenden Lichte der Beleuch¬
tung des Ballsaales , ein Erfordernis ist, das vielfach begründet und auf
das nur ungern verzichtet wird . Die ganze Kulturgeschichte der Frau
weiß von Mitteln der Schönheitspflege zu berichten . Ja, es ist sogar so,
daß die frauliche Schönheitspflege in jenen Zeiten am stärksten ausge¬
prägt war , da die Kultur eines Volkes in höchster Blüte stand .

Wenn in Deutschland in den letzten Jahrzehnten des vergangenen
Jahrhunderts die Erkenntnis von der Notwendigkeit der Schönheitspflege
stieg , dann darf Karlsruhe für sich in Anspruch nehmen , von hier aus
diese Bestrebungen aufs stärkste gefördert zu haben . Im Jahre 1857 wurde
hier der Grundstein gelegt zu der seit langem überall bekannten Firma
F . Wolff & Sohn , der Karlsruher Parfümerie - und Toiletteseifenfabrik .
Vor einigen Jahren feierte das Unternehmen das Jubiläum seines fünf-
undsiebzigjährigen Bestehens . Wenn die Erzeugnisse der Firma F . Wolff
& Sohn , wenn besonders die „Kaloderma "-Fabrikate inzwischen in aller
Welt verwendet werden , dann darf man nicht glauben , daß dieser Weg
des Erfolges sehr leicht war . Denn gerade in der ersten Zeit galt es , gegen
die fast übermächtige und den Markt beinahe monopolistisch beherr¬
schende französische Konkurrenz standzuhalten . Daß dies - und noch
mehr - der deutschen Industrie gelang , ist mit in erster Linie ein Ver¬
dienst und ein Erfolg des Karlsruher Unternehmens .

Die Herstellung der Präparate, die der Pflege der Schönheit und ihr
artverwandten Zwecken dienen , ist sicherlich einem andern Fabrikations¬
prozeß nicht gleichzusetzen . Neben den üblichen Voraussetzungen eines
industriellen Betriebes gehören speziell für diesen Betriebszweig vor
allem die dauernden Angleichungen an neueste Erkenntnisse der Wissen¬

Eins Frau , die weiß , was sie will

schaff , die gerade für die kosme¬
tische Industrie in hervorragendem
Maße und ständig zu Rate gezogen
wird . So sind auch die kosmetischen
Erzeugnisse einem ständigen Wandel ,
einer immerwährenden Anpassung
an den Erfolg experimentaler For¬
schungen unterworfen . Daneben gilt
et allerdings , den Geschmacksrich¬
tungen der Mode sorgsam iu fol¬
gen , die vielfältig und manchmal
auch launisch , die auch in einem un¬
erhört großen Ausmaß differenziert
ist nach Landschaft und Volk , nach
Gewöhnung von alters her , nach
Temperament und Leidenschaft .Auch
das ist eine Wissenschaft , diesen
Strömungen mit peinlicher Genauig¬
keit und Gewissenhaftigkeit nach¬
zugehen , darüber hinaus aber
selbst bestimmend einzugrei¬
fen in der Festlegung von Richt¬
linien dessen , was Frauen - und
auch die Männer - künftig begei¬
stern soll . Es ist dann freilich auch
eine kleine Wissenschaft für die Frau
selbst , die vielerlei kostbaren kos¬
metischen Mittel zur Erhöhung de »
guten Aussehens richtig anzuwenden .
Die Erzeugnisse der Firma F. Wolff
& Sohn allerdings erleichtern diese
manchmal gar nicht sehr leichte Auf¬
gabe , denn sie alle gründen auf
einem Prinzip , auf das die ganze
Basis dieses zentralen Hauses der
Kosmetik abgestimmt ist : auf den
Ton der Vornehmheit . Auf die Her¬
stellung schlechter und allzubilliger
Alltagsware verzichtet diese Firma
bewußt . Die zwei Wolfsköpfe , die
ihr Kennzeichen sind , garantieren
ohne weiteres für ein hervorragen¬
des und erstklassiges Produkt, das

seine Anerkennung in der ganzen Welt findet und das auch in allen
Landen die besondere Gunst des Verbrauchers genießt .

Ist der Inhalt der Wolff 'sehen Packungen , seien es Dosen , Flaschen
oder Kartons, von einer hervorragenden Qualität , so entspricht auch
diese Packung in ihrer Aufmachung der Vornehmheit des Erzeugnisses .
Das vornehm -dezente und zart - liebliche Hellgrün herrscht vor , die Farbe,
die besonders die Packungen der „Kaloderma " -Erzeugnisse auszeichnet .
Wahrhaft entzückend ist die Form der kleinen und großen Flaschen und
Dosen , die ebenfalls , wie auch die Plakate der Reklame , von bedeuten¬
den Künstlern entworfen sind .

Von manchen Frauen geht ein eigenartiger Reiz aus . Jener uner¬
klärliche Reiz, der nicht immer sofort zu deuten ist ; ein Reiz, der durch¬
aus nicht immer in den Vorzügen angeborener Schönheitsmerkmale zu
suchen ist . Und dennoch wirken häufig solche an sich weniger schönen
Frauen anziehend und bezaubernd . Sie haben das Geheimnis um die
Schönheit der Frau gelöst , sie zeigen , daß jede Frau schön sein kann,
wenn sie will . . . und wenn sie es versteht , sich schön zu machen , wenn
sie es versteht , durch die Anwendung der vielfältigen kosmetischen Mit¬
tel sich jene persönliche Note zu geben , die in allen Dingen zum Aus¬
druck kommt , die von dieser Frau ausgehen , sei es der Zauber ihrer
gepflegten Haut, der Duft ihres Haares , der gleichbleibende Charme ihrer
Gesamterscheinung , das wohltuende und im Einzelnen unmerkliche Her¬
vorheben und Unterstreichen von Merkmalen , die in ihrer Gesamtheit
eben die besondere Kultur der Frau bilden . Und es ist durchaus nicht
eigenartig und sonderbar , daß solche Frauen nicht allein durch ihr Aus¬
sehen wirken , sondern auch durch ihr Wesen . Denn das Gefühl des guten
Aussehens verleiht der Frau erst die Schönheit ihres Auftretens und ihrer
Umgangsformen , die Grazie ihrer Bewegung und die Liebenswürdigkeit
der Persönlichkeit , die in allen Fällen so bestechend ist. Es steht ganz
außer Zweifel , daß die Frau , die weiß was sie will und die die richtige
Anwendung der Kosmetik versteht , der andern Frau überlegen ist ,
auf die 10 bequem gemachte Schönheitspflege verzichtet

ALODEDHA ' KO
Kaloderma - Reinigungscreme
Dosen RM . - .75 u. 1 .35 ; Töpfe RM 2 .- u. 5.-

Kaloderma - Aktivcreme
Tuben RM . - .50 u. 1 .-; Töpfe RM . 2 .- u. 5 .-

Kaloderma - Tagescreme
Tuben RM . - .50 u. 1 .- ; Topf RM. 2.-

Kaloderma - Gesichtswasser
Flasche RM . 2.»
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Badische
Landeselektrizitä tsversorqunqA .-G.
(Badenwerk) Karlsruhe

Unsere Aufgaben ;
Nutzbarmachung der Kraftquellen Badens . Bereitstellung elektrischer Arbeit ,
ausreichend und preiswert . Verteilung elektrischer Arbeit , sicher und gleich¬
mäßig . Hinwirkung auf eine möglichst vollkommene Kraftwutschaft

Erfüllung durch :
Leistungsfähige Kraftwerke . Rund 2600 km Höchstspannungs - und Ueber -

landleitungen . Ausgedehnte Verbundwirtschaft . Rund 670 Umspann - und
Schaltwerke . Rund 550 eigene Ortsnetze . Anerkannt günstige und anpassungs¬
fähige Tarife für alle Zwecke .

Erfolg :
Rund 700 Millionen Kilowattstunden Jahresabgaben .

Der Verband Deutscher

Druckpapier - Fabriken
Gesellschaft mil beschränkter Haftung

ist die Zentral -Verkaufsstelle leistungs¬

fähigster deutscher Druckpapier -Fabriken

Geschäftsstelle :

BERLIN W 35 / Viktoriastrahe 5
Telegramm - Adresse ; Di uckp apier - Berlin — f ei nspi echei 229Ö71
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Die Elektrowirtschaft in Baden
Die Vielgestaltigkeit und hohe Bedeutung der badischen

Industrie bedingte sehr frühzeitig die ausreichende Versor -
gnng mit Kraftstrom. Die reichen Wasserkräfte des badischen
Lande» wiesen , als in der Zeit der Wende des Jahrhunderts
die Elektrizitätsversorgung durch AuSnützung der Waffer-
kräfte sich überall durchzusetzen begann , die Aufmerksamkeit
der berufenen Stellen auf den Ausbau der durch die Natur
gegebenen Kräfte im Dienste der industriellen Versorgung .
Nach einem wohldurchdachten System wurde diese große und
weitgest «ckte Aufgabe in Angriff genommen , und wenn man
itutt dt « Stromversorgung Badens betrachtet , muß man
sage«, daß wahrhafte Spitzenleistungen vollbracht
wurden .

ES war von Anfang an klar , daß vor allem die reichen
Wasserkräfte des Schwarzwalds zur Gewinnung
vo « Energien herangezogen wurden . Daneben spielten die
inzwischen errichteten Laufkraftwerke am Oberrhein und
Neckar eine ausschlaggebende Rolle . In die zentrale Ver -
nrathmg «nd Überwachung des Staates gelangte die ge -
samt« dadische Elektrizitätsversorgung vom Jahre ISIS an,
«« »gehend von der Tatsache, daß es für die wirtschaftlichen

Belange am zweckentsprechendsten sei , wenn ein so bedeuten -

der Zweig der Gesamtwirtschaft , wie es die Elektrizitäts -

Versorgung darstellt , von einer Stelle geleitet wird , die den

Blick sür das Ganze hat und das Gemeinwohl über die pri -

vatwirtschaftlichen Interessen Einzelner stellt . Die damals

geschaffene staatliche Stromverteilungsstelle wurde der Ober -

direktion des Wasser - und Straßenbaues unterstellt , bis

schließlich im Jahre 1921 die Badische Landeselektri -

zitätsv
'
ersorgung <B adenwerk » mit dem Sitz in

Karlsruhe gegründet wurde . Der staatlich betriebenen

Energiewirtschaft wurde damit eine privatwirtschaftliche Form

gegeben . Den gesamten Ausbau der Kraftwirtschaft sicherzu -

stellen , für eine zuverlässige und ausreichende Lieferung elek -

irischer Kraft besorgt zu sein , die Kraftquellen des badischen
Landes nutzbar zu machen : das waren die Aufgaben , die dem

Badenwerk bei der Gründung gestellt und bis heute Vorbild -

lich gelöst wurden .

Der inzwischen erfolgte Ausbau der Elektrizität erzeugen -
den Werke ist durch viele Veröffentlichungen bekannt . Man
kennt vor allem das Murg - Schwarzenbachwerk ,
gegen dessen Erstellung tinsbesondere Schwarzenbachtalsperre )

anfangs große Bedenken in weiten Kreisen der Naturfreund «

bestanden , die freilich nach Vollendung des großartige »

Werkes durch die hervorragende Anpassung des technischen
Werkes an die Landschaft bald hinfällig wurden . Das

Großkraftwerk Ryburg - Schwörstadt . da »

Schluchseewerk und andere ergänzten das ausgedehnte

Banprogramm . Baden ist in der glücklichen Lage , in seinem

Grenzfluß , dem Rhein , über Kraftquellen zu verfügen , die

in glücklicher Ergänzung und im ausgleichenden Wechsel zu
den Wasserkräften des Schwarzwaldes stehen ,
die immerhin beeinflußt sind von dem durch den Jahres -

wechsel bedingten Wasservorrat . Im Hochrhein stehen für
den wetteren Ausbau der badischen Elektrowirtschaft noch

Kraftreserven zur Verfügung , deren Ausbau und Nutzung

auch den immer mehr steigenden Bedarf der badischen Wirt -

schart decken wird . Hinzu kommt , daß die Leistungen der be -

reits bestehenden , Kraftwerke durch weiteren Ausbau noch

erheblich gesteigert werden können , schließlich können auch

durch die Errichtung weiterer Ausbaustufen im Anschluß an

die vorhandenen Speicherwerke des Schwarzwaldes di «

energieschöpfenden Werke bedeutend erweitert werden .

Die vielgestaltige Entwicklung der badischen Elektrowirt -

schast bietet auch die Gewähr dafür , daß der weitere Ausbau

sich der zu erwartenden Erweiterung des Bedarfes der ge -

samtbadischen Wirtschaft in völlig ausreichendem Maße an -

—
. t

Aus Sichten entsteht das Pavier de« AP
Die Papierfabrik E. Holtmann & (Sie . , A.G ., ein bedeutendes Industrieunternehmen des Murgtals

Hm Murgtal , diesem lieblichen Beginn und Abschluß
b*t Vchwar »waldeS , ist manche bedeutende Industrie zuhause.
Eine der namhaftesten darunter ist die Papierfabrik E.
Holtzman « Sc Sie ., AG , in Weifenbachfabrik . Da »
große Fabrtkanwesen ist von Wäldern umrahmt, die den Roh-
stoff für den sehr interessanten Fabrikationsprozeß liefern .
Freilich find e» nicht die Tannen und Fichten des Schwarz -
walde » allein , die in da» Fabrikgebäude wandern , sondern
da » tu verarbeitende Holz kommt von überall her . Die Fichte
wird der Tanne vorgezogen , da es dieser gegenüber bei der
Verarbeitung zu dem in Weisenbach hergestellten Papier vo»
allem den Vorteil der längeren und dichteren Faser hat.

Au » Hol » wird Papier . Da » Papier der Zeitung ,
die täglich in die Hand de» Leser » kommt , wird auS den
Stämmen gewonnen , die in sehr großen Mengen in der Papier -
sabrik verarbeitet werden . Die Firma E . Holtzmann & Cie .
beispielsweise hat einen täglichen Verbrauch von durchschnitt -
lich 820 Raummetern Fichtenholz ? daS ergibt für das Jahr
die runde Summe von 100 000 Raummeter . Wenn
auch nicht diese » gesamte Holz für die Herstellung von Zei -
tnngSpapier » erwendet wird , sondern »um Teil auch für die
Fabrikation von Tapeten « nd Telegraphenrollen ,
so weist doch die Gesamtproduktion für Zeitungspapier allein
eine außerordentlich hohe Gewichtssumme auf . Im Ganzen
werden au » den Holzstämmen , die im allgemeinen einen
Durchmesser von 8 bis 24 Zentimeter haben , täglich etwa
150 000 Kilogramm Papier erzeugt , das find im Jahre rund
S00 000 Zentner . Ein Teil dieser Produktion findet auch
für den täglichen Bedarf der „B ad i s ch e n Presse " Ver -
wendung . Die BP . ist also nicht nur in ihrem textlichen
Inhalt eine badische Zeitung , sondern auch dem Rohstoff des
Papier » nach.

Hier verläßt das fertige Druckpapier die Maschine und wird auf richtige Breite geschnitten

Vier Stetigschleifer , von denen jeder stündlich ungefähr°
drei Raummeter Holz zerfasert

Bs » »n dem Augenblick , da die mächtigen Rollen , auf die
etwa 8 000 bis 9 000 Meter Zeitungspapier aufgewickelt sind ,
in die Rotationsmaschine eingespannt werden , muß das Holz
einen langen und nicht sehr einfachen , aber auch sehr inter -
essanten Fabrikationsprozeß durchmachen . Zunächst wird es ,
nachdem es auf Stücke von einem Meter Länge verkleinert
wurde , auf Transportketten in die P u tz e r e i gebracht , wo
die Stämme durch die Rotation in Bottichen von Wasser nicht
nur gereinigt , sondern auch von der Rinde entschält werden .
Arbeiter entfernen noch die letzten anhaftenden und nicht ver -
wertbaren Reste .

Ein wichtiger Vorgang innerhalb der Fabrikation voll -
zieht sich in der S ch l e i s e r e i, wo das Holz durch sinnreiche
maschinelle Einrichtungen in dünne Fasern zerrieben wird .
Das einspritzende Wasser führt diese Fasern mit sich. Die
Schleifer , von denen wir ein Bild zeigen , werden durch Wasser -
turbinen mit einer Kraft von 1000 Pferdestärken angetrieben, -
die Turbine verbraucht in der Sekunde über 2000 Liter
Wasser , das der Murg entnommen wird . Drei Raummeter
Holz werden pro Stunde von einer Maschine geschleift . Der
dadurch entstehende dünne Brei aus Holz und Wasser wird
nun in breiten Kanälen der Grobsortiermaschine
zugeleitet , wo die groben Holzspäne beseitigt werdkn . Ueber
den Sandfang gelangt die Masse schließlich in die Fein -
s o r t i e r m a s ch i n e , wo die über einen Millimeter starken
Fasern entfernt zu werden .

Die Fasernschicht , die sich bei dieser Gelegenheit auf der
Siebtrommel bildet , wird von einem Filz aufgenommen und
aufgerollt , so daß der erste umgewandelte Rohstoff , der
Holzstoff , entsteht , der in großen und mächtigen Haufen
im Fabrikhof lagert .

Die zur Herstellung von Papier außer dem Holzstoff be-
nötigte Zellulose oder der Zellstoff werden von an -

Sern Fabriken bezogen . Ebenso ein weiterer Stöfs , der für
das Endprodukt notwendig ist, KaolinoderPorzellan -
erbe . Zu dem Holzstoff werden 10 v . H . Kaolin und 20 bi »
25 v . H . Zellulose gemischt , außerdem , damit das Papier schön
weiß wird , eine geringe Menge blauer Farbe .

Der nun entstandene Stoffbrei wird in riesigen Behältern ,
die man „Holländer " nennt , unter Beigabe von Wasser
sehr sorgfältig durcheinandergemischt . Nach einer weiteren
Behandlung dieses Stoffbreies , der einer letzten Reinigung
dient , beginnt der interessanteste Teil des FabrikationSvor -
ganges . In Hallen stehen die großen , über 70 Meter lange «
Papiermaschinen , in die der stark verdünnte Faserbret
eingelassen wird . Der Faserbrei wird zuerst von einem sehr
engmaschigen Drahtsieb aufgenommen , das Wasser fließt durch
die Oeffnungen des Siebes ab , und zurück bleibt eine dünne
Schicht von Stoffasern , die zunächst von Filzen aufgenommen
werden . Die letzten Wasserreste werden dann von Walzen mit
verschiedener Druckstärke herausgepreßt , dabei erreicht die
Papierschlcht auch ohne Filze eine gewisse Festigkeit , so daß
sie ohne die Filze durch die Zylinder laufen kann , die mit
Dampf geheizt werden . Ueber 30 Zylinder läuft die '

Schicht ,
die st» rk erhitzt und dabei von den allerletzten Wasserbestän -
den befreit wird . Schließlich kommt das Papier , das inzwischen
wieder abgekühlt und stark gepreßt wurde , aus der Maschine
Geraus , von wo aus es sofort auf Rollen aufgenommen wird .
Vei einer Breite bis zu 3,80 Metern läuft dieses Papier mit
einer Geschwindigkeit von 13 Km . pro Std . auf die Rollen , b . h . in
der Minute werden 250 Meter aufgerollt . Der Fabrikations -
gang schließt damit ab . daß das Papier in der von der
Zeitung gewünschten Breite geschnitten und verpackt wird .

Es ist also ein recht komplizierter Arbeitsgang , bis aus
den Holzstämmen in der Fabrik im Murgtal das Papier
hergestellt ist , das täglich als „ Badische Presse " in die Hände
unserer Leser kommt .
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Badische Holzwirtschaff
■

im Zeichen des Vierjahresplanes
Da Baden einer der waldreichsten Gaue des Deutschen

Reiches ist, von rund IX Millionen Hektar Gesamtfläche sind
<500 000 Hektar Waldbestände (40 Prozent ) , spielt seine Holz -
Wirtschaft eine entsprechend bedeutende Rolle , ganze Gebiets -
teile unseres Heimatgaues leben buchstäblich vom Wald und
vom Holz .

Untersuchen wir dabei die badischen waldlichen Eigentums -
Verhältnisse , so finden wir folgende interessante Zusammen -
fetzung :

Staatswald rund 100 000 Hektar --- 17,2 Prozent ,
Gemeindewald rund 263 000 Hektar = 44,4 Prozent ,
Körperschaftswald rund 22 000 Hektar 3,7 Prozent ,
Privatwald rund 206 000 Hektar = 34,7 Prozent .

Der badische Privatwaldbesitz teilt sich dabei auf in :
SO 000 Hektar ehemalige standesherrliche Waldungen
mit eigenen Forstvevwaltungcn und
145 000 Hektar Kleinwaldbesitz , rund SO 000 Besitzern
gehörend .

Der öffentliche Waldbesitz Badens umfaßt 61,6
Prozent , also rund zwei Drittel der Gesamtwaldfläche , welche
seit über 100 Jahren unter einheitlich verantwortlicher Lei-
tung der Landesforstverwaltung einer intensiven Bewirtschaf -
tung nach einheitlichen Gesichtspunkten überantwortet sind.
Dieses über 100 Jahre alte badische Forstgesetz ( 1833 ) kann
als eines der vorbildlichsten und weitschauendsten Forstge -
fetze überhaupt bezeichnet werden — denn seit jenen Tagen
verbot in Baden dieses Gesetz die Kahl - oder in ihren Fol -
gen ähnliche Hiebe . Denselben Grundsätzen war ebenso der
Privatwaldbesitz unterworfen, ' denn seine Betreuung und Be -
arbeitung war auch Aufgabe der Staatsforstverwaltung . Bon
1500 badischen Gemeinden sind 1400 Wal 'dbesiyer , so daß in
vielen Fällen die Einkünfte aus dem Wald das tatfäch -
llich finanzielle Rückgrat der meisten Gemeinden
bilden . Die zweckdienliche forstliche Pflege des badischen
Waldes : Natürliche Verjüngung , Schaffung wertvoller Misch-
bestände aus allen standortsgemäßen Holzarten in abgewo -
Senem Verhältnis , intensive Kultur -, Jungwuchs -, Bestands - ,
Stamm - und BorratSpflege haben dazu beigetragen , daß selbst
zu Zeit schärfster Krise unser Wald immer noch einen an-
fehnlichen Reingewinn abgeworfen hat.

In Normaljahren wurden aus Staatswaldungen rund
1 Million Festmeter gehauen <10 Festmeter je Hektar ) , in den
Gemeinde - und Privatwalöungen rund SH Millionen Fest -
meter . Dies sind natürlich alles nur Zahlen , die dadurch er -
reicht werben konnten , daß die forstliche Pflege des Waldes
von früher her ihn in die Lage versetzt, zu andauernden , ho-
hen , außerordentlichen Nutzungen heranziehen zu können .
Setzt man diese Zahle » in Geld um . so entsprechen sie einem

Umsatz von rund 40—50 Millionen Reichsmark , welche nicht
nur dem Staatshaushalt , sondern , wie wir auch in Beson -
deren erkennen können , dem Haushalt unserer Gemeinden
und in der Wirtschaftsführung unserer Privatwaldbesitzer
deutlich und wohl merkbar in Erscheinung treten . Gerade
für den bäuerlichen Waldbesitz bedeutet diese Tatsache ein
Wirtschastsaktivum , das nicht nur sich in den einzelnen Er -
lösen widerspiegelt , sondern auch noch seinen Niederschlag in
der zusätzlichen Beschäftigungsmöglichkeit der bäuerlich -männ -
lichen Bevölkerung findet .

Die Durchführung des Bierjahresplanes bedingt einen
verstärkten Holzeinschlag zu dem nach den neuesten Verorv -
nungen Waldungen jeder Besitzart und Größe nunmehr her -
angezogen werden . Diese Verordnungen sollen die Voraus -
setzungen für die Durchführung der deutschen Holzmarktord -
nung schaffen, die darin besteht, einmal den Holzbedarf un -
serer Wirtschaft genau festzustellen , andererseits die Durch -
führung des Holzhiebes nach dem entsprechenden Bedarf fest -
zusetzen. Die nun erstmalig herangezogenen Waldbetriebe
die unter 50 Hektar liegen , sind beauftragt , die Massenforti -
mente herauszuwirtfchaften hinsichtlich des Bedarfes an Zell -
stoff- und Grubenholz . Sie sollen affo das Material liefern ,
das bei Durchforstungen , d . h . bei Waldpflegemaßnahmen an -
fällt ! Nur dadurch wird es möglich sein, den übrigen Holz -
bedarf der deutschen Wirtschaft für die Zukunft sicher zu stel¬
len .

In der Hauptsache bringt der badische Wald folgende Sorti¬
mente auf den Markt : Nadelstammholz für Bau - und Schnitt -
holz , Laubstammholz , Papierholz , Schwellenholz , Grubenholz
und Chemieholz zur Holzverkohlung . Der Brennholzbedarf
geht infolge des Bordringens der billigen Kohle immer mehr
zurück, dies bedeutet grundsätzlich , daß in den letzten Jahren
eine starke Steigerung des Nutzholzanfalles eintrat , der von
1876—1936 von 31 auf SO Prozent stieg. Dieser gewaltige Nutz-
Holzanfall bringt selbstverständlich eine blühende holzver¬
arbeitende Industrie in Arbeit und Brot . Man wird sich
wohl noch erinnern können , wie schlecht die Lage unserer
Sägewerke in der Systemzeit war , und wie ungeheuerlich sie
um ihre Existenz kämpfen mußten . Dies ist grundsätzlich
anders geworden ! Das Gesicht des neuen Deutschland , das
von Jahr zu Jahr schöner und in sich ausgeglichener wird ,
hatte einen ungeahnten WirtschaftSauffchwung zur Folge , wel -
cher nicht nur die in früherer Zeit bestehenden Lücken schloß ,
sondern durch Neubauten und Intensivierung deS gesamten
WirtschastSapparateS ein Ganzes schuf, auf das das deutsche
Volk mit Recht stolz ist!

«50 Sägewerke arbeiten ohne Unterlaß , zum Teil in Schicht -
Wechsel, für dieses neu« Deutschland ! Sie stellen die benö¬

tigte Schnittware her , decken den Bedarf an SchwellenhalD
und liefern unserer Bauindustrie für SlaatS - und Prtoatba »«
teu das benötigte Bauholz . Auch die Holzbauweise hat wie»
der Eingang gesunden und über 20 solcher Systeme biete «
die Möglichkeit , moderne , geschmackvolle und brauchbare Wohw >
und Judustriegebäude auszuführen .

Gegen 40 000 Arbeitskräfte sind im badischen Waldbesitz
als Forstbeamte , Holzhauer , Kultur - und Wegebauarbeite «
beschäftigt. Dazu kommen rund 5000 Fuhrleute für die Ab»
fuhr des Holzes aus dem Wald , während gegen 55 000 Volk »«
genossen mittelbar in der holzverarbeitenden Industrie fftl
die badische Wald - und Holzwirtschaft tätig sind .

Im Rahmen unserer Holzindustrie sind für Baden beso»»
ders hervorzuheben : Die Unternehmungen der Möbel » unt
Sperrholzbearbeitung , sodann die Spezialbetriebe für HauS »
Haltgeräte , Zeichengeräte , die Skifabriken , die Uhrenindustrl »
und nicht zuletzt das holzverarbeitende Handwerk , worunter
wir nennen : Schindelmacher , Holzschuhmacher, Faßdauben »
Hauer , Stielfabriken , Leiternbauer und andere Holz -Edel «
gewerbe .

Ein ganz eigenes Unternehmungsgebilde ist die Paplev «
und Z e l l st o f f i n d u st r i e. Wir haken badische Betriebs
in denen in 24 Stunden 100 000 Kilo Zeitungspapier auS
200 Kubikmetern Papierholz hergestellt werden . Man muß
einmal eine solche papierherstellende Maschine , die im übrig «»
eine Länge von bald 100 Meter hat , im Betrieb gesehen ha-
ben ? es ist ein Arbeitsgang am lausenden Band , der sich
vor unseren Augen abspielt , in dem das geschabte Holz Faser
und Faser abgeschliffen , zu jenem Papierbrei verarbeitet
wird , dem man Porzellanerde und Zellulose beifügt , um t»
einem weiteren Veredelungsprozeß das fertige Papier zu er »
zeugen , das sich am Ende der Maschine in breiten Bändern
aufrollt .

All die vielen Probleme , die sich aus einer gesunden Walb »
und Holzwirtschaft ergeben , könnten jedoch nicht tn dieser
konzentrierten Form durchgeführt werden , wenn nicht all«
damit beschäftigten Menschen immer und immer wieder für
die ihnen übertragenen Aufgaben Hinweise , Belehrungen und
Schulungen erhielten . Die Staatliche Forstverwaltung , der
Reichsnährstand und die Deutsche Arbeitsfront haben es sich
zur Aufgabe gemacht, diese Schulungen im Interesse der Bier -
jahresplan - Wirtschast des deutschen Volkes durchzuführe «.
Auch Holz ist ein edles hochwirtschaftliches Gut und jeder der
damit zu tun hat , verwaltet Volksvermögen , in vielen Fälle «
sogar Devisen .

Fürwahr , unsere deutsche Wald - und Holzwlitschast ist
durch den Bierjahresplan sehr stark in Anspruch genommen
und eS treten da und dort einmal Mangelerschetnungen auf .
die man soweit wie irgend möglich auszugleichen versucht.
Eine wesentliche Erleichterung unserer HolzwirtschaftSlage ist
jedoch nun gegeben seit der deutsche WirtschaftSraum um die
holzreiche Ostmark , das frühere Deutsch- Oesterreich , erweitert
werden konnte . Dort liegen noch große Reserven zur Ber »
fügung , die als Aktivposten in die BierjahreSplan -PolttU der
Wirtschaft unseres Führers eingebaut werden können .

Ti..® SWK«»S."i. « ttSULs• &qspis,,»--SS'
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HOLZWERKE

CARLRIEL
SÄGEWERK
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RENC +4EN IN BADEN
FREITRA6ENDE HOLZKONSTRUKTIONEN BEWÄHRTER SYSTEME

FLUGZEUGMALLEN

TURN -, 5PORT-
UNb REITHALLEN

SONDERANGEBOT FÜR - IL
BEGLICHE SPEZIALHOLZBAUTEN

gerne zu Diensten

Sebastian Fütterer
Telefon Nr . 222 • EaZgSIBÄU • Hildastraße 37

Schielten von Kurbelwellen
Ausspritzen von Lagern und Pleuelstangen

Lagerungen von Siesel - u. Benzinmotoren
Sch ' el en , bohren und honen von Zylindern

Plansch eilen » . Zylindernu . Zy 'intferkcpfen
Herstellung von ZyilnderleulbUchsen

Einsetzen von Zyllndet laulbüchsen in
Zy Inder aller Art

linsatzen von V e n tl I slts » I ng an
Llaterung urd Herslelluno von Kolben

Nelson - Bohnalite , KS. , NOral , Grauguss
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In Baden braut man gutes Bier
Die Brauindus rie in der Gegenwart

ISettn wir einen Streifzug durch die badische Brauindu -
flrte unö deren neuerliche Geschichte unternehmen , öann fällt
uns als erste Tatsache auf , daß heilte nicht nur wesentlich
weniger -örauereien , denn vor dem Weltkrieg (500 ) , in Ba¬
den ihre süffigen und vollmundenden Biere ausstoßen , fon -
dern datz ebenso die Ausstoßziffer auf rund 50 Prozent von
vor dem Weltkrieg (3,3 Millionen Hektoliter ) zurückgegangen
ist . Die Zeitspanne von 1915 bis 1922 war für die badische
Brauindustrie recht schwierig ? denn es mußten in der Kriegs -
und Nachkriegszeit lbis 1921) vornehmlich wegen Rohstoff -
mangel ein großer Teil der Betriebe schließen , sodann brachte
das verlorene Hinterland lElsatz ) einen erheblichen Ausstoß -
verlust , wie auch der Wegfall der starken Grenzgarnisonen
manch tiefe Wunde schlug . Erst ab 192S setzte ein gewisser
Gesundungsprozeß ein , der nach der Scheinkoniunktur von
1928/29 als annähernd wieder 2 .5 Millionen Hektoliter Bier
tn den Konsum gingen zum Tiefpunkt herabsank im Jahre
1932.

Seit der Machtübernahme befinden sich 188 badische Brau -
«reien wieder in Betrieb , die augenblicklich 1,6 Millionen
Hektoliter Bier jährlich herstellen , bei steigender Absatz -
tendenz .

Grundsätzlich ist festzustellen , daß die Frage der Bier -
Herstellung eine Frage der zur Verfügung stehenden Roh -
stosfe , wie Gerste und Hopfen ist . Durch diese beiden Gru >?d -
stoffe ist unsere Brauindustrie ganz eng mit der heimischen
Landwirtschaft verbunden , jenem Sektor deutscher Erzeugung ,
dem die Aufgabe überantwortet ist , die Nahrungsfreiheit » es
gesamten Volkes sicherzustellen . Es mutz daher gerade heute
als besonders vordringlich beachtet werden, auf das leersten-
problem zur Biererzeugung einzugehen . Die Nahrungsfrei -
heit des deutschen Volkes ist die erste wirtschaftliche Forde -
rung , der grundsätzlich Rechnung zu tragen ist . Aus diesem
Grunde wurde seit Jahren der Brauqerstenaubau in allen
Gegenden des Reiches , in denen die Böden dazu geeignet
waren , stark gefördert , so dah wir absolut unabhängig von
Auslandsbraugerste geworden sind . Durch die Frage des
Eigenbedarfs der Landwirtschaft an Futtergerste bekommt der
Gerstenanbau nun ein ganz anderes Gesicht , denn ein guter
Teil der Gerste , von der der Bauer in stiller Hoffnung an -
nahm , daß er sie als Braugerste zu gutem Preis würde
verkaufen können , wirb nunmehr als Fultergerste benötigt
werden . Bislang beanspruchte die Bierherstellung von den
in Deutschland erzeugten 2.4 Millionen Tonnen Sommer -
gerste rund 40 Prozent . Um jedoch für die Zukunft in irgend

genügend Braugerste weiterhin für die Biererzeugung zu
haben , wurde in diesen Tagen zunächst durch Verordnung be -
schloffen , datz kein Starkbier mehr hergestellt werden darf .
Dies bedeutet also grundsätzlich eine Konzentrierung unserer
Biererzeugung auf Export - und Lagerbier . Deshalb wird es
auch in der Zukunft für die Bauern von Wichtigkeit sein ,
mehr darauf zu achten , Futtergerste zu bauen , denn Brau -
gerste . Sie brauchen dabei weniger Rücksicht auf Boden und
Klima zu nehmen , und erhalten bei sorgfältiger Bestellung ,
auter Düngung und Pflege auch unter weniger günstigen
Verhältnissen lohnende Erträge . Aus diesen beiden Tat -
fachen erhellt , datz sowohl die Brauindustrie , wie der Bauer
sich zunächst für die . der Gemeinschaft aller Volksgenossen ,
nötigen Matznahmen einzusetzen haben mit dem Ziel , zu -
nächst die Nahrungsfreiheit des Volkes soweit wie möglich
ans eigener Scholle zu sichern . Es soll dabei nicht auf die
verschiedentlich verbreitete Meinung eingegangen werden , datz
durch die Verwendung der Gerste im Branereibetrieb keine
Verluste für die Futterversorgung unserer Tiere entstünden ,
da doch die sehr wertvollen Rückstände noch restlos über den
Tiermagen hinweg ausgenützt werden könnten .

Da Baden vornehmlich helle Biere erzeugt , verwendet es
auch im allgemeinen bevorzugt badischen und württember¬
gischen Hopfen , der in seiner Wirtschaft , trotz gewisser Be -
schränkungsoorschristen , jedoch durch die vermehrte Sorg -
falt im Anbau , Feldbehandlung und Schädlingsbekämpfung
sowie Ernte - und Trocknungsmaßuahmen anzuerkennende
Fortschritte gemacht hat .

Von den 138 badischen Brauereien haben 53 Mälzereien
für eigenen Bedarf angeschlossen und nur eine Brauerei gibt
sich noch mit Handelsmälzerei ab . Die übrigen Brauereien
beziehen vornehmlich ihr Gerstenmalz von badischen Malz -
fabriken ? in rund 15 solchen Spezialbetrieben wird Brau -
gerste hergestellt . Diese Handelsmälzereien kaufen in der
Hauptsache ihre Braugerste aus der Pfalz , aus Nordbaden ,
dem Kraichgau , dem Taubergrund , dem badischen Franken -
land und angrenzenden württembergischen Erzeugung ?-
gebieten . In sehr starkem Maße sind diese Großmälzereien
auf Export eingestellt, - Abnahmeländer sind in erster Linie
die Schweiz , Luxemburg , Belgien , Holland und in Uebersee
Nord - und Südamerika .

Die badisch « Brauindustrie , das Schlüsselgewerve für den
Wirtestand , verteilt sich über den ganzen Grenzmarkgau . Nur
in der Landeshauptstadt selbst , in Karlsruhe , finden wir
eine besonders starke Konzentration , denn dort wird heute

noch ein Viertel der gesamten badischen Bierproduktton aus -
gestoßen .

In den 138 badischen Brauereien sind zur Zeit rund 8200
Ge folgschaftsmitglieder beschäftigt . Ter augenblicklich in der
Durchführung stehende Reichsberusswettkamps zeitigt die
Tatsache , daß die Brauerlehrlinge in allen drei Lehrjahre »
sich hundertprozentig an ihm beteiligt haben , schon deshalb ,
weil sie alle in unseren eigenen Fachschulen : Karlsruhe ,
Mannheim , Offenburg und F r « i b u r g, ersaßt
sind . Die gestellten Aufgaben brachten Fragen auS ^ cr
Praxis verlangten gute theoretische und weltanschauliche
Kenntnisse und sportliche Leistungen . Soweit die Uebersicht
es zuläßt , muß jetzt schon gesagt werden , datz ausnehmend
gute Leistungen erzielt wurden !

In diesem Zusammenhang ist es besonders wichtig , darauf
hinzuweisen , daß gerade von Seiten der Betriebsführer ein
besonderes Augenmerk auf die Heranziehung eines zünftigen
Brauer -Nachwuchses gerichtet wird . Es steht auch für die
Zukunft die Forderung im Brauergewerbe an erster Stelle ,
datz sich eine allmähliche Umschichtung vom Betrieb , der
hauptsächlich mit Hilfsarbeitern wirtschaftet , zum Betrieb , in
dem vornehmlich Fachkräfte ihr Brot verdienen , wieder her -
ausbildet, - denn nur dadurch ist einmal der Oualitätsstandard
unserer Brauereien gesichert , ebenso aber auch die Möglich -
keit gegeben , in den Schulen dem Brauernachwuchs wohl »
fundierte Kenntnisse zu vermitteln .

Und nun interessieren uns besonders die Zahlen , auS
denen wir ersehen können , wie grotz der „badische Durst " ist :
denn wir wollen nicht vergessen , daß es in den letzten 15 Iah -
ren für unsere badischen Brauereibetriebe eine schwere Auf »
gäbe war , einen Ausgleich zu schaffen für den verlorenen
Absatz im Elsaß und das Vertrauen wieder herzustellen , das
der anerkannten Güte badischer Biere durch die Verfchänkung
von gefärbtem Schwachbierwasser in der Kriegs - und ersten
Nachkriegszeit verloren ging . Im Kalenderjahr 1937 brach -
ten nämlich die gesamten badischen Brauereien 1624 429 Hek -
toliter zum Ausstoß , rund 11 Prozent mehr als im Kaken -
derjahr 1936 . Dieser Gesamtbierausstoß entspricht 50 Prozent
der Vorkriegserzeugung und 65,2 Prozent derjenigen im
Jahre 1928/29 . Die verstärkte Ausstotztendenz hängt damit
zusammen , daß Baden kaum mehr Arbeitslose besitzt , umge -
kehrt hingegen durch den erweiterten Arbeitseinsatz erhöht «
Ansprüche hinsichtlich Ausstoßmenge stellt .

Eine endgültige Regelung der Gerstenzuteilung für dt «
Brauereien ist noch nicht getroffen . Es liegen hier eine Reihe
von wichtigen , man kann ruhig sagen lebensnotwendigen
Fragen zur Entscheidung vor , die endgültig zu klären sind .
Immerhin kann aber eines mit Bestimmtheit behauptet wer -
den , daß jeder Volksgenosse auch in Zukunft die Möglichkeit
haben wird , sein Bier in bekannter Güte zu trinken . Wird
er dabei ab und zu noch unseren anerkannten , gut ausge -
bauten leichten Landweinsorten zusprechen , so wüßte man
nicht , was gegen eine ausreichende Versorgung mit unseren
alkoholreichen , würzigen , badischen Bieren einzuwenden sei .
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Die höchsteAuszeichnu
erhielt die

I .G . FARBENINDUSTRIEAKTIEN«
GESELLSCHAFT FRANKFURT . «

auf der Internationalen Ausstellung , Paris 1937

und zwar für :

INDANTHREN, die unübertroffen echten Farbstoffe

EULAN, den dauernden Mattenschutz

BUNA , den synthetischen Kautschuk

VISTRA, die erste Zellwolle der Welt

HYDRONALIUM. die witterungs - und seewasserbeständige Leichtlegierung

HOCHDRUCKVERFAHRENfür Stickstoff - und Treibstoffherslellung

PRONTOSIL , das Heilmittel gegen septische Infektionen

AGFA-COLOR NEU, den deutschen Farbenfilm

AGFA-MOVECTOR Super 16 und AGFA -MOVEX 8, die hervorragenden

Schmalfilmgerate



An allen Plätzen durch Vertreter erhältlich

FreyersDacher Ineraignellsii
KIMMI6 & Co . , K . - e .
Bad Petersfal (Renchtal)

Schot
Papierfabrik

eller & Hoesch
Gernsbach i. B.

Spezialitäten :

Zigaretten - Papiere
von 10 g per m * aufwärts

Kondensatoren - Papiere
aus Hadern und Cellulose

Feine dünne Hadernseiden
von 8 g per m * aufwärts

Bibeldruck - Papiere
von 22g m* aufwärts

Carbonrohseiden / Durchschlagspost

PAPI ER FABRIK

Älugufi F ^ oehler A . - G .
i . BADEN

Friedrich Qrafmiitler
Küferei «.wi.
Ausführung sämtlichor Lagerfaß Reparaturen
Sp > zla lltdti OroB » Lagerfässer
und Bottich « für industriezweck «

Emmendingen / Kaden
Fereepredier 135 — Karl - Friedrich ■Straft* IS

Marl <trauln ) e.'Bruchsal
Papie r- und Pappenwerk= i ir

Gegr . 1904 Gegr . 1004
Haupterzeugnisse : Papptel ler fT ragtaschen
Tüten und Beutel , Packungen aller Art

9>apier -QroBhandlung ♦ fflandelsdruckerel

Gummi - Stahl -Schlepper -
nc I Mm m Gleitschutz - Ketten o . r. p.

im Vrteil der Praxis :
WESTHOLZ, Castrop - Rauxel schreibt unterm
S . , 2 . 36 :

»Hie haben »»» I» Mal 1934 eise » Satz »MITZ«-
Oemmi -StaM -Ketten geliefert fOr unser « Deutz
Tracker . Wir teilen Ihnen mit, dofi wir damit
sehr zufrieden sind und »ich die Ketten bei
xhlediten Waldwegen bewähren «

( ex . Uetersdirlft

Weitere glänzende Zeugnisse aus Land-
und Porstwirtschaft stehen zur Verfügung .
Verlangen Sie Angebote unter Angabe
von Schlepper und Reifen.

FRITZ HETZ
Kettenfabrik

Ettlingen hei Karlsruhe i. B.
Fernsprecher 365

Palmbräu Uppingen
überall be

Seit 1835 bestehende Braustätte

WItftTiW Graphische Kunstanstalt
Adolf Schützte

Karlsruhe
Brauerstr .19 Tel. 3664

Vezivksfparkasse Vühi
mündelsicher , verbürgt von
24 Gemeinden des Bezirks Bühl

JSäftißtt ! den Aufstieg und das Vertrauen

Rassenumsatz : 1932 : 51 Millionen Reichsmark
1933 : 65 , „
1934 : 74
1935 : 90 „
1936 : 105 „ „
1937 : 134 „

Gvaveinwgen — SvvotheSsn — ^ edite

Munition • Munitionsmaschinen • Verpackungsmaschinen »Apparate für die Wärme -
Wirtschaft • Federungskörper • Kompensatoren » Metallschläuche » Press- u. Ziehteile
Leichlstahlflaschen » SpinMöpfe «l Spulen » Ahun. Dosen u . Flaschen « Industrieöfen

■Kurbel -, Kniehebel -, Exwnter - « . hydraußscKe F*e» en «Pumpen u. Akkumulatoren

DEUTSCHE WAFFEN - UND MUNITIONSFABRIKEN A . - G .
Werk Karlsruhe i.B .
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Rheinhafen Kehl
In der Südwestecke Deutschlands gelegener

Oberrheinhaien
mit neuzeitlichen und leistungsfähigen Um¬

schlagseinrichtungen , Lagerräumen und La¬

gerplätzen für Güter aller Art . Günstig gele¬
gener Umschlagsplatz für Südbaden , Schweis
und Vorarlberg . Das Hafenamt unterhält einen
neutralen Umschlags - und Lagerbetrieb -

Baureifes Industriegelände mit Straßen , Bahn -
und Wasseranschluß ist genügend vorhanden

BadlSChCS Hdfcnsnit / Femsprecher 846

Tie gut geführten

Ketterer Ausschänke
empfehlen sich :

Schloßkeller, Goldener Adler, Vraustübl

ÄÜklSsUht : Zum Retterer, Rleiner Retterer

Ällijgüt ! : Vrauerei-Ausschank Retterer

KiesuuerB u. Bausiotüoiusirie Baden-Baden
G. m. b. H .

IFFEZHEIM
Fernruf

Amt Baden Baden 1213

Kies und Sand , gewaschen und unge
waschen , in allen Korngrößen * Idelsplitt
Kunststeinfabrik « Zementwaren aller Art

BezirKs-Sparkasse Ettlingen
Gegründet 1854

Mündelsichere öffentliche Sparkasse und Kreditanstalt mit Zweigstelle in
Langensteinbach und Annahmestellen in Biuchhausen und Spessart

Sorgsamste Erledigung aller Geldgeschäfte / Spareinlagen
Darlehen / Kredite / Scheck . Giro - , Wertpapiere Verkehr

6 o n

1r ir
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Staatliche Häfen in

Mannheim „d Rheinau
Grofye Getreidelagerhäuser und zoll <
versdi ' u^ fähige Lager- und KelierrSum«

Unter günstigen Bedingungen zu vermieten

Lagerplätze in Flächen bis 20000 qm mit Bahn- und Wasser¬

anschluß , teilweise mit Büros und Werkstätte überbaut .

Neutraler leistungsfähiger
Werftbetrieb / Kran mit 30 Tonnen Tragkraftl

Auskunft durch : Badische Hafenverwaltung Mannhelm
Güterhallenstraße 12 Femsprech -Ansehluß Nr. 26851

Landesbank
für Haus - u . Grundbesitz
e. 6 . m. b. H.

Hauptsitz :

Karlsruhe , Amalienstraße 9t
Telefon 4213, 4214

Zweigstellen im

Mannheim , L 2 , 2
Telefon 22151

Freiburg i . Br., Kartoffelmarkt 2
Telefon 3629

Pforzheim , Marktplatz 10
Telefon 7878

Ausführung
aller bankmäßigen Geschäfte

Annahme von Spareinlagen

Geldinstitut des Heimatbezitlcs ,

Seit einem Jahrhundert
l\ reditquelle für otadt und Land ,
für alle Berufe .

Das ist die

Bezirkssparkasse Achern
Zweigstellen in Kappelrodeclc und Rendien .



Badische Kommunale LandesbanK
— Öffentliche Bank - und Pfandbriefanstalt —

Mannheim ♦ Augusta-Anlage 33
Zweiganstalten in :

KARLSRUHE und FREIBURG i . Br.
Karl - Friedrichstraße 1 Friedrichstraße 39

Gegr . vom Bad . Sparkassen - u. Giroverband als zentr . Bankinstitut der öffentl . Sparkassen unt. Haftung der Mitglieder dieses Verbandet

Hauptaufgaben der Bank sind : Pflege des bargeldlosen Zahlungsverkehrs (Spargiroverkehr ),
Sammlung und Verwaltung der Gelder von badischen Sparkassen und Gemeinden , Pflege des

Gemeindekredifes , des Personalkredites und des Realkredites

Es wer den insbesondere folgende Geschäfte b etr ieb en :

Ausgabe von Hypotheken « Pfandbriefen und Kom »
munaiobligationen , die zur Anlegung von Mündel «
geld im deutschen Reichsgebiet zugelassen sind

Gewährung von langfristigen Hypotheken -Darlehen
vornehmlich für Kleinwohnungsbauten u . Siedlung *-
zwecke , sowie von Geschäfts « u . Bauzwischenkrediten tri 5

Ausführung aller Bankgeschäfte !
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Die Landwirtschaft im Grenzland Baden
Von Oberfandwirtsdiaftsraf Dr . MeIsner - Karlsruhe

Rettn auch Baden einer der kleinsten Gaue Deutschlandsist. so dürfte er doch gemessen an seiner Vielgestaltig -keit , an seiner Mannigfaltigkeit auf engemR a u m und nicht zuletzt in seiner Vielseitigkeit in der Erzeu -
gung landwirtschaftlicher und gärtnerischer Produkte mit anerster Stelle aller deutschen Gaue stehen. Es wird nur we-» ige Gebiete in unserem neuen Deutschland geben , wo mitsolcher Intensität und Vielseitigkeit der so knappe Bodenbewirtschaftet wird , wie gerade bei uns in Baden , und wasdie Vielseitigkeit der Erzeugung im Einzelbetrieb anbelangt ,so wird kaum ein Gau vorhanden sein, der ein Gleiches auf-
zuweisen hat . Betrachten wir nur einmal die Rheinebene ,die mit Fug und Recht der „Garte n De utfchlands " ge -nannt wird ! Ja wir müssen diese Feststellungen nicht nurfür die R h e i n eb e n e, sondern darüber hinaus für denK r a i ch- und P f i n z g a u, für unser F r a n k e n l a n d , für
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die herrlichen Gegenden am Bodensee und nicht zuletzt fürdie anmutigen Täler und Seitentäler unserer Gebirgslagenim Oden - und Schwarzwald beanspruchen, da auch hierein Blühen und Wachsen zu finden ist wie selten in ähnlichen
Gebirgslagen . Fruchtbare , tiefgründige Böden , dazu ein
günstiges Klima von großer Spannweite , genügsame fleißige
Menschen, höchste Ausnutzung der gegebenen natürlichen Be -
dingungen , das alles zusammengefaßt , läßt dieses Land er -
blühen und gestalten . Selbst aus armen Böden in wenig
günstigen Klimaverhältnissen verstehen unsere Bauern und
Landwirte Höchstleistungen herauszuholen , da sie es fertig
bringen , selbst auf kleinster Fläche sich den gegebenen Ver -
Hältnissen anzupassen und das Naturgegebene weitgehendst zu
nutzen . Die Kleinheit der Einzelbetriebe , die dickte Bevölke -
rung , das günstige Klima verlangen gebieterisch das Heraus -
holen von Höchstleistungen , und so ist es auch verständlich ,daß gerade bei uns in Baden intensivste Wirtschaftsweise ge-
boten ist.

Bon ein« Gesamtfläche von 1,5 Millionen Hektar dienen
rund 800 000 Hektar der landwirtschaftlichen Erzeugung aller
Art , etwa 590 000 Hektar sind mit wohlgepflegten Wäldern
bestanden , während der Rest auf Städte , Dörfer , Zinken .
Straßen . Wege, Flüsse und Bäche entfällt . Im Mittelpunktder badischen Landwirtschaft steht der Kleinlandwirt und
Bauer a u f f r ei e r , e i g e n e r S ch o l l e. Er ist der Träger
der badischen Landwirtschaft . Er allein bestimmt ihr Gesicht,
ihre Gestaltung und zwar in so eindeutiger Weise, baß jede
Betrachtung über die badische Landwirtschaft nur von ihm
aus angestellt werden darf . Rund 86 Prozent der gesamten
landwirtschaftlich genutzten Fläche ist eigenes Land unserer
Bauern und Landwirte . Der Rest ist Pacht - und Allmend -
land . Die flächenmäßige Kleinheit des Einzelbetriebes zwingt
den Inhaber zur intensivsten Bodennutzung , die man sich nur
denken kann . Drei Ernten in zwei Fahren sind in der
Rheinebene , im Kraichgau und am Bodensee Selbstverständ -
lichkeit. und auch klimatisch weniger begünstigte Gebiete wie
das Frankenland . Teile des Oden - und Schwarzwaldes , am
Oberrhein streben mit ernstem Bemühen , Gleiches zu erreichen .
Die allerorts anzutreffende starke Viehhaltung bedingt eine
betonte Futtererzeugung im eigenen Betrieb , ohne daß dabei
aber die Erzeugung lebenswichtiger Feldsrüchte wie Brotge -
treide , Kartoffeln , Handelsgewächse der verschiedensten Art in
den Hintergrund tritt .

Der Getreidebau beansprucht etwa 85 Prozent der
gesamten landwirtschaftlichen Nutzfläche, rund 60 000 Hektar
werden alljährlich mit Winterweizen , etwa 85 000 Hektar mit
Winterroggen bestellt . Der badische Bauer ist sich trotz der
Kleinheit seines Betriebes bewußt , daß auch er seinen Teil
zur Sicherung des täglichen Brotes beizutragen hat , wenn -
gleich in vielen Betrieben infolge der Kleinheit nur der
Brotgetteidebedarf der eigenen Familie erzeugt werden kann .
In manchen Fällen ist auch dies nicht mehr möglich. — Zur
Stärkung der wirtschastseigenen Futterbasis
wurde im Zuge der Erzeugungsschlacht der Anbau von Win -
tergerste im verstärkten Maße geföickert. Der Anbau von

Winterspelz ist im Laufe der letzten Jahrzehnte stark zurück»
gegangen und besitzt nur noch dort eine gewisse Bedeutung ,wo Klima und Bodenverhältnisse keinen sicheren Weizenan -bau gestatten . Dies ist besonders in gewissen Gebieten desOdenwaldes , des Baulandes und des Schwarzwaldes der
Fall . Im östlichen Odenwald , sowie im Bau - und Franken -
land wird in Verbindung mit dem Winterspelz die Grün -
kerngewinnung . man kann ruhig sagen . monopol >-
artig gepflegt , — eine wertvolle Einnahmequelle für die
dortigen Bauern und Landwirte , die an sich auf einer kargenScholle keinen allzuleichten Stand haben Die hier durch den
Reichsnährstand mit größtem Erfolg eingeführte Marktord -
nung hat sich sehr gut bewährt . Der badische Grünkern be -
sitzt Weltruf ! Er ist und bleibt für die Ernährung unserer
wachsenden Nation in der Vielseitigkeit seiner Verwertungein bedeutsames Nahrungsmittel . Auch der Anbau von Men »
gengetreide lHalbweizen ) findet in gewissen Gebieten seine
Berechtigung . Bei Sommergetreide halten sich Haferund Sommergerste mit etwa je 50 000 Hektar Anbaufläche die
Waage . Während die Häferernte in erster Linie für die
Tierfütterung , zum Teil auch zur Herstellung von Hafer -
flocken, Hafermehl für die menschliche Ernährung dient , wirdein Großteil der Sommergerste , besonders aus der badi -
schen Pfalz , dem Kraichgau , dem Frankenland , der Bodensee -
gegend und vom Oberrhein der B r a u i n d u st r i e zur Malz -
Herstellung zugeführt , während der Rest als Jndustriegersteoder zur Fütterung Verwendung findet ! Sommerweizenan -
bau spielt eine untergeordnete Rolle .

Eine nach jeder Hinsicht große B ^ eutung hat der Kartof -
selb au , der mit rund 70 000 Hektar Anbaufläche nicht nurden Speisekartoffelbedarf Badens sicherstellt, sondern darüber
hinaus große Mengen wertvolle Futterkartoffeln liefert , die
durch ein neuzeitliches Einsäuerungsverfahren fast ohne Ver -
lust für die Verfütterung das ganze Jahr über zur Verfü -
gung stehen . Im Jahre 1937 hatte Baden seit der Einfüh -
rung des Kartoffelbaus vor rund 200 Jahren mit etwa28 000 000 Zentnern seine größte Kartoffelernte zu verzeich-
nen , eine Leistung , an die vor Jahren noch kaum zu glaubenwar . Baden steht mit einem Hektar -Ertrag von 412 Zentnernan zweiter Stelle im Reiche ? ein Beweis dafür , daß der badi -
fche Bauer seiner Aufgabe in der Erzeugungsschlacht ge-
wachsen ist . Nicht minder groß sind seine Leistungen auf dem
Gebiet des Zuckerrübenbaues , wo die Ernten eben-
falls über dem Reichsdurchschnitt liegen . Außerdem hat der
Anbau von Futterrüben in fast jedem Betriebe seinen
Platz , da diese in Verbindung mit Gärfutter für die Winter -
fütterung der Nutztieve unentbehrlich sind. Dazu kommt ein
starker Feldfutterbau mit Rotklee , Luzerne , Kleegras -
gemischen und ausgedehnter Zwischenfruchtbau —
wohl der stärkste im ganzen Reich — zur Deckung des Futter -
bedarss im eigenen Betrieb . Rund 140 000 Hektar dienen
zur Futtererzeugung ; dazu kommen noch ausgedehnte Wie -
sen- und Weidenflächen . Die Erstellung von rund 150 000
Kubikmetern Gärfutterraum innerhalb von drei Jahren istBeweis dafür , wie sehr der badische Bauer für die richtige
Bereitstellung von wirtschaftseigenem Futter besorgt ist.

Für sehr viele Betriebe ist bei der Kleinheit der Betriebe
der Handelsgewächsebau von lebenswichtiger Bedeu -
tung . An der Spitze steht wohl der T a b a k b a u , der in rund
40 000 Betrieben gepflegt wird . Die badischen Tabake haben
in den letzten 15 Jahren unter der zielklaren Führung der

M bedeutendsten (0 b \i *
baugebiele Badens .
Bestand - ISMMomn

LandeSbauernschaft eine gewaltige Verbesserung ihrer Ouali -
tät erreicht , so daß heute von der verarbeitenden Industrie ,
die in Baden sehr bedeutungsvoll ist, diese Tabake stark be^
gehrt werden . Der Wert einer badischen Tabakernte ist mit
25 000 000 <JIJI nicht zu hoch gegriffen . Dabei ist die sozial¬
politische Bedeutung sowse die Ersparnis von Devisen beson-
ders zu oerwerken . Der Anbau von Körnermais hat sich

in den letzten Jahren nahezu vervierfacht. Der badische Mais «
bau war der Ausgangspunkt für die Einführung des Mais -
baus im übrigen Deutschland . Noch heute liefert Baden 50
Prozent des gesamten Saatmaisbedarfs für Deutschland .
Auch hier hat die von der Landesbauernschaft Baden aetrof -
fene Organisation Großes geleistet . Als weitere Sonderkul -
turen kommen in Betracht der Anbau von Oelsrüchten , Lein .
Hanf , Zichorie und Hopfen . Der Handelsgewächsebau be-
ansprucht rund 2 Proz . des Ackerlandes , während der Reichs -
durchschnitt nur etwa OL Prozent aufweist . Baden hat als«
den größten und bedeutendsten Handelsgewächsbau im Reich,eine Tatsache , die nur wenigen bekannt ist. sHessen 0,35 Proz .,
Preußen 0,2 Proz ., Bayern 0.5 Proz ., Württemberg 0,6 Proz .)
Der Weinbau steht flächenmäßig an vierter Stelle im Reich.

Die Bedeutung des Obst - und Gemüsebaus in un -
serer badischen Heimat dürfte bekannt fein . Baden ist das
obstreichste Land Deutschlands und übertrifft in der Obst -
baumdichte selbst Württemberg . Es sind rund 12 Millionen
Obstbäume vorhanden , deren zielbewußte Pflege in den letz-
ten Jahren unter Führung der Landesbauernschaft Menge
und Güte der Ernte , vor allem aber auch Sicherheit derselben ,
wesentlich gesteigert hat . Dazu kommen ausgedehnte Anlagen
von Erdbeeren und Beerenobst verschiedenster Art . Die Kir -
schenbestände im Schwarzwald , am Kaiserstuhl , im Markgräf -
terland sowie bei Heidelberg sind weit über die Grenzen Ba -
dens hinaus bekannt , ebenso die Fruchtbarkeit des gesegneten
Landes bei Bühl und Achern . Im Gemüsebau leistet der ba-
dische Bauer und Gärtner Vorbildliches . Besonders die
Gartenbaubetriebe in der Nähe von Großverbraucherplätzen
sind hochleistungsfähig . Der Spargelbau ist anerkannt auf
hoher Stufe . Die seit Jahren auf diesem Sektor durchge-
führte Marktordnung hat sich als segensreich erwiesen , vor
allem auch in der Lenkung der Erzeugung und des Ber -
brauchs . Wir dürfen ruhig einmal feststellen, daß der Wert
einer normalen Ernte an Wein , Tabak , Obst und den übrigen
Handelsgewächsen den Betrag von 100 Millionen über¬
steigt.

Es gibt wohl keine landwirtschaftliche Kultur , die nicht in
Baden gepflegt wird . Die teilweise sehr guten Bodenver -
Hältnisse, günstiges Klima , ein großes Können , gepaart mit
eisernem Fleiß unserer Landwirte , Bauern und Gärtner rin -
gen dem Boden in ewigem Kampf das Höchste und Beste ab.
Gewiß sind in der Breite gesehen noch höhere Leistungen für
die Zukunft zu erwarten , denn es liegen noch erhebliche
Ertragsreserven in unserem Boden , mit deren Hebung man
jetzt im Zuge ber Erzeugungsschlacht beschäftigt ist.

Bon gleich großer Bedeutung wie der Ackerbau ist aber in
Baden auch die Tierzucht und Tierhaltung . Sie ist ^betriebswirtschaftlich gesehen die wichtigste Stütze der bäuer -
lichen Betriebe . Der bedeutsamste Zweig der Tierhaltung
ist die Rindviehzucht und Rindviehhaltung . Baden gehört in -
nerhalb dem Reich zu den Ländern mit den dichtesten Rind -
Viehbeständen . Durch die vielseitigen Förderungsmaßnahmendes Reichsnährstandes hat sich die Leistung , unserer Biehbe -
stände bedeutsam gehoben . Weitere Erfolge sind von Jahr
zu Jahr zu erwarten . Die Milchleistungskontrolle fördert
wertvoll nicht nur die Hebung der Haltung , sondern auch die
Auffindung leistungsfähiger Tiere , selbst in Beständen , von
denen noch Zugleistungen verlangt werden ; denn die Kuhan -
spaunung ist bei den Kleinbesttzverhältnissen nicht zu entbehren .
Sehr bedeutsam sind die Leistungen der badischen Bauern und
Landwirte auf dem Gebiete der Schweinehaltung und
Schweinezucht . Besonders bei ber Zucht wurden in den
letzten Jahren ganz große Erfolge herausgearbeitet . Bon 82
im deutschen Schweineleistungsbuch eingetragenen Zuchttieren
entfallen allein 38 auf Baden ! Die Pferdehaltung ist
zunächst durch die einzelne Betriebsgröße bedingt . In den
ausgesprochen bäuerlichen Betrieben steht Haltung und Zucht
auf anerkannter Höhe . Das badische Pferdestammbuch leistet
seit seinem erst kurzen Bestehen Vorbildliches . Der von ihm
eingeschlagene Weg läßt nach dem bisher Erreichten nock
große Erfolge erwarten . Auch die Z i e g e n h a l t u n g, die
sich in den letzten Jahren gut entwickelt hat , erfüllt in den
Zwergbetrieben eine beachtliche Ausgabe . Einen großen Auf -
schwung hat im Verfolg der Ausforderung unseres Reichs -
bauernführers und nicht zuletzt unseres Reichsstatthalters
Robert Wagner die badische Schafzucht und Schafhal -
tung zu verzeichnen . Geflügelhaltung , Bienenhaltung sowie
auch Edelpelztierzucht vervollständigen die Tierhaltung , zuder als neuester Betriebszweig auch noch die Seidenraupen -
zncht hinzukommt . Die Fischerei hat nicht nur als laildwirt -
schaftliches Nebengewerbe sondern auch als selbständiger Be -
russzweig eine beachtliche Stellung , zumal in den vielen Ge-
wässern unseres Landes und im Bodensee eine planvolle
Förderung und Pflege der Fischbestände betrieben wird .

Wohl ist Baden Grenzland ! Dennoch aber hat es sich mit
aller Kraft und voller Einsatzbereitschaft diesem seinem Schick -
sal entgegengestemmt und durch einen harten Willen sich nicht
nur behauptet , sondern die Leistung seiner Kräfte gewaltig
gehoben . Der badischen Landwirtschaft droht von Süden nnd
Westen ein böser Feind — ber K a rt o ffe l k äfer . So wie
der badische Bauer und Landwirt den Abwehrkampf gegen dieMaul - und Klauenseuche mit Erfolg geführt hat , so wird er
auch den Kampf gegen die drohende Gefahr des Kartoffel -
käfers aufnehmen und nichts unversucht lassen, das übrige
Deutschland vor diesem gefährlichen Schädling zu schützenund zu bewahren . Der badische Bauer leistet unter der Fahne
Adolf Hitlers wirklich Großes , und er wird nicht müde , die
ihm gestellten Aufgaben zu lösen . Eine tief wurzelnde Liebe
zu seinem Grund und Boden , ein immer mehr und mehr im $Wachsen begriffenes Können und vor allem eine tiefe Dank -
barkeit und Verehrung für unseren Führer geben ihm die
Kraft und den Willen , all das zu vollbringen , was von ihm
verlangt wird .

„Bauer sein , heißt Kämpfer sein !* — und daß
der badische Bauer zu kämpfen versteht , das bat er all die
Jahre her bewiesen und wird es auch in Zukunft beweise».
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„Viertelet die man in aller Zufriedenheit und Gemächlichkeit
behaglich „ schlotzt" .

Hauptrebgebiete Badens sind das Markgräflerland mit
rund 2700 Hektar Rebfläche , der Breisgau mit rund 1550
Hektar , der Kaiserstuhl mit ca . 2500 Hektar , die Ortenau und
Bühlergegend mit 2770 Hektar und der Kraichgau mit der
Neckargegend mit rund 1050 Hektar im Ertrag stehender Reb -

fläche . Von den M a r k g r ä f l e r Weinen sind uns wohl -
bekannt der Einheitsrebsatz Gutedel auch Moster genannt ,
einige Burgunder , wie Sylvaner und Ruländersorten , alles .
Weine edlen Charakters . Im Breisgau herrscht der
Elblinganbau für leichten Tischwein vor , auch Rnländer ,
Traminer , Burgunder und Riesling aus besseren Lagen zie -
ren unsere Weinkarte und nicht vergessen wollen wir den
weltberühmten Glottertäler , der schon so manchem die Knie
weich machte , wie der Fachausdruck im Boxsport lautet „ohne ,
baß ihm Max Schmelings gefürchtete Rechte eine Zünftige
gelandet hat " / Tis vulkanische Gebiet , der Kaiserstuhl ,
ist eine einzige grüne Nebinsel von der in Spitzenanlagen
Riesling , Rnländer , Sy ' vaner und Burgunder herstammen .
In seinem Anbaugebiet liegt Jhringen , die größte badische
Rebgemeinde mit über 400 Hektar Rebsläche . Die dortigen

neS HeimatgaueS guten Tröpfchen , anerkennt fie der außer -
halb Badens Grenzen wohnende Kenner , der badischen Wei «
nen den Vorzug gibt wegen ihrer Güte und Bekömmlichkeit ,
dann sollen sie sich aber alle immer überlegen , welche mühe -
volle Arbeit geleistet wurde , um ihnen einen solch edlen Trop -
sen kredenzen zu können , denn in klein - und kleinsten Betrie -
ben werden in schwerer Arbeit alljährlich die Rebhänge be -
stellt , von Winzern , die bestrebt sind Bestes zu leisten , sofern
ihnen nicht Witterungsunbill und starker Schädlingsbefall
ein Gutteil ihrer Mühe vernichtet . 70 000 badische Familien
sind im Weinbau verwurzelt und auf Gedeih und Verderb
mit ihm verbunden . Gerade in diesem Jahre sehen wir es
wieder deutlich , welche Tragik den Winzer belasten kann ,
denn so hochwertig die Mostqualität ausfiel , so sehr ließ in
manchen Gegenden unserer Rebbaugebiete die Ergiebigkeit
zu wünschen übrig , und es wäre noch um so vieles schlechter
bestellt , hätte nicht der genossenschaftliche Zusammenschluß der
Winzer in den letzten Jahren sich zu einer Stoßkraft ent -
wickelt , die durch die Gemeinsamkeit in der Behandlung ihrer
Fragen in vielen Fällen die Möglichkeit ergab , die größten
Schäden abzuwenden . Heute sind von ungefähr 250 Wein -
banorten 100 Orte genossenschaftlich in über 75 Winzer -

Baden ist Weinland
Es machen alte Beine beim 7 amen schlechten Sprung,
Doch machen alte Weine die alten Herzen jung l

Kail Heintein- Martius
Heuer hat uns der Herrgott wieder einmal ein prächtiges

Weinlein geschenkt , einen edlen Tropfen , der würdig ist , an
großen Jahrgängen wie z . B . dem 1921er gemessen zu werden .

Unsere Badener Heimat ist ein uraltes Weinland und wie
es immer so kommt in deni Auf und Ab der Zeiten , so
schwankten auch im letzten Jahrhundert die Rebanbauflächen
in Baden sehr beachtlich - hatten wir 1825 noch etwa 22 000
Hektar Rebfläche , so sank diese bis zum Jahre 1906 auf 18 000
Hektar , und weitere zehn Jahre später , also 1916 auf unter
12 000 Hektar ab und erst die jüngste Zeit zeigt wieder ein
langsames Ansteigen unserer badischen Wein - Kulturen .

Die günstigen klimatischen und geologischen Verhältnisse
unseres Heimatgaues gestatten nämlich einen recht bedeuten -
den Anteil landwirtschaftlicher Weinerzeugung . Heute werden
in Baden wieder etwa 11000 Hektar , von denen sich 13 000
Hektar im Ertrag befinden , mit Weinreben angebaut , wo -
durch Baden mit seinem Weinbau an 4. Stelle aller weinban -
treibenden Länder des Reiches steht . Der Gesamtertrag an
badischen Weinen , das mag insbesondere den Weintrinker in -
teressieren , beträgt im jährlichen Durchschnitt rund 500 000
Hektoliter , erreichte aber in besonders ergiebigen Jahren , wie
1935 und 1336 schon fast 750 000 Hektoliter , immerhin wohl
genügend , um selbst einen ganz großen Durst stillen zu kön -
nen !

Das höchstgelegene badische Weinbaugebiet ist am Boden -
see auf 400—150 Meter über dem Meere . Ansonsten ver -
folgt die Rebe den Rhein entlang bis zur hessischen Grenze
und auch im Neckartal und an der würitembergischen Grenze ,
sowie in dem Landesteil an Tauber und Main werden be -
kömmliche Weine gemostet .

Geschmäcker sind verschieden und das ist recht so . Allen
aber bietet in seiner großen Variantik das badische „Weinsor -
tenregister " die Möglichkeit auf ihre Rechnung zu kommen .
Denken wir nur daran , welche Geschmacksrichtungen befrie -
digt werden können , so z. B . die nach Riesling , in der Ortenau
Klingelberger genannt , nach Traminer , in Mittelbaden als
Clevener bezeichnet , Ruländer , Sylvaner , Gutedel , Elbling ,
Räuschling und Muskateller , dazu aus Rotweintrauben blauer
Spätburgunder und am Bodensee der blaue Bodensee - Bur -
Wunder . Es ist deshalb ganz verständlich , daß nicht nur im
ganzen Reich unsere anerkannten Spitzensorten , sondern auch
unsere schön angebauten Landweine sich allenthalben nicht nur
größter Beliebtheit , sondern besten Zuspruchs erfreuen , denn
ganz allmählich beginnt auch in unserem Heimatgau das
Weintrinken in den weitesten Kreisen der Bevölkerung Ein -
gang zu finden, - und man freut sich allerorts über die guten

genossenschaften erfaßt . Wenn man dabei daran denkt , daß
im Jahre 1880 noch keine Winzergenossenschaft bestanden h<rf,
so ist dies immerhin eine erfreuliche Leistung . Mit besonde »
rem Stolz aber erfüllt es uns , daß über die Hälfte der heute
bestehenden Winzergenossenschaften sich zusammenfand im
Reiche unseres Führers , also seit der Machtübernahme t »
Jahre 1983 . Auch hinsichtlich der bedrohttch anwachsenden Bei »
seuchung des badischen Anbaugebietes mit der Reblaus ,
brachte ein weiterer genossenschaftlicher Zusammenschluß ber
Winzer in den Pfropfrebengenossenschaften ein Abwehrmittel
zustande , daS gute Dienste zeitigte . In den letzten beide «
Jahren wurden über 2 Millionen Pfropfreben hergestellt , die
mit ihrer rechtzeitigen Umstellung des Weinbaues auf ameri -
kanischer Grundlage den Untergang des heimischen Wein -
banes mit Erfolg abwehren konnten . Auch die Bekämpfung
der übrigen Rebschäölinge ist allmählich Allgemeingut der
gesamten Winzerbevölkerung geworden . Dies kann uns die
Gewißheit geben , daß im allgemeinen eine Gefährdung ber
Ernte in einem Ausmaß , wie in früheren Jahren nicht mehr
zu fürchten ist . %

Hand in Hand aber damit geht nun in der Kellerwirtschaft
eine fortschrittliche Weinpflege und Weinbehandlung . Ge -
rade die Winzergenossenschaften haben auf diesem Gebiet t»
ten letzten Jahren Vorbildliches geleistet , das beweist zur Ge -

nüge die zunehmende Wertschätzung unserer badischen Weine .
Sorgfältige Sortierung der Traube und pfleglichste Behanö -

lung beim AuS -ba « im Keller brachten ben badischen Wein i«
zähem Ringen soweit , daß er heute ruhig neben seinen übrt -

gen deutschen Brüdern in wirklicher Güte und Reinheit fei -
ne » ihm zustehenden Platz behaupten kann.

Wenn auch daS alte Weinlieb vorsteht : „Ein rheinisches
Mädchen , beim rheinischen Wein "

, wir glauben , eS klingt
ebensogut in der Version : „Ein badisches Mädchen , beim badi »

schen Wein , auch daS kann der Himmel auf Erden fei « .'

t« ufna?men : Wolff , Burger (RBD.1,•WM

Ein badisches Mädel mit badischem Kirsch

Untere Bilder >

Oben : Fröhliche Weinlese

Links: Die Kelterpressen an
der Arbeit

Spitzenleistungen bringen uns Marken wie z . B . Jhringer -

Sylvaner - Trockenbeer -Spätlese , verschiedene Blankenhorns -
berger und Bickensohler , Achkarrer , Winklerberg - Tröpfchen ,
Sorten , denen selbst der gute Kenner wohlwollend hold ist .

Der Kern des badischen Reblandes aber ist die Ortenau
und die Bühlergegend ? sie birgt hauptsächlich liebliche ,
würzige und starke Weine . Durbach , Oberkirch , Tiergarten ,
Neuweier , Varnhalt mit Nägelförst , Sinzheim mit dem Klo -
stergut Fremersberg , lassen unsere Herzen höher schlagen ,
und denken wir noch an die wundervollen Spätburgunder -
weine , dann ist nur noch Freude Trumpf . Waldulm , Affental ,
Zell -Weierbach sind einige Namen von Klang und auch das
Eberblut des Schloßgutes Eberstein , wie die edelsüßen , wei -
ßen , würzigen Bordeaux -Weine aus Durbach sind , wie sie
alle , in der Lage , entsprechenden Herkünsten aus anderen hei -
mischen und außerdeutschen Weinbaugebieten Paroli zu bie -
ten . So erzeugt das badische Rebland in seiner Mannigsal -
tigkeit vom leichtesten Tischwein hinauf bis zum schwersten ,
hochwertigen Spitzengewächs , jeder in seiner Art gut , rein
und rühmlich .

Und freut sich nun der „ genießende Weinschlürfer " an sei -
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Genossenschaften Badens
Die Rolle , die die landwirtschaftlichen Genossenschaften t«

nahezu allen Staaten der Welt spielen , beweist deren beson»
dcre Bedeutung . Insgesamt bestehen in der Welt rund
246 000 ländliche Genossenschaften mit einem Gesamtmitglie -
derbestand von 27,5 Millionen . In Deutschland zählt man
insgesamt 40 47g derartige Genossenschaften mit rund vier
Millionen Mitgliedern .

So wie diese Zahlen die Wichtigkeit des Genossenschafts -
wesens in der Welt und in Deutschland illustrieren , io be -
weisen im speziellen auch die Zahlen der badischen Ge -
nossenschaften deren außerordentliche Bedeutung für un -
fere engere Heimat . Baden zählt nämlich heute 2461 Genossen¬
schaften, die in dem Verband landw . Genossenschaften in
Baden e . V ., Karlsruhe i . 93. , zusammengeschlossen sind : die¬
sen Genossenschaften gehören 248 881 Personen als Einzel -
Mitglieder an. Diese Zahlen sprechen um so deutlicher, wenn
man berücksichtigt, daß sie ü b e r dem Reichsdurchschnitt liegen .
Während im Reich nämlich auf jedes dritte Dorf eine länd -
liche Genossenschaft kommt und jeder dritte Landbewohner
Genossenschafter ist , kommen in Baden auf jede Landgemeinde
nahezu zwei ländliche Genossenschaften In Baden kommt
eine landwirtschaftliche Genossenschaft auf 976 Einwohner , im
Reichsdurchschnitt eine Genossenschaft auf 1631 Einwohner .
Mit anderen Worten : Baden ist das genossenschaftsfreudigste
Land im ganzen Reich.

Dabei muß freilich berücksichtigt werden , daß der viele
Kleinbesitz in Baden der Ausbreitung des Genossenschafts -
wesens besonders günstig ist. Es liegt auf der Hand , daß ein
Zusammengehen eines landwirtschaftlichen Betriebes mit den
andern um so nützlicher und zweckentsprechender ist , je klei-
ner ein landwirtschaftlicher Betrieb ist . Die Tatsache , daß
jeder Genossenschafter nicht nur Mitglied seiner eigenen Ge-
nossenschaft ist, sondern damit auch dem entsprechenden Ver -
band angehört , also der größten wirtschaftlichen Oraanisation
auf dem Gebiet des bäuerlichen Wirtschaftslebens . Die beson-
dere Art des Aufbaues wie überhaupt das Wesen der Genos -
senschaft bedingt allerdings , daß jedes einzelne Mitglied mit
ganzer Kraft an den Zielen seiner Organisation mitarbeiten
muß , soll diese ihre größte Wirksamkeit erreichen . Ein Jdeal -
zustand liegt demnach dann vor , wenn der genossenschaftliche
Zusammenschluß vollständig ist , d . h . alle in Frage kommen -
den Personen restlos erfaßt . Daß dieses Ziel erreicht wird ,
erfordert besonders die Mitarbeit , die Aufklärung und Wer -
bung durch jedes einzelne genossenschaftliche Mitglied . Denn
noch immer gilt in der auf die Grundsätze der Selbsthilfe , der
Helbstverantwortung und der Selbstverwaltung aufgebauten

Genossenschaft da» Leitwort RaiffeisenS : »Einer für Alle
— Alle für Einend

Das Hauptziel der ländlichen Genossenschaften ist es , für
eine geordnete Abwicklung des bäuerlichen Wirtschaftslebens
zu sorgen . In Baden ist diese geordnete Abwicklung ohne
die Genossenschaften schlechtweg undenkbar . Es ist klar , daß
die Funktionen bei sich stets gleichbleibendem Ziel im Lause
der letzten Jahre eine Wandlung erfahren haben . Der Un-
terschied zu früher liegt vornehmlich darin , daß die Genossen -
schasten einst ihre Aufgaben selbst stellten , während sie heute
in den Plan eines systemvollen Ganzen eingeordnet sind.
Kurz umrissen kann die Aufgabe der Genossenschaften derart
bezeichnet werden , daß sie in Gemeinschaft mit andern dazu
berufenen Stellen im Rahmen der Erzeugungsschlacht und
der ernährungswirtschaftlichen Marktordnung an der Errich -
tung der deutschen Nahrungsfreiheit arbeiten Ein -
mal sind damit die Genossenschaften Helfer der Bauern
für die Erzeugung und zum andern Verteiler auf dem Ge-
biete der Marktordnung in der Warenbewegung . Diese
Aufgabe kann um so leichter erfüllt werden , als die Fäden
des genossenschaftlichen Verwaltungsapparates bis in die letz-
ten Dörfer ziehen .

Wenn auch die Genossenschaften in erster Linie durch die
Idee , durch die unermüdliche Mitarbeit und Opferfreudigkeit
ihr « Mitglieder groß geworden sind, so wurde die materielle
Basis dieser umfassenden Organisation durchaus nicht ver -
nachlässigt . Im Gegenteil : im Laufe der Zeit wurde jene
finanzielle Sicherung geschaffen, die auch für einen
genossenschaftlichen Betrieb eine unerläßliche Boraussetzung
bildet . In Form von Geschäftsguthaben , Reserven und Be -
triebsrücklagen stehen heute den badischen Genossenschaften
ganz beträchtliche eigene Mittel zur Verfügung . Nach dem
Stand vom 31. Dezember 1936 betrug dieses Kapital insge -
samt rund 16 Millionen & -A , wovon auf die Kreditgenossen -
schasten allein etwa 8 Millionen entfallen , während die Eigen -
mittel der Warengenossenschaften einen Stand von etwa 3,7
Millionen aufwiesen . Diese Zahlen beweisen die Be -
beutung des Zusammengehens von wirtschaftlich schwachen
Existenzen , denn die Beträge setzen sich zusammen aus den
Geschäftsguthaben kleiner und kleinster Existenzen und aus
den jährlichen Erübrigungen der Genossenschaften . Es ist eine
Selbstverständlichkeit , daß diese Beträge , die unter genossen-
schaftlicher Ueberwachung stehen, nur im Interesse des Land -
volkes unter Berücksichtigung der Belange des BolkSganzen
verwendet werden , so daß klar erkenntlich ist , wie segensreich
sich die Genossenschaft im bäuerlichen Wirtschaftsleben auS -
wirkt .

Die Genossenschaft sorgt vor allem für die Vereinfachung
und Verbilligung des Bezugs - und Absatzgeschästes. Sie wirkt
aber auch in besonderem Maße als Helfer der Bauern durch
billige Belieferung ihrer Mitglieder mit Produktionsmitteln
( Saatgut , Düngemittel , Futtermittel und dergleichen » sowie
durch Bereitstellung maschineller Anlagen und Geräte , die sich
der kleine Bauer in der Regel allein nicht leisten kann Da -
durch wird auch zum Erfolg der Erzeugungsschlacht
wesentlich beigetragen . Billigste Kreditvermittlung ist weiter -
hin eine Hauptaufgabe der Genossenschast. Der geregelte
Marktablauf , die Pflege des Absatzgeschästes. die Warenver -
mittlung u . a . tragen aber auch zur Verbilligung am Markt
bei . so daß auch der Verbraucher einen Nutzen von der Ge-
nossenschast hat . Wie sehr die Genossenschast in den bäuer -
lichen Betrieb eingreift , erhellt aus der Tatsache , daß die Um-
sätze einschließlich der Umsätze bei den Warenabteilungen der
Kredit - und Milchgenossenschaften in den Jahren zwischen
1925 und 1936 sich nahezu verdreifacht haben . Dies alles sind
laut sprechende Beweise für die immer steigende Bedeutung
des gesamten Genossenschaftswesens in Baden . Die Erkennt -
nis ob der Wichtigkeit und Nützlichkeit der Genossenschaften
dringt in allen bäuerlichen Kreisen immer mehr durch, und
demzufolge zeigt auch die genossenschaftliche Entwicklung in
Baden bis in die jüngste Zeit eine vorwärts - und auswärt ?-
gehende Tendenz . Dies trifft sowohl für die örtlichen Ge -
nossenschaften zu , als auch für die genossenschaftlichen Zentral ,
institute .

Die Badische Landwirtschaftsbank(Bauernbank)
e . G . m . b. H . , Karlsruhe

die für das Land Baden die Zentralkasse der badischen land -
wirtschaftlichen Genossenschaften ist , kann fortgesetzt ihren
Umsatz steigern , ihre liquiden Mittel erfahren dauernd eine
erhebliche Steigerung , die Kreditanträge der MitgliedSge -
nossenschasten konnten aus eigenen Mitteln restlos befriedigt
werden , wie überhaupt die Bank einen anerkannt gemein -
wirtschaftlichen Charakter hat .

Die Badische landwirtschaftlicheZentralgenossen-
schaft e. G . m b . H . . Karlsruhe

ist mit ihren 60 Lagern in allen Teilen Badens und dem Netz
der ihr angeschlossenen örtlichen Warengenossenschasten ein
Bürge der vom Reichsnährstand zu Gunsten der Landwirt -
schaft und der gesamten Volkswirtschaft geschaffenen Markt -
ordnung .

Vadische landwivtschastliche
Jentralgenosfcnschatt

e * © ♦ m « b »

Karlsruhe
tC LaaerbSukev ~ 18CC anaekchl . Waren -Genosfenktkatten

Hauptversorgerin der badischen Bauern

Düngemittel : Thomasmehl , Kali , Stickstoffdünger, Kalk / Futter »

mittel : Mühlennachprodukte, Oelkuchen usw. / Saatgut und Saat »

kartoffelu / Schädlingsbekämpfungsmittel » Obst - und Weinbau -

artikel , Kohle«, Tors ' landwirtschaftliche Maschine« «nd Geräte

Hauptabnehmerin der badischen Bauern
sür Getreide and Laudesprodukt«

Sie erfaßt und verkauft : Weize« und Roggen an di« Mühlen -

industrie . Gerste an Brauereien und Malzfabriken . Hafer an

Haferflockenfabriken und Großverbraucher . Grünker« an Nähr -

mittelwerke , Handel und Großküchen, Moh« an Oelmühlen ,
Speisekartossel ». Futter » und Brenneretkartoffeln . Heu und Stroh .

In ihrem Flachswerk in Osterburken
wird im Dienste de » VierjahreSplaneS der von de »

badischen Bauern angebaute Flachs für die Spinnereien und dt«

deutsch« Leinenindustrie zu Langfaser und Werg verarbeitet . >

Nadische
Landwirtschasts -

vans

(Bauernbank ) e. G . m . b . H . , Karlsruhe

Zentralkasse der
badischen landwirtschaftlichen

Genossensch asten
4
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m eithin ist der Weinbau ln unserer badischen Heimat ver-

breitet , von den lieblichen Gestaden des Bodensees , dem Aug des

seines folgend, am Oberrhein , auf den weiten Hängen der

Markgrafschaft , am steilen Raiserstuhl , in romantischen Seiten -

tälern des Schwarzwaldes , im Breisgau , wie auch in der

Ortenau und Bühler Gegend , gibt der Rebstock der Landschaft
ein eigenes Gepräge. Auch die Bergstraße , das Neckar -, Tauber -

und Maintal haben einen beachtenswerten Weinbau , sodaß man

mit nur ganz wenigen Ausnahmen, in allen Gauen unseres badischen
Landes den Rebstock als heimatliche Rulturpflanze antrifft. Ueberall

gibt uns der Rebstock als köstlichstes Erzeugnis heimatlicher iLrde,
Weine , die je nach Traubensorte, nach Bodenart und Lage, dem all-

gemeinen Verbrauch dienen, oder als Oualitäts - und Spitzen -

gewächfe den Ruf des badischen Weinbaus weit über die Grenzen

unseres Landes hinausgetragen haben . j& Badischer Heimatboden
im grünen Rebenkranz formt die Landschaft , er gibt den Menschen
Leben und Evesen, er vermittelt dem Wein ;eine erdhaste Rraft und
mit ihr Leben und Art. Jf WeltbekannteWeinorte mit wohlklingen¬
den Namen liegen in lieblichen Tälern

und gesegneten Fluren gebettet , umkränzt
von ihren Reben . In schmucken Winzer-

dörfern grüßen wir die markanten Gestal-

ten unserer Grenzlandwinzer, deren stän¬

diger Rampf um die Scholle tief in die

Gestchter geschnitten ist. *£s ist ein fleißiges
Volk, welches den steilen und steinigen

Hängen die köstlichen Trauben abringt.

Mühe und Sorge liegt in dieser Arbeit ,
vom frühesten Frühfahr , bis zur Stunde ,
wo im Dunkel des Rellers der Saft der

Rebe zu köstlichem Wein reifen kann.

Srnste und harte Arbeit muß geleistet
werden, um den Mitmenschen den frohen

Genuß eines erfrischenden Glases Wein

bieten zu können . Jf Der badische
Weinbau hat eine alte Ueberlieserung .

Schon wenige Jahrhunderte nach der

Zeitenwende lassen sich die ersten Anfänge
einer Weinkultur feststellen , Ltwa aus .

dem Jahre 670 können in Bötzingen am Raiserstuhl die ersten An-

zeichen von Weinbau nachgewiesen werden. 716 bestanden bei

- ■ . V >.,■■■
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Freiburg bereits ausgedehnte Rebberge und im Jahre 818 hatte

die Insel Reichenau chren ersten Rebstock. An der Bergstraße bei

Handschuhsheim tritt der Weinbau erstmalig um das Jahr 788

nach alter Ueberlieserung auf. JSf So mannigfach wie die Landschaft,

so mannigfach sind die Weine , die auf badischem Boden erzeugt

werden. Am Bodensee in fruchtbarer Landschaft, umspült von

den Wassern des schwäbischen Meeres , gedeiht kernigerLlbling ,

kräftiger Weißherbst , und Burgunder . Die breiten Hänge

der Markgrafschaft , eingerahmt von tannenbewachsenen

Schwarzwaldbergen bringen uns den Gutedel , einen Wein

voller Frische und Rasse. Oer vulkanische Raiserstuhl läßt

heißblütigen Sylvaner und Ruländer reifen , lebendige , frische

Weine , getreue Rinder dieses heißen Bodens . J3f Weit und sonnen¬

froh sind die Rebberge in der Ortenau und Bühler Gegend ,

vollmundig deren edle Clevner , Rlingenberger und Ries -

linge . An den steilen Hängen der Bergstraße läßt die

Natur rassige und frische Rieslings gedeihen. In den stillen und

romantischen Tälern des Neckars , des Maines und der Tauber

wächst der Weinbau zu neuem Lebens

er gibt uns heute schon volle und erd-

nahe Rieslinge . Wer kennt nicht

das Herzblut badischen Bodens , den Saft

unserer Burgundertraube ^ Winzer-

fleiß und Heimaterde schenken uns vor-

nehme Spätburgunder , als Rraft-

spender für Gesunde und Rranke . Weich
und geschmeidig , würzig und blumig sind

diese Rotweine aus Minelbaden , vom

Raiserstuhl undvon der Bergstraße ,
sie sind würdigste Rinder uralter badischer
Weinkultur . Der Winzer steht wie-

der mitten in der Arbeit für den kom-

Menden Herbst ) das vergangene Jahr hat
uns einen köstlichen Wein geschenkt , zur
Freude und zum Genuß für frohe Men -

schen . Ein Jahr Arbeit und Sorge
des Rebmanns ist vorüber , in Rellent

reift der Most zu edlem goldenen Wein )
wir aber wollen hoffen , daß uns auch

dcr kommende Heibst zu aller Freude wieder vo ' len Segen,in reichem

Maße und altbekannter Güt <, auch am Rebstock, br.ngen möge.
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Arnold Schindler
G . m . b . H.

Zigarren - , Zigarillo - u .
Stumpen - Fabriken

Herbolzheim i. Br.
Altes deutsches Unternehmen . 84 Jahre Qualitätsarbeit

Stumpen "€ inschlüg9
(fürlellaltschachleliM

r appen — Piafaafe
liefert als jahrzehntel . Spezialität prompt n . preiswert

Hermann Pf äff , Lahr in Bad.
Grofidrackerel — Kartonnaj ^ cnfibrik

Hervorragende Künstler u . Grafiker im «ig . Atelier

Die Landesfachschaft
der Eierverteiler

im Reichsnährstand
LANDESBAUERNSCHAFT BADEN

Auf Grund der Marktordnung und nach Anweisungen
des Eierwirtschaftsverbande « Baden

sind im ganzen Lande

100 Eiergroßverteiler
tätig , um — mit einer fadilidi geschulten Gefolg¬
schaft — die Eierversorgung durchzuführen . / Di «
wirtschaftliche Bedeutung dieser reidisnährstandszu -
gehörigen und in der Landesfachschaft zusammenge¬
schlossenen Berufsgruppe zeigt der Jahresumsatz von :

160 Millionen Stück Eier
im Werte von

15 Millionen Reichsmark
Im ganzen Gebiete des Eierwirtschaftsverbande »
Baden verstreut , sind als Abnehmer der Großrer -

teiler etwa

15 lausend Kleinverteiler
in direkter Verbindung mit der Verbraucherschaft ,
um die Verteilung — bis zum letzten nnd kleinsten
Abnehmer — sicherzustellen . Die Verteilung selbst
erfolgt auf Grund der durch die Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschaft — im Auftrage de»

Reichsnährstandes — festgelegtes

Eiermarktordnung
deren Durchführung und Beaufsichtigung dem Eier-

wirtsdiaftirerband Baden fibertragen l»t.

Vurger
H A B A N A

DAS STUCK

Borel & Co., Rohtabake
Kriedvichstal / Baden
Handel und Vergärung in deutschen Rohtabaken .
Jahrzehntelange Erfahrung in der Naturfermen¬
tation von deutschen Rohtabaken .

Die badische Milchwirtschaft
Im letzten Wirtschaftsjahr wurden vom Erzeuger
direkt und über die Molkereien in Verkehr gebracht :

323 Millionen kg Milch

Die Landesfachschaft der Molkereien
erfaßte hiervon über 1200 Milchsammelstellen u . Rahmstationen

235 Millionen kg
und produzierte in 56 Molkereien

103000Ztr . Butter

843 000 kg Käse und 1953 000 kg Speisequark

Die badischen Aussteller konnten auf der Reichsnährstandsschau in Mönchen

63 erste Preise , 36 zweite Preise u . 7 Anerkennungen
erringen . / 250 Großverteilerbetriebe , zusammengeschlossen in der

Landesfachschaft der Butter - und Käserverteiler
bieten Gewähr für fachmännische Behandlung der Erzeugnisse .
Sachkundige Verteiler sichern den Verbrauchern einwandfreie Ware

200 Millionen Liter Trinkmil ch
gelangen etwa je zur Hälfte als Rohmilch oder als pasteurisierte

Milch zur Verteilung . 1200 Mitglieder bilden die

Landesfachschaft der Milch« und Sahneverteiler
und versorgen auch den kleinsten Abnehmer in hygienisch einwand¬

freier Weise mit diesem hochwertigen Nahrungsgut

Eine bedeutende Leistung fachmännischen Könnens !
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Math . Heinrichs
Rohtabake

Kaldenkirchen an der hollSndifchen Grenze
Speziaihaus für Sumalra - u . Java -Tabake
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Die Stadt der Kelten , der Romer , der Alemannen und der Franken

das

2000 -jährige
die älteste Stadt Nordbadens

die Heimat des kurpfälzischen Tabakbaues

hat mit einer Tabakanbaufläche von 550 Morgen

die größte tabakbebaute Gemarkung

Deutschlands

Einzigartige Baudenkmäler aus der ältesten deutschen Geschichte ,
die historischen Heimatspiele auf dem schönen Marktplatz und

das große modern « Schwimmbad laden zum Besuch

Tabakpressen , elektrisch and hydrauliseh
T abak - Sortierbänder
Tabak -Transportbänder
Transportkarren , Ballenkarren
Ballen -Aufzüge , transportabel
Kapp Maschinen liefert preisgünstigst:

Ludwig LochhDhier
Maschinenbau , Mannheim - Seckenheim
Gegründet 1873

Jacob Mayer > Cie
.

Inländische Rohtabake

Hannheim -Neckarau
RhenanfastraQe 28 —29 Farnsprecher Sammel -Nr. 48145

Naturfermentation"V *•••' ■ . • • •« - - «. f •• r r -

Maschinenvergärung (Redryfng-Anlagen)
Modernste Tabak - Behandlungs - und Sortiermaschinen

Die Vezirksttelle Vaden
deSKeichSittttunsSvevbattdeS
deSSzeikcheebaudwevSS

» I| als berufsständische Organisation des deutschen

Fleischerhandwerks betreut in Baden inI
rund 3300 Fleischerei -Betriebe mit■II ca. 7000 Gefolgschaftsmitglledern

Visse 29 Innungen unterhalten !

III 3 Feintalg Schmelzen1 7 Einkaufs GenossenschaftenIIIIi 10 Hfluteverwertungs- Genossenschaften

GAUTSCHI &HAURI
OBERWEIER B.LAHR i BADO «

Hervorragend in Qualität

Rohtabakvergärungs -
Aktien - Gesellschaft

Karlsruhe in Baden
Zeppelinstraße 11 ♦ Telephon 6641
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entlohnt , wobei wir rund 3000 Gefolgschaftsmitglieber in
ihren Betrieben zur badischen Industrie zuzurechnen habe »,
deren Inhaber jedoch Ausländer sind , so daß also die einge»
sessene badische tabakoerarbeitende Industrie rund dreifttnftel
der Gesamt - Gefolgschastszahl dieser Erzeugungsgruppe be»
schäftigt.

Tie Produktionsziffern dieser Verarbeitnngsgruppe sind
naturgemäß der großen Beschäftigungszahl , sehr wesentlich,
und zwar erzeugt Baden durch Einbeziehung der besonder ?
hochentwickelten Stumpemndustrie rund 45 Prozent der ge¬
samten Zigarren - Produktion des Reiches , während der Ge-
samtanteil der badischen tabakoerarbeitenden Industrie gegen-
über der Reichstabakindustrie mit 40 Prozent nicht zu hoch
gegriffen ist . Dabei ist Baden ein reines Fabrikerzeugungs -
gebiet , das gar keine Heimarbeit kennt . Die letzte Heimarbeit
in der badischen Zigarren - Industrie dürfte im Jahre 1911
aufgehört haben . Dagegen ist Westfalen , auch eine Hochburg
der Zigarrenherstellung , ein reines Heimarbeiter -Gebiet , das
übrige Reich ist mehr oder weniger nur mit Heimarbeit durch-
setzt. Dreiviertel der deutschen Rohtabak -Vergärungs -Jndu -
strie , in der die inländischen Tabake veredelt werden , sitzt in
Baden . Die deutsche Stumpenindustrie ist ein typischer süd -
deutscher Produktionszweig , der eigentlich von Baden aus -
geht . Wir beschäftigen in ihm rund 9000 Gefolgfchaftsmitglie -
der , während im Reich nur noch ca. 2500 weitere Arbeits¬
kräfte in der Stumpenherstellung Unterkunft finden , so daß
stark Vierfllnftel der gesamten Reichs - Stumpenproduktton
beute Baden vorbehalten bleibt .

Es ist immerhin interessant , auch noch einiger anderer Be -
sonderheiten zu gedenken , so z . B . unterteilen sich die Arbeits -
kräfte in der tabakverarbeitenden Industrie in solche Gefolg -
fchaftsmttglieder , die auf Grund ihrer Familiengröße einen
zusätzlichen Verdienst benötigen und solche die an der Schaf -

eines eigenen Hausstandes interessiert sind . In stark
Gebiet führte in Friedenszei -

ten die Arbeit in ein em tabakverarbeitenden Betrieb dazu ,
sich in absehbarer Zeit eine auskömmliche Landwirtschaft zu
erarbeiten , um dann nur noch dieser zu leben . Auch heute
dürften derartige Erscheinungen noch in diesem oder jenem
Ort vorherrschend sein. Immerhin aber mutz heute mit viel
Bedacht besonders in der Zigarrenindustrie ein krisenfester
Tabakarbeiterstamm erhalten bleiben , sollte nicht in abseh-
barer Zeit das Maschinenproblem wieder zum Zuge kommen ,
dem man glücklich entronnen ist , und ohne das erst sich die
Hochleistungen im zigarrenherstellenden Gewerbe herauSbil -
den konnten !

Und nun gedenken wir noch zwei badischen Beson -
derheiten . So z . B . besteht im 3. Jahr ihrer LehrgOlge
in Karlsruhe im Rahmen des Berufserziehungswerkes des
deutschen Volkes durch die DAF . die Gaufachschule für
Tabakverarbeitung , die einzige ihrer Art im
Reich . Die Schule kann mit Recht auf ihre Erfolge stolz
sein, sieht sie doch ihrer stets wachsenden Bedeutung entgegen ?
denn die in ihr herangebildeten Tabakwerker , seien es Lehr -
luige , Fortgeschrittene oder Werkmeister , haben nachher in
der Praxis den Beweis für diese segensreiche Einrichtung er -
bracht . Die Aufgaben dieser Fachschule sind : Durch zufätz-
liche Berufsschulung zunächst die einzelnen Betriebe von der
damals drohenden Neberalterung zu retten und sie wieder
durch ihre Gefölgschäftsmitglieder auf wirtschaftliche Höhe zu
führen , des weiteren die Gefolgschaften mit allen technischen
Neuerungen vertraut zu machen und sie durch ihre führenden
Arbeitskameraden zur Werkeinheit , zur Werkgemeinschaft
heranzubilden . Gerade die Menschen , die später dafür auser -
sehen sind, in ihren Betrieben tüchtige Führer , mit ausge -
zeichneten Fachkenntnissen ausgestattet , zu sein, haben in die-
ser Schule Gelegenheit ihr fachliches Können zu vertiefen und
sich weltanschaulich an den großen Grundsätzen unseres neuen
Reiches auszurichten . Es ist dabei zu hoffen und zu wün »

kacken führend in Tabak
Anbau , Wirtschaft und Wissenschaft um den „ blauen Dunst"

Von Diplom -Volkswirt C . L . Albert

Das größte Tabakanbaugebiet im Deutschen Reich beher -
bergt die Südwestmark , der Gau Baden . Insgesamt pflanzten
1937 rund 68 770 gewerbliche Tabakpflanzer das „Kraut vom
blauen Dunst " . Auf insgesamt 12 965 Hektar wächst auf mit
115 495 Tabakpflanzen bebauten Grundstücken unser „Lieb Va¬
terland " wie vielerorts das Erzeugnis des heimischen Quali¬
tätstabakbaues bezeichnet wird .

Baden selbst verteilte 1937 eine Kontingentfläche von 6250
Hektar an 38 279 Pflanzer . An der großen Zahl der mit
Tabakbau beschäftigten Bauern und Landwirte erkennen wir ,
daß dieser Edelgewächsban in der Hauptsache von kleinen und
kleinsten bäuerlichen Wirtschaften betrieben wird . Die Ent¬
wicklungsgeschichte im badischen Tabakbau ist genügsam be -
kannt , es soll nur noch hervorgehoben werden , daß ohne An -
baugenehmigung heute kein Bauer mehr Tabak anpflanzen
darf , daß der Pflanzer in seiner Fachschaft organisiert sein
mutz, und daß er unter Androhung selbst schärfster Strafen ,
die sogar das Recht des Anbaues entziehen können , verpflich -
tet ist, sich den Grundsätzen des Qualitätstabakbaues zu un -
terwersen . Gerade letztere Maßnahme ist aber etwas grund -
sätzlich Bedeutungsvolles für den badischen und deutschen
Qualitätstabakbau , denn damit hat die Eigenbrödelei aufge -
hört und eine einheitliche Ausrichtung des gesamten badischen
Tabakbaues hinsichtlich Sorte , Saat . Aussatz , Feldbehandlung ,
Düngung , Felöbearbeitung und Ernte , wie Dachbehanölung
hat Platz ergriffen . Dies bedeutet für den Tabakanbau schlecht-
hin die Ausschaltung eines Großteils von Risiko , so daß der
Tabakpflanzer im Allgemeinen nur noch dem Unbill eines
weniger gnten Vegetationsjahres ausgesetzt ist .

Dazu kommt die straffe Berkaufsorganisation durch den
amtkicherfeits damit beauftragten Gartenbau - Wirtschaftsver -
band , der dafür zu sorgen hat , Saß die von Pflanzerseite auf -
gewendete Mühe und Arbeit ihren entsprechenden geldlichen
Niederschlag findet . Und gerade das letzte Jahr hat gezeigt ,
datz diese Matznahmen sehr segensreich waren , richteten sich
doch die Preise aus an den amtlich festgesetzten Durchschnitts -
preisen der vorangegangenen drei Erntejahre . Hinzu kommt
das neue Bezugsscheinsystem für die Käufer , so daß damit der
Ring zwischen Erzeuger und Verarbeiter geschlossen wurde !

Daß der badische Tabakbau im Nahmen der gesamten badi -
schen Landwirtschaft eine nicht unerhebliche Rolle spielt , lassen
schon die zahlenmäßigen Ergebnisse erkennen . Der Durch -
schnittserlös einer Ernte liegt um 25 Millionen Reichsmark ,
immerhin ein Betrag , der sich im Rahmen der badischen
Wirtschaft sehen l!assen kann . Es ist eine bekannte Tatsache ,
daß das „Tuwaksgeld " im allgemeinen nicht nur den Pflan -
zer seiner geglichen Verpflichtungen entledigt , sondern als
Umsatzziffer in unserer Wirtschaft stark bemerkt wird .

Die Tabake der Ernte 1937 sind seit kurzer Frist alle ver -
ßauft . Die Gesamternte wird mit rund 625 000 Zentnern an¬
gegeben , wovon etwas über die Hälfte auf Baden entfallen
wird . Die einzelnen Ernteanteile find durchweg gut beur-
teilt und erfreuen sich einer sehr günstigen Entwicklung im
Vergärerlager . Besonders ist die Tatsache hervorzuheben ,
daß aus dem diesjährigen Zigarrengut ein ansehnlicher Teil
Umblattabak aussortiert werden kann , jener Tabak , der uns
viele und teure Devisen ersparen wird . Diese Erscheinung
ist nicht allein bedingt durch ein relativ anzuerkennendes
Begetationsjahr , sondern hauptsächlich der sichtbare Erfolg
öes Qualitätstabakbaues ganz allgemein .

Die beiden großen deutschen Tabakanbaugebiete , Baden und
die Pfalz , stehen in einem freundschaftlichen Wettkampf um
Leistung und Güte . Ihren beiden verdienten Vorkämpfern
im deutschen Oualitätstabakbau , Oberlandwirtjchaftsrat Dr .
Meisner , Karlsruhe , und dem Altvater des deutschen Ta -
bakbaues Landesinspektor Oekonomierat Hoffmann , Spe¬
yer , gebührt Dank und Anerkennung für das , was sie im
deutschen Oualitätstabakbau bis heute geleistet haben und in
Zukunft noch zu leisten gewillt sind .

Die tabakverarbeitende Industrie
Gehen wir einmal als Statistiker an dieses Problem heran ,

so werden uns recht aufschlußreiche Zahlen vor Augen ge-
führt . In rund 840 Betrieben der Tabakverarbeitung sind
fast 47 000 Frauen , Mädchen und Männer unseres Heimat -
ganeS beschäftigt. Davon entfallen auf die Herstellung von
Zigarren , Zigarillos und Stumpen etwas über 800 Betriebe

I

Ein Tabakversuchsfeld
mit 45 000 Beschäftigten . Rauchtabak erzeugen rund 12 Be -
triebe mit weit über 100 Arbeitskräften , Strang - und Kau -
tabake werden in 2 Betrieben nebenbei hergestellt - Schnupf -
tabak erzeugt Baden überhaupt keinen , während die Roh -
tabak - Vcrgärung in rund 20 Betrieben ungefähr 1000 Ar -
beitskräste in Lohn hält . Die Zigarren - , Zigarillo - und
Stumpen - Industrie ist zu dreiviertel auf Plätzen von wem -
ger als 5000 Einwohnern anzutreffen . Der weitaus größte
Teil der Rohtabak -Vergärer sitzt dagegen in Städten . Dazu
kommen zwei zigarettenherstellende Betriebe (ebenfalls Stadt -
betriebe ) , in denen in einem im Filial -Betrieb mit rund 400
Gefolgschaftsmitgliedern gelbe , im anderen mit rund ebenso-
viel werkenden Menschen die bekannten badischen schwarzen
Zigaretten erzeugt werden . Teilen wir diese tabakverarbei -
tenden Fabrikations - Stätten noch einmal nach einem anderen
Gesichtspunkt , so werden immerhin ca. 15 000 Gefolgschafts -
Mitglieder von Filialbetrieben nichtbadifcher Erzeugerfirmen

Tabaksamenpflanzen wer¬
den vor Fremdbefruchtung
geschützt

Tabakblätter werden
• ingefädelt
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Hopfenbau im badischen Unterland

nur von dem , was verlangt wird , sondern was umgekehrt
auch wieder als Leistung zu Tage tritt .

Schließlich beherbergt Baden noch die „R e i ch s a n st a l t
für Tabakfyrschung in Forchheim bei Karls -
ruh e". Runö 10 Jahre sind ins Land gegangen , als damals
das „Tabakforschungsinstitut für das Deutsche Reich" gegrün -
det wurde . In diesen 10 Jahren gewaltiger und nimmer er-
müdender Arbeit wurde dort viel Positives geleistet , denn
tiefe Anstalt dient nicht nur retner Forschungstätigkeit , son-
dern vor allem der angewandten wissenschaftlichen Arbeit , die
die Mittlerin zu sein hat zwischen wissenschaftlicher Erkennt¬
nis und der Praxis . Deshaw ist die Reichsanstalt in ihrem
inneren Ausbau in eine Reihe von sehr bedeutenden Abtei -
lungen aufgegliedert wie : eine lanöwirtschaftlich - technische ,
eine allgemein chemische , eine landwirtschastlich - chemische, eine

Badischer Spargel ist weltberühmt

physikalische, züchterische, botanische und fotografische Abtei -
lung , zu denen sich eine Fachbibliothek und ein großes Archiv
von Weltgeltung gesellen . Wenn wir uns dabei die Frage
stellen : Was will die Reichsanstalt für Tabakforschung , welche
Zi « le und Ausgabengebiete sind ihr überantwortet , so lassen
wir ihren Direktor , Oberregierungsrat Dr . P . König , selbst
die Antwort geben : „Die Reichsanstalt schließt öen Ring
zwischen Pflanzer , Vergärer , Verarbeiter , Händler , Konfu -
ment und zugehöriger Industrie wie Nebeninöustrie , beschäs-
tigt sich also mit allen Problemen des Fachgebietes Tabak
und dient dem Gemeinwohl dieser weitverzweigten Fach-
gruppe ."

Betrachten wir kurz noch einige der wesentlichen Erfolge
dieses Institutes , so finden ivir vor allem : Die Züchtung von
nikotinfreien Tabaksorten für Zigarren , wie Rauchtabak und
Zigarettengut , öie dort erforschte Gewinnung des reinen Ta -
baksamenöles ( eines hochwertigen Oeles für Speisezwecke) ,
die chemische Forschung über die giftigen Alkaloide , wie Niko -
tin,,Solang , Atropin , Pestadonnin . Scopolamin , Hyoscyamin
usw . Wesentlich ist W Tatsache , daß auch die Sortenregister -
stelle des Reichsnährstandes an die Reichsanstalt angegliedert
ist und öiese alle in Deutschland angebauten Tabaksorten prüft .
Es ist dort u . a . ein Zuchtstamm für Schneidegut herausge -
funden worden , der in Zukunft für die deutsche Schneidegut -
Industrie sehr wichtig werden wird .

Wenn man dies alles so betrachtet , und besonders bann ,
wenn man Gelegenheit hatte die Reichsanstalt von ihren An -
sängen an in ihrer Entwicklung zu verfolgen , bis zu dem
was sie heute ist, daNn kann man seine Erkenntnis in dem
kleinen Satz zusammenfassen : Sie ist eine Forschungs -
stätte deutschen Geistes und deutscher Wissen -
schast mit anerkanntem Weltruf !

Eng verwoben mit dem Tabak in Anbau und Wirtschaft
ist also unter Heimatgau . Er sah gute und schlechte Zeiten ,
sah Auf und Ab , aber trotzdem hielt er durch, sei es im Anbau
wie in der Verarbeitung . Und wenn wir heute auf all das
Geleistete , was Baden in Anbau und Wirtschaft des Tabaks
zu Wege brachte , stolz sein können , so denken wir im stillen
Herzenskämmerchen doch oft zurück, an das , womit man uns
so oft hänsevte , an das „Musterlänöle "

, das , welche Aufgaben
ihm immer auch gestellt war — seine Pflicht freudig erfüllte .

das volkstümlichste Zigaretten - Papier .
Ein rein deutsches Erzeugnis zum

Selbstdrehen von Zigaretten
Dazu „ Acima "

die elegante Zigarettenmaschine der Westentasche oder den beliebten , klei¬
nen „Teni -Wickler " . Alleinhersteller :

^ diese Gaufachschule in nicht allzuferner Zeit zur
vtetchStabak -Fachschule erhoben wird . Die diesjährig «« Kurse

begonnen , sie sind mit bestem GefolgfchaftSmatertal be-
schickt. DieS zeigt , daß die Betriebsführer unserer tabakver-
arbeitenden Industrie die Zeichen der Zeit erkannt haben und
*

°
?l j , i ! nützlichen Einrichtung zu ihrem unö der Gesamt -

hett Wohl gerne Gebrauch machen . Insbesondere sei dazu
noch hervorzuheben , daß jährlich öort ein Meisterlehrgang
veranstaltet wird , der dem fortschrittlichen und strebenden Ta -
bakwerker es ermöglicht , nicht nur seine besonderen Kenntnisse
unter Beweis zu stellen , sondern sie in einem Diplom beschei -
nigt zu wissen. Allererste Fachkräfte haben ehrenamtlich ihr
Können in öen Dienst dieser Schule gestellt, von der man ,
ohne zu viel zu sagen, behaupten kann , daß sie außervrdent -
lich große Leistungen von jedem einzelnen Kursteilnehmer
fordert . Die strengen Prüfungsbedingungen zeugen nicht

' ' :

Aufnahmen : Albert (1) , Burger (5) , RBD .

ckweizef 's mil
SChonen Ihre Gesundheit , denn sie sind entstaub
Inka Flo ? t Mgi Kulm

5Ptg . 6Pfg . 10 Pfg .

August SchweizerÄ« '"
Generalvertreter : Julius Roth . Karlsruhe - Weiherfeld , Neckarstr . 30
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Das badische Handwerk mitten in groben Aufgaben
Von Dipl .- Kaufmann Norbert Emrich

.Geschäftsfühler des Landeshandwetksmeislers für Südwestdeutschland , Abteilung Baden

,JEs ist in ein Wunsch und Wille , daß das deutsche Handwerk , verwurzelt in ehrwürdiger Uebef »
lioferurcr im Schutze von Volk und Staat einer neuen Blüte entgegengeheI "

(Adolt Hitler ) .

DaS Handwerk mit seiner Arbeitsleistung ist im Rahmen
der gesamten deutscheu Wirtschaft ein wichtiger Faktor , der
sich nicht so sehr zahlenmäßig ausdrücken läßt , da es sich all -
gemein beim Handwerk und seiner Leistung um Werte han¬
delt , die iu Zahlen dargelegt , auch bei Gegenüberstellung mit
Senjeuigen der Industrie oder öxs Handels , kein der Bedeu -
tung des Handwerks gerecht werdendes Bild ergeben Die
Bedeutung des Handwerks liegt einmal in der im Handwer -
ker verwurzelten Geisteshaltung und andererseits in der ganz
besonderen Arbeitsleistung .

Das Handwerk steht auf eine lange Tradition Handwerk-
lichen Könnens zurück und es ist eine Feststellung zu machen,
daß es die Verpflichtung , die sich hieraus ergibt , erkannt hat .
In die Blütezeit des Handwerks fallen alle die großen Fort -
schritte der Zivilisation und Technik . Die großen Schöpfun -
gen , aus die wir heute aufbauen , verdanken zum großen Teiil
ihr Entstehen handwerklichem Können und handwerklichem
Leistungswillen . Diese Kräfte im Handwerk waren so stark,
daß sie auch lange nach Einführung der Gewerbefreiheit be -
fruchtend gewirkt haben . Viele große Jndustrieunternehmun -
gen verdanken diesem Geist und diesem Können ihr Entste -
hen . Es sei hier nur beispielsweise auf die Unternehmungen
von Adam Opel , Gottlieb Daimler , Friedrich Krupp usw.
hingewiesen . Derartige Beispiele ließen sich auch auf ver -
schieden? badische Firmen ausdehnen . Eine Vielzahl der
heute bestehenden Jndustrieunternehmungen ist zu jener Zeit
aus handwerklichen Anfängen und auf handwerklicher Gruild -
läge entstanden , obwohl man zu jener Zeit schon die Anfänge
der Industrie verzeichnen konnte . Aber die bestehenden Fa -
briken und Manufakturen suchten zu jener Zeit noch nach
einer rationellen Arbeitsgrundlage und waren den Handwerk -
lichen Arbeitsmethoden , dem technischen Können und der wirt -
schaftlichen Einrichtung der Handwerksbetriebe keineswegs
gewachsen.

Bestimmt betrübt dieser Rückblick, wenn man die Verhall -
uiffe ansteht , unter denen ei» Großteil der Handwerksbetriebe
Hepte arbeitet . Das Handwerk hat , nachdem eS seine Arbeits -
Methode» » icht weiter entwickelt hat und in der Anwendung

der Technik ebenfalls nicht Schritt halten konnte , den einst
gegenüber der Industrie eingenommenen Borsprung aufgeben
müssen und ist immer weiter in seiner Erzeugung zurückge-
fallen . Das Handwerk ist . es ist bitter , dies feststellen zu
müssen, trotz hervorragender Einzelletstungen in seiner gro -
ßen Gesamtheit am Fortschritt unserer Technik und Wirtschaft
nicht in dem möglichen und auch notwendigen Maße bis in
die letzten Aahre beteiligt . Seit Uebernahme der Macht durch
den Nationalsozialismus macht sich hier ein Wandel bemerk -
bar , der . wenn man den Weg . den das Handwerk in der Ge-
staltung seiner Betriebsführung eingeschlagen hat verfolgt ,
erkennen läßt , daß dank seiner nationalsozialistischen Führung
das Handwerk schon in absehbarer Zeit die ihm in der Ge -
samtwirtschast zustehende Stellung wieder einnehmen wird .

Diese allgemein für das ganze Reichsgebiet zu machenden
Feststellungen treffen auch auf das badische Handwerk zu . Das
badische Handwerk hatte im Vergleich zu dem Handwerk an -
derer deutscher Gebiete unter den besonderen Verhältnissen
als Grenzlandhandwerk in weitaus größerem Maße unter
der politischen und damit schließlich wirtschaftlichen Schwäche
Deutschlands in der Nachkriegszeit zu leiden . Die Abtren -
nung Elsaß - Lothringens und weiterhin des Saargebietes und
die damit verbundene Einschließung in eine 500 Kilometer
lange Zollgrenze bedang naturnotwendig zugleich die Ab-
droßlung der Beziehungen zu diesen abgetrennten Gebieten
und darüber hinaus auch zu der Schweiz , die durch den Welt -
krieg den eigenen Handwerkerstand weitestgehend gefördert
hat . Die Aufhebung der Kasernen , die Räumung durch die
deutschen Truppen infolge der uns aufgezwungenen sog . ent -
militarisierten Zone entzog einer großen Zahl von Hand -
werkszweigen einen Teil der Arbeitsgrundlage . Diese Abtren -
nung wichtiger Absatzgebiete badischer Erzeugnisse und die
nach 1928 einsetzende Weltwirtschaftskrise blieb für die badische
Industrie ebenfalls nicht ohne katastrophale Wirkungen , die
ihren Niederschlag in der von der Statistik vom Februar 1932
als arbeitslos ausgewiesenen 197 000 Arbeiter , Angestellte und
Handwerker , das sind 81,g aus 1000 Arbeitslose der gesamten
badische» Bevölkerung , finden . Bedenkt man . daß ei» TeU

der Handwerksmeister sich gescheut hat , eine Arbeitslosen -
Unterstützung zu fordern und sich somit als arbeitslos zu mel -
den , so ist die Zahl der Arbeitslosen noch höher . Der badische
Arbeiter , der als Facharbeiter einen sehr guten Ruf genießt ,
hat natürlich versucht , sich möglichst eine andere Einkommens -
quelle zu suchen , bevor er letztlich doch zum „Stempeln - beim
Arbeitsamt antreten mußte . Die neue Existenz hoffte er i»
viele » Fällen durch Ausübung handwerkerlicher Tätigkeit zu
erlangen . Da zu jener Zeit die Gewerbefreiheit noch voll
und ganz bestand und der große Befähigungsnachweis , de »
der heutige Staat erst eingeführt hat , » och nicht als notwendig
augesehen wurde , erhielt das badische Handwerk einen große »
Zugang an neuen Berufsgenossen , der natürlich besonders im
Hinblick auf den ohnedies verringerten Auftragsbestand eine
Verschärfung des Wettbewerbs bedang und sich letztlich in
Preisunterbietungen auswirken mußte Neben der offen-
sichtlichen Konkurrenz trat auf dem Gebiete handwerklicher
Arbeit ein weiterer Wettbewerb auf , der nicht so leicht erkenn -
bar , dagegen durch die Preisschleuderei sich um so unheilvol -
ler in seinen Wirkungen auf die wirtschaftliche Lage des Hand -
werkS erwies : der Schwarzarbeiter .

Es ist notwendig , die damalige Lage , in der sich das badi -
sche Handwerk befand , eingehend zu beleuchten , wenn man dt«
ganz besonders schwierige Aufgabe , die die neue Staatsfüh -
rung gerade auf diesem Gebiete zu bewältigen hatte , erkennen
will . Es ist eine Feststellung zu machen, daß sich auch bis
vor kurzer Zeit noch nicht jeder Handwerkszweig von diesen
katastrophalen Verhältnissen erHoll hat , und daß es sich auch
heute noch als notwendig erweist , das Handwerk zu bereini -
gen . Eine Möglichkeit bietet hierzu vor allem die Anord -
nung , daß bis April 1939 grundsätzlich jeder Handwerker , der
einen Handwerksbetrieb führen will , die Meisterprüfung ab-
legen muß .

Eine gewisse Bereinigung ist bereits eingetreten , da ei«
Teil der seinerzeit vorgenommenen Einträge in die Hand -
werkSrolle auf Antrag wieder gelöscht wurde , da viele den
Handwerksbetrieb aufgaben und infolge der Belebung der
Industrie ihr Auskommen , wie früher auch, wieder als Fach-

»vss
*

Handwerk
hält sich

jederzeit
mit

Rat und

für d

bereit"

70 000 Handwerksbetriebe in 600 Fachinnungen ge¬
gliedert, bürgen für gute ». preiswerte Handwerksarbeit .

29 Kreishandwerkerschaften und 48 Bezirksstellen der
Reichsinnungsverbände erteilen alle das Handwerk
und die Handwerksarbeit berührenden Auskünfte

Die Badische Handwerkskammer Karlsruhe mit ihren
verschiedenen Einrichtungen: Gewerbesörderungs-

stelle, Sachverständigen-Institut usw., steht in Hand-

werklichen Fragen für Beratung und Erstattung von

Gutachten zur Verfügung
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« Äelter finden . So ist die Zahl der badischen Handwerksbe -
trtebe um rund 4800 von 1935 auf 1937 zurückgegangen . Ter
Rückgang ist viel größer , als er hier ausgewiesen wird , da in

«»^ ^ ^ ^egenden Zahlen die Neuzugänge von Hand -
werksbetrieben durch Selbständigmachung des Nachwuchses
^ w . mitenthalten sind . Tie Anordnungen zur Sicherung des
Facharbeiterbedarfs für die Durchführung des Vierjahres -
planes dienen ebenfalls zum Einsatz von Handwerkern , die

nicht lebensfähigen Betrieb leiten und so unter Exi -
stenzschwierigkeiten leiden , die aber durch Ueberführung in
ote Industrie als qualifizierte Fachkräfte ihre Lebenshaltung
vedeutend erhöhen können .

Diese Befreiung des Handwerks von Betrieben , die als
nicht lebensfähig anzusehen sind , ermöglichen der Handwerks -
führung den restlosen Einsatz des Handwerks zur Durch -
führung des Vierjahresplanes , der das Handwerk vor eine
Reihe großer Aufgaben stellt . „In vier Jahren muß Deutsch -
land in allen jenen Stoffen vom Ausland gänzlich unabhän -
gig fein , die irgendwie durch deutsche Fähigkeit , durch unsere
Chemie und Maschinenindustrie sowie durch unseren Bergbau
selbst beschafft werden können ". So lautet der Befehl , den
der Führer auf dem „Reichsparteitag der Ehre " erteilte und
der den Vierjahresplan einleitete . Der Umfang und die Biel -
gestaltigkeit des Handwerks , sowie die engen Beziehungen
zwischen dem einzelnen Handwerker als Erzeuger und dem
letzten Verbraucher , seinem Kunden , legen gerade dem Hand -
werk die Verpflichtung auf , sich wirkungsvoll für den Vier -
jahresplan einzusetzen .

Selbstverständlich muß die Handwerksführung öie Voraus -
setzung dafür schaffen , daß auch der kleinste und entlegenste
Handwerksbetrieb für die Durchführung der sich aus dem
Vierjahresplan ergebenden Aufgaben mit herangezogen wird .
Der Handwerksführung ist , wie keiner Stelle der mit der
Selbstverwaltung der Wirtschaft betrauten Organisationen , da -
mit eine Aufgabe gestellt worden , die sich schon allein daraus
ergibt , daß es dem einzelnen Handwerksbetrieb einfach un -
möglich ist , sich vieler Spezialisten auf betriebstechnischem
und betriebswirtschaftlichem Gebiete zu bedienen . Bei dem
Durchfchnittsvetrieb liegt die technische und kaufmännische
Führung in der Hanö des Meisters . Bedenkt man , daß die
Planung , öie Vorkalkulation , die Ausarbeitung des Ange -
botS , die Ausführung des Auftrags , die Nachkalkulation usw .
alles von ein und derselben Person bei einer großen Zahl der
Betriebe erledigt wird , so kann man sich ein Bild von dem
Anfall der Arbeit bei einem derartigen Betrieb machen . Hier
hat die Hanbwerksführung mit ihrer Arbeit einzusetzen und
zwar durch Schaffung von Voraussetzungen einer Wirtschaft -
licheren Gestaltung der Betriebe vom betriebswirtschaftlichen
Gebiete her , die in der Buchführung zu erblicken sind . Die
Einführung der Buchführungspflicht und der damit verbun -
dene Zwang zum Führen geordneter Aufzeichnungen werben

erst für eine Bielzahl von Betrieben die Voraussetzungen für
die Aufstellung richtiger Kalkulationen , dem Erkennen der

Unkostenquellen usw . schaffen und so letztlich zur Durchsüh -

rung der nationalsozialistischen Forderung nach dem „Gerech -
ten Preis " mit beitragen .

Neben der kaufmännischen Schulung , die durch die Buch -

führungsschulungsaktion des Reichsstands des deutschen Hand -
werks und der einzelnen Handwerkskammern erfolgt ist , be -

dingt gerade die Schaffung neuer Werkstoffe eine eingehende
Schulung des Handwerks in der Verarbeitung dieser Neu -

stoffe . Auch aus diesem Gebiete wird in den nächsten Wochen
eine große Schulungsaktion seitens der Handwerksführung
einsetzen , die im Auftrag des Amtes für deutsche Roh - und
Werkstoffe erfolgt . Welche Bedeutung dieie Schulung hat .
ist daran zu ermessen , daß das gesamte Handwerk einen Um -

satz von rund 22 Milliarden ausweist , und das Handwerk ein
Großabnehmer industrieller Rohstoffe , Halb - und Fertig¬
waren ist . Die Erzeugung neuer Werkstoffe ist ganz über -
wiegend Sache der Industrie , während die Schaffung der ver -
lchiedenen Verarbeitungsmöglichkeiten dem Handwerk mit
obliegt .

Neben der Einführung dieser neuen Werkstoffe im Hand -
werk besteht die Notwendigkeit , die Werkstoffe in möglichst
sparsamer und zweckentsprechender Form einzusetzen . Es sei
hier nur auf die verschiedenen Vorschriften über eisensparende
Bauweise hingewiesen . Ferner gilt es , durch entsprechende
Durchplanung des Arbeitsvorganges Verschnitte und Ver -

lNste an Material zu vermeiden oder auf das Mindestmaß
zurückzuführen . In diesen Zusammenhang gehört auch die
Erhaltung von Milliardenwerten an Volksvermögen durch
Schutz gegen Fäulnis , Verwitterung und Rost durch zweck-
mäßigen und rechtzeitig erneuerten Anstrich und andere
Schutzmittel .

So müssen in Baden rund 70 000 Handwerksbetriebe , in
denen g Prozent der gesamten badischen Bevölkerung arbei -
ten , auf neue Aufgaben umgestellt werden . Es sind Menschen ,
die ihr Leben lang mit sorgsam erlernten Verfahren gearbei -
tet haben , an neue Werkstoffe mit vielfach wesentlich anderen
Eigenschaften und Verarbeitungsverfahren zu gewöhnen . Das
badische Handwerk weist ungefähr 120 Handwerksberufe auf
und für die meisten kommt eine ganze Reihe von Umstellun -
gen in Betracht . Um nur aus dieser Vielzahl einige anzu -
führen : mannigfache Textilstosfe, - Farben und Lacke,' Holz ,
Preßstoffe und Leichtmetalle in einer Fülle von lohnenden
Austauschmöglichkeiten für knappe Metalle, ' chemischen Leim
zum Tapetenkleben : deutsche Steine für Steinmetzarbeiten ;
deutsche Edelsteine und neue Metall -Legierungen für Gold -
und Silberschmiede ? statt Kupfer - und Bleiröhren solche aus
Aluminium , Ton , Porzellan , Glas oder Kunststoffen
wie Mipolan ; Aluminum anstatt Kupferleitungen, ' Fisch -
haut anstelle von Leder für Bucheinbände , Taschen , Hand¬

schuhe . Mit der Umstellung auf öie Verarbeitung dieser Werk »
stoffe ist es allein nicht getan , sondern der schöpferische Hand -
werksmeister sucht aus den neuen Werkstoffen auch neue Ver »
Wendungsmöglichkeiten zu finden , um neue Wirkungen zu er -
zielen , neue Gegenstände herzustellen und somit letztlich auch
seinen Umsatz selbst zu vergrößern . Die Verwendung dieser
neuen Werkstoffe bedingt auf der anderen Seite eine einge -
hende Aufklärung des Kunden über die Vorteile dieser Stoffe .
Eine Aufgabe , die in ihrer wirtschaftspolitischen Tragweit «
sehr groß und wichtig ist.

Diese Aufgaben werden vom Gesamthandwerk bewältigt
werden ? die Auslese , die durch die Lehrlings - , Gesellen - und
Meisterprüfungen erfolgt , wird öie Durchführung erleichtern .
Der Reichsberufswettkampf , öer dieser Aufgabe ebenfalls zu
dienen hat , stellt ebenfalls die Handwerker heraus , die durch
Leistung berufen find , ihren Kollegen führend voranzuschrei -
ten .

Mit der Förderung öer Leistungsfähigkeit des einzelnen
Handwerkers erfolgt auch seine Heranziehung zur Ausfüh »
rung von Aufträgen der öffentlichen Hand . Die Landesliefe -
rungsgenossenschasten der verschiedenen Handwerkszweige ,
öie neben einzelnen , zur direkten Angebotsabgabe zugelasse -
nen Handwerksbetrieben ausschließlich derartige Aufträge zu
vermitteln haben , bieten der Handwerksführung öie Ge -
währ dafür , daß auch bei entsprechender Preisgestaltung der
letzte Handwerker , wenn er den verschiedenen Voraussetzun »
gen entspricht , mit zur Ausführung herangezogen wird . «

Die sich wie ein roter Faöen durch alle diese Aufgaben
ziehende Verpflichtung zur Leistungssteigerung wird dem
Handwerk wieder den Platz in der Volkswirtschaft sichern , der
ihm aufgrund seines schöpferischen Schaffens zusteht . Das
Handwerk hat eine persönliche , schöpferische Leistung , die
Ausdruck der Persönlichkeit des einzelnen Handwerksmeisters
ist , darzubieten . Bei einer Reihe von Erzeugnissen ist durch
Hervorhebung und Betonung der individuellen Leistung , der
schöpferischen Arbeitskraft des Handwerks von selbst eine Ab -
grenzung gegenüber der Jndustriearbeit gegeben , unö damit
zugleich eine Abgrenzung der Wettbewerbsverhältnisse zwi -
schen Handwerks - unö Jndustrieerzeugnissen .

Eine Fülle von Aufgaben unö Problemen hat der Hand -
werker zu bewältigen . Aufgaben , öie durch seine Abschließungj
nach Süöen unö öem Westen öes Landes und seine besondere
Stellung als Grenzlandhandwerker zu lösen schwieriger sind
als öie im allgemeinen Reichsgebiet . Die Ergebnisse , die
bisher gezeitigt wurden , haben bewiesen , daß die Aufgaben
bewältigt werden können und werden . Das badische Hand -
werk hat als Leitwort seiner Arbeit den Ausspruch Hermann
Görings vorangestellt :

»Es geht !"
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Vom Holzchronometer zur Kuckucksuhr
Enlwicklung und Zukunflsaussichten der badischen Uhienindusirie

Fast schon sagenumwoben ist die enge Verbundenheit un¬
seres HeimatgaueS mit der Uhr und der Uhrenindustrie . Tie
Geschichte überliefert , baß ein Hausierer mit Glas aus der
Glashütte des Dorfes Neukirch am s^uße des Hochberges bei
seinen Verkaufen aus Böhmen wahrscheinlich eine hölzerne
Standuhr mitbrachte , die dann in jener Glashütte des Abtes
von St . Peter weitergebaut wurde . Eine unvollkommene
Uhr war es mit nur einem einzigen Zeiger und einer Art
Unruhe , wie bei den Taschenuhren , weil der Perpendikel da-
mals noch nicht bekannt war , mit ferner nur drei Rädern , die
aus rohem Holz geschnitzt waren .

Dieses primitive Musterwerk interessierte viele Schwarz -
Wälder Männer , die sich nun ausschließlich mit öem Bau
solcher Uhren beschäftigten und «eigentliche Uhrmacherwerk -
stätten " gründeten . Im Jahre 1740 werden schon 31 solche
ursprünglichen Meister aufgezählt , die sich auf die verschieden-
sten Ortschaften verteilten , in ihnen Musterwerkstätten her -
ausbildeten , in denen sie sich ihre Schüler heranzogen . Es
müssen äußerst denkende Köpfe unter ihnen gewesen sein,
denn sie bildeten binnen wenigen Jahren die Uhren zu fast
noch heute gebräuchlichen Konstruktionen aus , fertigten spä-
ter sehr komplizierte Planeten - und Figurenuhren und so -
gar Taschenuhren aus Holz !

Bald darauf wurde der Schwarzwälder Uhrenhandel , der
früher seine Ware aus den Gebieten Triberg , Villingen , Furt -
wangen — westlich und südlich davon — bezog, zum Welthan -
del . Waren es zunächst die Glasträger mit ihren Krätzen auf
dem Buckel , so bildeten sich bald Uhrenhandelskompanien her -
aus und schon 1770 belieferte unser badischer Schwarzwald
Frankreich , Spanien , England , Rußland , die Türkei und
Amerika mit Schwarzwälder Uhren , deren Ausfuhr um das
Jahr 1800 herum auf jährlich 110 000 Stück , bei gegen 300
verteilenden Hausierern geschätzt wird . So zählte in jener
Zeit der Chronist rund 1000 Uhrenarbeiter , die sich aus 21
Hersteller -Gemeinden verteilten .

Harte Jahre mußte die badische Uhrenindustrie mitmachen ,
und wenn wir ihre geschichtliche Entwicklung in kurzen Zügen
bis heute verfolgen , so finden wir , daß sich ihr Erzeugungs -
kern , also die starke Konzentration der Uhrenherstellung in
Jndustrieunternehmnngen sehr stark nach Osten zu verlagert
hat in die an Baden angrenzenden württembergischen
Schwarzwaldgebietsteile . Diese Umgruppierung und Ver -
schiebung erfolgte durch die Einbürgerung der „Amerikaner -
»hi * auf dem Schwarzwald (eine in Amerika von Deutschen
erdachte neue Arbeitsmethode ) , deren bedeutendster Borkämp -
fer Erhard Junghans (1823—1870) war . Er verwirklichte als
erster in Deutschland für die Uhrenfabrikation den amerika -
nischen Gedanken , die Maschinenarbeit in möglichst großem
Umfange an Stelle der Handarbeit zu fetzen . Die Haus -
tndustrie mußte dem Fabrikbetrieb der Großindustrie immer

mehr das Feld räumen , so »aß trotz mannigfaltiger staat¬
licher Unterstützung das Klein -, Mittel - und Heimgewerbe
der industriellen Produktion weichen mußte . Dieser Entwick-

lungsgang wurde schon damals klar erkannt . Der Schwarz »
Wälder Uhrmacher unserer Tage wird auch in Zukunft seine
Beschäftigung in Fabriken an vielgestaltigen , sinnverwirren -
den Spezialmaschinen finden , oder zu Hause in niedriger
Stube am Werktisch seiner Vorfahren für diese Fabriken von
morgens bis abends kleine Werkbestandteile - alle von glei -
cher Art und Größe — im Lohne des Heimarbeiters o
ren .

Schwarzwälder Wanduhr 1800 - 1810
Knfnalat : Eifert

Grundsatzlich können wir sagen , daß nicht nur die südwest-
deutsche, sondern überhaupt die deutsche Uhrenindustrie eine
typische Mittelgebirgsindustrie ist . öie herauswuchs aus der
hausindustriellen Herstellung der Wanduhren und dem Be -
dürfnis des Mittelgebirgsbewohners den Erwerb aus der
aus Klima und Höhenlage wenig begünstigten Landwirtschaft
durch den Vertrieb der Erzeugnisse winterlichen Gewerbe -
sleißes zu ergänzen .

Die Knotenpunkte der deutschen Uhrenindustrie kennzeich-
nen wir am besten mit folgenden Orten : Schramberg und
Schwenningen (Württemberg ) , Triberg und Villingen (Ba -
den ) , Ruhla und Glashütte (Thüringen und Sachsen ) , wie
Pforzheim (Baden ) , letzteres als Sitz einer ausgedehnten Arm »
banduhrenindustrie . In all diesen Orten und Gegenden zu»
sammen werden in nahezu 350 Unternehmungen rund 30 000
Menschen beschäftigt , deren arbeitstägliche Produktionsziffer
heute auf über 80 000 Uhren aller Art , von der kleinsten
Armbanduhr bis zur Hausuhr . technischen Uhr und Turmuhr
geschätzt wird . Von der Gesamtproduktion der Uhren i»
Deutschland , die sich wertmäßig heute mit weit über 100 Mil -
lionen Reichsmark beziffert , geht rund die Hälfte in den Ex»
port . Und obwohl Baden schon seit langer Zeit nicht mehr
Hauptherstellungsgebiet ist, bleiben ihm immerhin noch gan ,
ansehnliche Produktions - und Verkaufsziffern vorbehalten .
In Sonderheit sei dabei noch einmal auf Pforzheim hinge »
wiesen , das heute nicht nur die Werke , die aus der Schweiz
eingeführt werden , zusammensetzt , sondern schon in weitem
Umfange selbst Rohwerke herstellt . Wir erkennen dabei an ,
daß weitblickende Unternehmer aus dem württembergischen
Uhrenindustriegebiet in großen und größten Betrieben die
Herstellungstechnik entscheidend weiterentwickelt haben und
durch die Verbindung von Technik und Formgestaltung die
gute Lage , also daS Geheimnis um den Exporterfolg , maß-
gebend beeinflußt haben .

Eine Gemeinschaft von erfinderischen Köpfen aus den Rei »
hen der Unternehmer wie Arbeiter hat hier ein Werk ge»
schaffen, das geboren wurde aus Könnern und Künstlern
ihres Faches und soweit vorgetrieben werden konnte , daß
die Erzeugnisse in Qualität auf dem Weltmarkt dominierend
werden konnten .

Die Schwarzwälder Uhrenindustrie pflegt vorwiegend die
Produktion und damit auch den Export der Großuhr , der
aber heute die Taschen - und Armbanduhrenindustrie in vor-
bildlicher Weise nachfolgt .

Wenn wir in dieser Betrachtung dabei der ersten beut -
schen Uhrmacherschule in Furtwangen gedenken»
die am 15. März 18S0 eröffnet wurde , dann ist eng mit ihrem
segensreichen Wirken auf dem Schwarzwald der Uebergang
von der Kleinfabrikatton zum Großbetrieb verbunden .

Zu gleicher Zeit war durch die Regierung der Schule die
Einführung der Taschenuhrenfabrikation auf öem Schwarz -
wald als besondere Aufgabe zugewiesen . Diese Aufgabe mußte
am 2. August 1851 vollendet sein, denn an diesem Tage be-
suchte Großherzog Leopold von Baden mit Prinz Friedrich
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öie Stadt Furtwangen und kaufte die „zufällig " soeben
vollendete „erste auf dem Schwarzwald herge -
stellte Taschenuhr "

, die natürlich in primitiver Holz -
ausführung schon Ivo Jahre vorher ihre Geburtsstunde feiern
konnte . Trotz dieses Erfolges der Schule war es ein langer
und mühevoller Weg , bis die Taschenuhrensabrikation endlich,
wenn auch in bescheidenem Ausmaß , in der basischen Uhren -
industrie Eingang fand .

Biit der Schulleitung wurde damals der geniale Erbauer
der Schwarzwaldbahn und anderer großer Gebirgsbahnen ,
Baurat Robert Gerwig , beauftragt . Der Schule war die
Ausgabe gestellt, tüchtige Fachkräfte für die Schwarzwälder
Uhrenindustrie heranzubilden und durch Neukonstruktionen
von Uhrwerken und Werkzeugen , Handwerk und Industrie
tatkräftig zu fördern . Mit der Entwicklung der Fein - und
Elektromechanikindustrie auf dem Schwarzwald fiel der An-
stalt die Aufgabe zu , in Fachabteilungen auch für diese Ge-
biete Nachwuchs heranzuziehen und in gleicher Weise , wie für
die Uhrmacherei auch hier durch ihre Arbeit Gewerbe und
industrielle Unternehmungen zu unterstützen . Mit der Ent -
Wicklung der Elektrotechnik wurde vom Jahre 1WS an dieses
neueste technische Gebiet als Unterrichtsfach in den Lehrplan
aufgenommen und der Schule wenige Jahre später eine Spe -
zialabteilung für Funktechnik angegliedert .

Die technische Staatslehranstalt teilt sich heute auf in zwei
Fachschulgruppen : 1 . die Fachvorschule szweijähriger Lehr -
gang ) in den Abteilungen Uhrmacherei , Feinmechanik und
Elektromechanik und 2. in die Meisterschule , die voraussetzt
Gehilfen - oder Meisterprüfung des entsprechenden Faches ,
oder erfolgreichen Besuch der Fachvorschule , mit den Fach-
abteilungen : Uhrmacherei , Feinmechanik , Elektromechanik und
Funktechnik , bei einer Ausbildungszeit von vier Semestern
und einer Vorbereitungszeit auf die Meisterprüfung von min -
bestens zwei Semestern . An der Anstalt sind augenblicklich
neben dem Direktor drei Lehrer für theoretischen und sechs
Lehrer als Leiter des Werkstättenunterrichtes tätig .

Nicht vergessen wollen wir hierbei die „Ständige
Uhrenaus st ellung " in Furtwangen , die in den un -
teren Räumen der staatlichen Uhrmacherfachschule unterge -
bracht ist. Es ist wohl eine der berühmtesten und zugleich
ältesten Uhrensammlungen der Welt , in ihrer Art einzig/lehr -
reich und originell . Ich habe selbst staunend in ihr die geistige
Entwicklung des Uhrmachergewerbes aus der zweiten Hälfte

des 17. Jahrhunderts bis heute auf mich einwirken lassen,
jene Kunstwerke von unschätzbarem Wert , die einem ein Stück
Handwerk . « nd Kunstgeschichte versinnbildlichen . Neben der
Tatsache , daß Furtwangen ganz allgemein das Entstehen und
Werden der Uhr in ihren verschiedenen Formen und Zeiten
aufzeigt , nimmt selbstverständlich der Schwarzwälder
Uhrenbau und seine Geschichte einen besonders breiten
Raum in Anspruch . Eine klare Entwicklungslinie führt uns
vom hölzernen Gehwerk zum Präzisionsstück von heute , zeigt
uns den technischen Fortschritt , das verfeinerte Wissen um
die Dinge . Und gehen wir noch einmal zurück auf den Weg
der badischen Uhren - Geschichte , so wollen wir uns des Mön ^
ches von St . Peter , Thaddäus Rinderle ( 1748—1824) er-
innern , eines der bedeutendsten Förderers Schwarzwälder
Uhrmacherkunst . Auch von ihm schmückt ein Glanzstück die
Ausstellung , bewundert und anerkannt von den Besuchern .
Dazu aber kommen viele , viele andere Uhrenschöpfungen ,
Wand - und Standuhren in reichen Ausschmückungen . Ein
Ticken und Tacken überall wo das Ohr hmltoscht , ein Pfei¬
fen und Rufen von Vogelstimmen , so verkünden viele dieser
Uhren die Zeit . Ein besonderes Schaustück aber ist die ganz
alte Turmuhr mit schweren Gewichtsteinen behangen , bei der
heute noch Rad in Rat » wohlgeordnet greift , wenn sie der
Hüter der Sammlung einstellt und in Bewegung setzt. Nicht
zuletzt gibt uns eine alte Uhrmacherwerkstätte , im Wahrzeichen
einer Schwarzwaldstube eingenistet , Zeugnis von jener primi -
tivsten Zeit , aus der die Veteranenstücke stammen , die Grund -
läge wurden für die Weiterbildung und Vervollkommnung
in der heute anerkannten deutschen Uhrenindustrie . Alte ehr -
würdige und wohlgeschulte Meister verewigten dort in der
Sammlung ihr Lebenswerk vorbildlich und richtungweisend .

Heute ist F u r t w a n g e n ein anerkannter Kurort , eine
Erholungsstätte . Möge jeder , den der Weg dorthin führt ,
sich soviel Zeit nehmen und die „Ständige Uhrenausstellung "
besuchen. Sie ist fürwahr eine Stätte schaffender und ringen -
der deutscher Kultur und ein Wahrzeichen deutschen Forschens
und deutschen Fleißes .

Die Entwicklung schreitet jedoch immer weiter und mit
ihr die Anforderungen , die insbesondere an den dann später
die Uhren betreuenden Uhrmacherhandwerker , also den Uhr -
machermeister , gestellt werden . Manches läge noch auf dem
Gebiete des Uhrenarbeiters und des Uhrenhandwerkes im
argen , hätte nicht unser Vaterland durch unseren Führer in

Weltanschauung und Wirtschaft ein neues Gesicht bekommen.
Um den werkenden deutschen Menschen nimmt sich die Deut -
sche Arbeitsfront an . Sie war es , die vor wenigen Woche»
im Rahmen ihres Gauberufserziehungswerkes für daS badi -
sche Uhrmacherhandwerk in Karlsruhe eine eigene Gau »
werkstätte errichtet hat . In ihr werden Lehrlinge und Fort -
geschrittene aus den Kreisen des badischen Uhrmacherhand -
werks weitergebildet . Folgende Ausbildungsgrundsätze sind
maßgebend : Den Lehrlingen soll all das beigebracht wer -
den , was sie beim einzelnen Meister in der Werkstätte nicht
leicht erlernen können , insbesondere dabei auch die Herste !»
lung ihrer eigenen Werkzeuge , zuzüglich schleifen und polie -
ren . Die Fortgeschrittenen werden sich bemühen
müssen in der Anfertigung selten vorkommender Uhrenteile ,
in der Vervollkommnung ihrer Kenntnisse um die verschiede-
nen Arten der Uhrensysteme , wobei sie auch Einblick erhalten
in die Entwicklungsgeschichte der Uhren und des Uhrmacher »
Handwerks . Sie werden Musterstücke anfertigen , d . h . Ärbet -
ten durchführen , wie sie insbesondere für ein Meisterstück vet »
langt werden , z. B . Neubau von Taschen - und Armbanduhren ,
Sekunden -Pendeluhren und Chronometer .

Zwei volle Jahrhunderte nicht nur badischer, sondern auch
deutscher Uhren und Uhrmachergeschichte sollte in knappen
Zügen vor unseren Augen abrollen . Es wäre daraus noch
so vieles Interessante , Wichtige und Schöne wiederzugeben ,
doch versagt dies der knappe Raum . Eines können wir jedoch
mit ruhigem Gewissen feststellen, mögen die Zeitläufte weiter -
gehen , mögen sie neuem technischen Fortschritt die Tore öff-
nen , Grundlage alles Zukünftigen ist das , was wir aus der
geschichtlichen Ueberlieferung erkennen und für den Fort -
schritt verwerten können . Daß Baden eine lange Zeit hin -
durch führend in der Weltuhrenherstellung war , ist eingegan¬
gen in die Geschichte der deutschen Uhrenindustrie , die ins -
gesamt heute Träger der deutschen Uhrenwirtschaft , in Son¬
derheit der Herstellung von Großuhren ist. Ihre vorliegen -
den Aufgaben verlangen vollen Einsatz des Unternehmen »
und des künstlerisch schaffenden Konstrukteurs und Arbeiters .
Mit ihnen aber muß das deutsche Uhrmacherhandwerk Schritt
halten , da» bedeutet immer und immer wieder wißbegierige «
Arbeit »- « tri LeistnngSeinsatz . Die badische Uhrenindnstri «
unS da » badische Uhrmacherhandwerk wird seinen Teil dazu
beitragen , dieses große deutsche Werk zu stützen, zum Segen
unserer deutschen Wirtschaft .

Ein Beispiel »

Wo verdient man

Aber 12000 Mark ?
Sit Frankfurt am Main
wird ganz groß verdient !

In Frankfurt am Main verdienen 8,98 v . H .
der Steuerveranlagten jährlich über 12 000
Mark ! Damit erreicht Frankfurt am Main
unter den deutschen Großstädten den höchsten
Prozentsatz der Großverdiener . Unter diesem
Gesichtspunkt ergibt sich folgende interessante
Reihenfolge der Großstädte : 1 . Frankfurt am
Main mit 8,98 vH . , 2 . Mannheim mit 8,75
t?H . , 3 . Berlin mt 8,44 vH . , 4 . Stuttgart
mit 8,42 VH . , 5 . Düsseldorf mit 8,41 vH . ,
6 . Hamburg mit 8,29 vH . , 7 . Bremen mit
8,19 VH . , 8 . München mit 8,12 VH . , 9 . Köln
mit 7,80 VH. , 10. Leipzig mit 7,67 VH . ,
11 . Chemnitz mit 7,53 vH ., 12. Dresden mit
7,51 VH.

Trier hat das größte Durchschnitts -
einkommen !
Van allen deutschen Städten hat Trier das
größte Durchschnittseinkommenaller Steuer -
abzug-Belasteten, nämlich 2629 RM . im Jahr .
Nach Trier folgen Potsdam , Ludwigshafen,
Darmstadt , Mannheim , Karlsruhe , Olden-
bürg , Münster , Hagen, Heidelberg, Hamm,
Altona , München , Regensburg , Köln, Neuß,
Kassel, ^

Wiesbaden, Frankfurt am Main ,
Kaiserslautern , Jena , Bamberg , Aachen .

Der kleine Landwirt sitzt in Bayern
In Deutschland gibt es 3 075 454 landwirt -
schaftliche Betriebe mit einer Gesamtbetriebs,
fläche von 41 567 000 ha . 555 922 Betriebe,
also fast Vs davon sind in Bayern . Diese
hohe Zahl ist auf die vielen kleinen und mitt -
leren Betriebe von 2 bis 50 ha zurückzufüh¬
ren . Mit 6 850 000 ha besitzt Bayern auch
die größte Betriebssläche. Es folgen Hanno-
der mit 238 741 Betrieben und einer Be-
triebsfläche von 3 290 000 ha , Württemberg
mit 217 660 Betrieben und 1 715 000 ha
und die Rheinprovinz mit 216 387 Betrieben
und 1 900 000 ha Betriebsfläche.

>— und der Großgrundbesitzer in Pommern
1986 von insgesamt 17 349 Großbetrieben
mit je 200 ha und mehr Betriebsfläche lie-
gen in Pommern . An zweiter Stelle kommt
Ostpreußen mit 1803 Großbetrieben , an drit¬
ter Stelle die Provinz Brandenburg mit
1718 rn .

Berlin ist der Hauptsitz der Aktiengesellschaften
1607 Aktiengesellschaften mit einem Gesamt-
Nominal -Kapital von 5579,6 Millionen RM
sitzen in der Reichshauptstadt. Die industrie-
reiche Rheinprovinz zählt 969 Aktiengesell -
schaften mit insgesamt 3367 Millionen Kapi¬
tal , in Sachsen sind 818 Aktiengesellschaften
mit insgesamt 1297,7 Millionen und in
Bayern 737 Aktiengesellschaften mit 1344,9
Millionen Nominalkapital eingetragen.

— und der Gesellschaften mit
beschränkter Haftung
Berlin hat mit 8888 Gesellschaften m . b . H .

*
und einem Gesamt-Stammkapital von 1041,8
Millionen RM . den stärksten Anteil . Die
Reihenfolge: Rheinprovinz mit 6258 Gesell-
schaften m . b . H . und 747 Millionen Stamm -
kapital , Sachsen mit 2988 Gesellschaften m.
b . H . und 270,2 Millionen Stammkapital und
Bayern mit 2865 Gesellschaften m . b . H . und
260,5 Millionen Stammkapital bleibt die
gleiche wie bei den Aktiengesellschaften .

4-

160 000 RM . Steuerwert für 1 Ks ?
So groß ist der Steuerwert der Weinberge
des „Berncasteler Doktor" bei Berncastel an
der Mosel . Dieser beste Weinboden ist damit
mehr als vierzigmal so hoch bewertet wie
1 ha des besten landwirtschaftlichen Bodens
in Deutschland .

♦

„Die märkische Streusandbüchse"
ist das größte Gartenland
Von den 74 451 ha Nutzfläche , die in Deutsch-
land der Erwerbsgartenbau beansprucht, ent-
fallen 11 124 ha auf die Provinz Branden -
bürg mit 8437 von 67 578 Betrieben . Die
Provinz Sachsen mit ihrer Gartenstadt Er -
furt folgt mit 10 632 ha und 5717 Betrieben
vor der Rheinprovinz mit 9510 ha Nutzfläche
und 8681 Betrieben.

Wo sich die Silberfüchse
„Gute Nacht" sagen . . .
1434 Edelpelztierzüchtereien gibt es in
Deutschland , von denen 201 Betriebe in Ba -
yern, 147 in Hannover und 128 Betriebe in
Niederschlesien sind . In der Zucht nehmen
die Silberfüchse mit einer Gesamtzahl von
19 863 die erste Stelle ein. Bayern hat mit
2935 Tieren den größten Anteil vor Grenz-
mark Posen-Westpreußen mit 2840 Tieren
und Mecklenburg mit 2429 Tieren . An zwei¬

ter Stelle steht die Zucht der Nerze mit einer
Gesamtzahl von 14 588 Tieren . 6003 Nerze
werden davon in Mecklenburg gezüchtet, 8603
in der Provinz Brandenburg und 704 in und
um Berlin .

#

Gehen die Ludwigshafcner denn so ger»
ins Kino ?
51,3 Sitzplätze auf 1000 Einwohner . Mit die-
fem Prozentsatz steht Ludwigshafen an der
Spitze des Reiches . Nach Harburg - WilhelmS-
bürg mit 51 und Solingen mit 50 Sitzplät¬
zen steht Berlin mit 46,1 erst an vierter
Stelle , obwohl die Reichshauptstadt in der
Zahl der Lichtspieltheater mit 304 Kinos in
großen Längen führt . In weitem Abstand
folgen Haniburg mit 69 , München mit 67,
Köln mit 46 und Leipzig mit 45 Lichtspiel -
theatern .

#
Geraer Zeitnng — parteiamtlich!
Am 1 . Februar d . I . wurde die „Geraer Zei-
tung " mit dem „Geraer Beobachter " ver-
einigt . Gleichzeitig wurde die „Geraer Zei-
tung "

, die jetzt im Bereich der Stadt Gera
als einzige Tageszeitung erscheint , zum par -
teiarntlichen Organ der NSDAP , erhoben.
Die „ Geraer Zeitung "

, die im 144 . Jahr -
gang erscheint , wird voraussichtlich eine Auf-
läge von 24—25 000 Exemplaren erreichen !
Damit ist die „Geraer Zeitung " das Werbe -
mittel für Gera und Ost -Thüringen . Bekannt-
lich ist Gera mit 82 368 Einwohnern nicht
nur die größte Stadt Thüringens , sondern
durch seine Textilwerke, Maschinen - , Metall -
und Werkzeugfabriken auch Thüringens be -
deutendste Industriestadt . Gera ist der Ein -
kaufsmittelpunkt für mindestens 300 000
Volksgenossen .

*

Werbnng mit dem Grand Prix ?
Bei einer Werbung mit dem Großen Preis
müssen die Bestimmungen des Werberates
der Deutschen Wirtschaft über Ausstellungs-
Auszeichnungen beachtet werden . Vor allem
dürfen die Auszeichnungen zur Werbung nur
für die Waren benutzt werden, die auch wirk-
lich prämiiert worden sind .

legentlich eine Anzeige aufgeben oder ob Sie
einen Werbefeldzug durchführen wollen , wir
beraten Sie objektiv , schnell und erfolgsicher .
Die zahlreichen Erfolgskontrollen , die wir
durchführen, ermöglichen es uns , das Werbe-
mittel zu nennen, das für Sie am zweck-
mäßigsten ist . Wir sagen Ihnen , wie es ein-
gesetzt werden muß , damit es den erhofften
Nutzen bringt .
Als Werbungsmittler schaffen wir den Plan
für die Etat -Verteilung , arbeiten die Kosten-
anschlage auS, übernehmen die Auftrags « :-
teilung , überwachen die Abwicklung , besorgen
die Kontrolle und die gesamte Abrechnung .
Selbst wenn die Ala für Sie mit Hunderten
von Auftragnehmern in der ganzen Welt ver-
handeln und abrechnen muß , Sie brauchen
sich nur mit einem Kostenanschlag , einer Be-
stätigung und einer Rechnung befassen.
Wichtig aber ist : Ihre Zusammenarbeit mit
der Ala verursacht Ihnen keinerlei Kosten !
Ganz gleich, ob Sie in Tages - oder Wochen-
zeitungen werben, in Unterhaltungsblättern
oder Fachzeitschriften , an Litfaß -Säulen oder
Verkehrsmitteln , durch Filme oder Diaposi-
tive, ob im Inland oder im Auslande — wir
vermitteln Ihre Aufträge vollkommen kosten-
los zu den Originalpreisen der Verleger und
Pächter . Die Ala kann für Sie kostenlos
arbeiten , weil wir unsere Vergütung von den
Auftragnehmern erhalten . (Portozuschläge
werden nur bei bestimmten Gelegenheits- und
Auslandsanzeigen erhoben.)
Die Ala spart Ihnen Zeit , weil sie Ihnen
Arbeit abnimmt . Und die Ala spart Ihnen
Geld, weil sie die Kosten dieser Arbeit selbst
trägt .
Die Ala ist der große Werbungsmittler
Deutschlands. Die Ala will auch Ihr Treu -
händer sein !

Diese Nachrichten sind ein kleiner Ausschnitt
aus dem Material , das die Ala bei ihrer täg-
lichen Arbeit verwendet. Das Aufgabenfeld
der Ala ist die Werbung . Und dazu gehören
heute gründliche Marktkenntnisse.
Jedem , der Werbung betraf odex Mrgj - zig IL Lübeck ,
ben mochte, rann die Ala helfen . Oo Me ge- Nürnberg

ALA
?lnzeigen-Aktiengesellschaft

Berlin W 35, Bremen, Breslau I , Chem -
nitz , Dortmund , Dresden - A . I , Essen I ,
Frankfurt a . M . , Hamburg I , Hannover M,
Kassel , Kiel , Köln I , Königsberg i . Pr . , Leip -
zig LAbeck, Mannheim , München 2 M.

erg I , Metttn I , Stuttgart
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Die moderne Zeltung nutzt
den Fortfchrftt Oer Technlh

LINOTYPE
bedeutet technische Voraussetzung kür
den aktuellen Nachrichtendienst, in der

»öadilchen presse «
arbeiten

7 LINOTYPES
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verfallt 30

. Zuchtjahr 1934 35 , 35/36 , 36/37
jm ^ und auch im Zucht )ahr 1937/38

Der Gewinn wird jeweils bei einem größeren Geldinstitut deponiert
und von dort ausbezahlt . Deshalb sichern Sie sich heute noch einen
Anteilschein der Gemeinschaftsfarm und fordern Sie unverbindlich
und kostenlos einen Prospekt !
Versäumen Sie auch nicht , diese in Süddeutscfiland sehenswerte
größte Edelpelxtierfarm zu besichtigen . Fernsprecher 5334

Eröffnung der Zweigfarm Stuttgart -Weilimdorf im Sommer 1938

Neefoese «Sickere Halte
Deine Familie für den Fall
Deines fr ühzeitigenTodes

Dir ein sorgenfreies Alter fü ' Deine Knderde Mittel
für Berufsausbildung und
Aussteuer bereit

«Sckakße
Dir im Versicherungs -
Schein ein wertvolles
Kreditpap .er

ömch Abschluß »tnerLebensveesicherunv
bei der

GeffenMchen Lebensversicherungs -
Mannhelm , Slngnfta -Älnlage 33 -41 / SevnwveGev 41946/42

der Gründung des Badischen Sparkassen - u . Giro -Verbandes , deren Tarife anerkannt billig u . deren Bedingungen günstig sind .

Auskunft erteilt jede öffentliche Sparkasse des Landes und die Direktion in Mannheim



KELHEIMER ZELLWOLLE

Gründliche , wissenschaftliche fotschung , ge¬
schlossene tinsat^ bereitschast vom ersten bis
zum letzten Mann : wir dienen der Qualität !
Unser Ziel : die fitlljeinm Zellwolle
immer mehr zu vervollkommnen , sie ständig
neuen Verwendungszwecken anzupassen!



Karlsruhe , 27 . Mars 1938

Die Pferde würben unruhig , sie verstanden nicht mehr ,
was der Ruck im Gebiß bedeuten sollte. Aber Jan Hinnerk
war still und beherrschte sich ? ganz listig war er unö tat ,
als ginge die Frage ihn überhaupt nichts an . Dann tauch-
ten glücklicherweise die ersten hohen Bäume der Höfe auf
und die Pferde fielen in Trab , sie spürten die Nähe des
Stalles . Bis zum Dorfkrug war kein Wort zu verstehen ,
Jan Hinnerk hatte Zeit , sich zu überlegen , ob er nach Haus
fahren oder viel Warmes trinken sollte.

Er hielt an , weil der Neue vermutlich im Krug absteigen
wollte . Und weil ihm gerade einfiel , daß auch er etwas an -
zusagen hatte , band er die Tiere kurz an und folgte dem
Fremden auf den Fersen .

„Lanbstreu könne sie jetzt holen , im Wald *
, sagte er der

Wirtin , kniff die Lider zusammen , als dächte er nach , was
er sonst noch bestellen sollte und wartete . Schon verlangte
der Neue ein Abendbrot , schalt über das Wetter , über die
Wege und nannte endlich seinen Namen .

Was die Weiber sich immer zusammenreimen ! Gleich
schlug die Wirtin die Hände überm Kopf zusammen . „Manda
Lüders ihr Sohn ", erriet sie. Hätte sie sich beinahe gedacht!
Ach und ach, und wie 's seiner Mutter denn ginge , die doch
aus dem Dorf sei , und ob er zur Verwandtschaft wolle ?
Und Manda Lüders sei einmal hier gewesen, — Jahre sei
das her , — und hätte schon damals versprochen , sie würde
mal einen Sohn ins Dorf schicken.

Die Wirtin brach den Sgtz ab. Es war nicht mehr zu
hören , warum Manda Luders ihren Sohn schicken wollte .

Aber er solle sich nur alles selbst besehen, riet die Kupp -
lerin und tat , als wisse sie gar nicht, warum der Herr ge-
kommen war . Nur zu Jan Hinnerk ging ein kurzer stra -
fender Blick, so als wolle sie fragen : „Was willst du hier

frühlingsahnen

noch ?* Ein mitleidiges Verwundern war dabei . „Und Ja «
Hinnerk hat Sie herangefahren ? Wie ist das drollig ."

Ihr war wohl , als müsse sie ausgleichen . ,D >as Laub -
stroh , soso ! Danke schön ! Soll ich dir auch was Warme »
ausgießen , Jan Hinnerk ? Du bist ja durchnaß . Junge !"

Sie wunderte sich , daß sie kein« Antwort bekam und
schüttelte unwillig den Kopf.

Ob der Junge Gewalt vorhatte ? Wie sah er nur auS !
„Hast die Pferde angebunden ", fragte sie flink .

Jan Hinnerk räusperte sich, das tat er immer, wenn sei»
Gewissen sich regte . Er murrte etwas , das nicht eigentltch
freundlich klang , sah von oben an sich herab und verglich,
wie lang er war und wie kurz die Leute im Krug waren,
WeibSvolk und fremdes Unzeng , das von draußen ins Dorf
wollte . Aber die Pferde waren wirklich nur oben angebun-

Stunde im Frühling
Das machl das Herz so seltsam froh und bang :
Das Leben singt in tausend bunten Liedern ,
Das Dunkle leuchtet . Stummes lebt im Klang ,
Ich fühle , bebe , - und kann nichts erwidern .

Von allen Seiten bin ich hart umdrängt ,
Ich bin so reich und bin doch so verlassen .
Ein jedes Ding hat heute mich beschenkt ,
Ich kann es nur mit einem Blick voll Dank umfassen .

Mich trennt von mir und meinem Alltagstun
Ein uferloses Meer , das Stille weitet ,
Auf dessen Grund die dumpfen Tage ruhn ,
Darüber meine Seele wie ein Schifflein gleitet .

x Heinrich L e r s c h .

den und wollten zum Stall ? er kehrte sich langsam ab, und
allen schien , als sei das gut um des Friedens willen .

Da fuhr er nun ! Der Nebel war der gleiche und der
Schnee konnte nicht schmelzen? mit der Dämmerung wurde
der Regen wieder zu Flocken und schlug ihm feucht ins

Gesicht . Gut , daß es nach Haus ging . Hunger
hatte er , — woher kam das doch? Und solchen
Zorn hatte er . Aber nicht mehr auf Tine ' Lüders ,
nein , der war ganz und gar vorbei , nicht einmal
auf den Bauern und überhaupt auf keinen , der
im Dorf sein Brot verdiente . Aber wenn einer
von draußen kam und in die Musikantenkate
wollte und tat , als sei er schon dabei , sie zu
kaufen oder zu erben und ein Mädchen dazu,
da sollte einem wohl blind vor den Augen
werden !

Der Wagen knarrte und polterte mit einem
zornigen Schwung durch das Tor zur Hofstelle
ein , die Pferde hatten es eilig und Jan Hinnerk
ebenso . Er hätte beinahe Tine Lüders über -
fahren , die zum Stall lief und mit Mühe die
Milchkanne vor der Deichsel rettete . „Kannst
nicht sehen , wohin du fährst ?" Dabei versuchte
sie zu lachen , aber es wurde nur ein kurzes
Stoßen , sie hatte noch nicht erfahren , wie dem
andern das Hungern bekommen war und fürch-
tete sich .

„Mußt dir 'n Laterne umbinden , Tine , bei dem
Wetter !" Gott sei Dank , er antwortete . Sie blieb
versöhnungssüchtig stehen und wiegte den Kops,
als täten ihr die Pferde leid , die schwarz von
der Nässe waren . „Na , nun hast wohl Hunger ,
sollst es auch gut haben ", sagte sie mit schlechtem
Gewissen und sah zu , wie Jan Hinnerk die Tiere
mit fliegenden Händen abschirrte . Dann zog er
sie rasch nach vorn . Das Mädchen mußte durch
das nasse Wetter mit Kannen und Geschirr um
Deichsel -und Wagen zurück oder aber bei dem
andern vorüber .

Sie wagte den Weg unter die Stalltür
wußte , daß er auf sie wartete . „Bist noch
Tine ?"

„Wenn du man nicht bös bist. Hinnerk !"
Die Tiere liefen von selbst zu ihrer Krippe ,das Geschirr schleppte hinterdrein . Als der Knecht

nicht gleich kam, sahen sie sich ungeduldig um.
Aber der ließ sich heute Zeit . „Du , das bleibt
doch zwischen uns abgesprochen?"

,LVarum fragst du bloß ? Meinst wegen der
Butterbrote ?"

„Ich meine bloß , daß ich bestimmt dein Wort
Hab , du !" Sie nickte und wußte nicht recht,
warum seine Stimme so rauh und eifersüchtig
klang . Kam das allein von dem Streit in der
Frühe ?

„Dummer Jung ! Will ja gar keinen anderen ,du !" Sie ließ sich küssen und lief rasch aus dem
Stall , der ihr nicht geheuer war . Die Kannen
klirrt «»

und
bös ,

Magö kommt vom Melken und der Knecht, der zum^ »̂ Holz fahren soll , tappt sich hungrig scheltenddurch öen noch
morgendunklen Schneenebel . Soll er vielleicht ohne Morgen -
taffee vom Hof ? Soll er sich selbst Butterbrote schmieren ?
Der Bauer kommt ihm entgegen ? er ist eben längslang hin-
geschlagen im halbübertauten Schnee ? ihm ist 's recht, daß
auch der Knecht gerade am Schelten ist. Und weil Tine sich
verwahrt , niemand hätte ihr gesagt , daß Jan Hinnerk den
ganzen Tag fort müsse, hat auch er über die Frauensleute
» u maulen , merkt schadenfroh , daß zwei Liebesleute sich ver-
zanken , und findet das bei solchem Wetter ganz begreiflich .
Sie können sich ja zu anderen Zeiten wieder vertragen .

Aver das mit dem Bertrasen ist leichter gesagt als getan.
Tine « immt 's ernst , was Jan Hinnerk gesagt hat , wie etwa :
sie taugte nichts in der Küche und hielte ihre Gedanken nicht
beisammen und dergleichen . Oho, sie kann noch andere haben ,
wenn sie nur will . Sagt ihre Mutter auch . Der Knecht
aber , der den Tag über Holz fahren soll , hat keine Zeit mehr
zu verlieren , er hat seinen eigenen Kopf und zottelt vom
Hof , ohne Mittagsbrot einzustecken. Er will hungern , den
ganzen Tag will er den Hunger spüren und sich dabei über
seine Tine ärgern . Denn auch er kann gewiß eine andere
kriegen als diese, die meint , die meint , weil sie die Musi -
kantenkate zu erben hätte , liefen alle Leute hinter ihr her . —

Und das Wetter blieb grau und schlackig , ein dünner Re -
gen sisselte über den Schnee , und die Helle wollte nicht auf -
kommen . Was für ein Wetter , wer sollte da wohl lustig

, bleiben !
Ja , ohne Ende war der Regen , den ganzen Tag lang . Als

es schon dämmerte , kam der Fuhrmann mit den letzten Klas -
tern aus dem Holz , fuhr zu dem kleinen Bahnhof , der mitten
im Land zwischen den Dörfern lag , warf die Ladung ab
und machte sich auf den Heimweg . Hohl war ihm
der Magen , — as den Düwel op uns ' Herrgot
sien Köst, mußte er denken . Was für einen Zorn
hatte Jan Hinnerk im Leib , dazu ein erbärm -
liches Mitleid mit sich selbst. Wovon kam's ? Oh,
alle Frauenzimmer , junge und alte , konnten ihm
gestohlen bleiben .

Als er noch begehrlich überlegte , ob er weiter -
hin für eine Hochzeit sparen sollte, von der er
heut schon nichts mehr wissen wollte , oder ob er
nicht lieber eine blank « Mark im Dorfkrug auf
den Tisch schlug , nur um wieder warm zu wer -
den , stand jemand im Weg vor den Pferden und
winkte dem Wagen anzuhalten . „Brr "

, sagte
Jan Hinnerk und wunderte sich, denn er kannte
de » Mann nicht . Und weil er ihn nicht kannte ,
mochte er ihn auch nicht und brachte nichts mehr
als ein kurzes „He ?" heraus .

Der Fremde zog höflich den Hut . Er war ein
kleiner kurzbeiniger Kerl mit einem groben Tuch
um den Hals , grüßte und fragte , ob er aufsteigen
könnte . Nun , der Knecht wußte , was sich gehörte ,
er rutschte ein wenig zur Seite und zog den
Mund zu einem halben Wohlwollen . Kann man
mehr verlangen von einem Menschen , der bis
aus die Haut durchnäßt einen langen Tag im
Wald gearbeitet und wegen einer vergeßlichen
Dirn nicht mal sein Mittagsbrot bekommen hat ?

Aber , wenn er geglaubt hatte , nun für die
Heimfahrt Ruhe zu haben , hatte Jan Hinnerk sich
geirrt . Der Fremöe flutete über von Fragen
und neugierigen Bemerkungen . Alles Erdenkliche
wollte er wissen. Wie es im Dorfe zuginge , wie
man da lebe , ob man einen guten Krug habe ,
ob man die rechte Auskunft im Wirtshaus be -
kcmme . Ob der Bürgermeister nüchtern sei oder
gern einen guten Schoppen trinke und ob er,
der Knecht, auch die Leute auf der Musikanten -
ka ! e kenne .

„Auf der Musikantenkate ?" Es war , als sei
ein leiser Ruck durch die Zügel gegangen , die
Pferde warfen die Köpfe hoch und zogen wieder
an , als kein Befehl kam. Ja , die alten Lüders ,
die kenne er wohl , sagte Jan Hinnerk sehr lang -
sam.

Wenn er jetzt auch nach Tine fragt , überlegte
' er . was fang ich mit dem Kerl an ?

Hatte «r sich
's nicht gedacht? Gleich kam's

hinterdrein : Und ob er die Tochter von den alten
Lüders kenne . Set wohl jetzt um die fünfund -
zwanzig , he ? Und ein tüchtiges Ding , habe er

Khört
. Und er selbst sei Schuhmacher und hier

r Dorf fei wohl keine»?



BP - Sonntagspost

Mayas von heute sind arme Fellachen und Kleinbau -^ ^ ern , gehorsame Untertanen der Regierung von Guate -
mala und fromme Christen . Am heutigen Sonntag strömen
sie aus der ganzen Umgebung in dem kleinen Landstädtchen
Chichicasstenango zusammen , um ihre Kinder taufen zu lassen.
Diese Jndianertaufe ist ein hohes Fest , verbunden mit gro -
ßem Markt . Da die Taufe überdies von einem aus Deutsch-
land stammenden katholischen Priester abgehalten wird , war
es schon der Mühe wert , auf das 8000 Meter hohe Plateau
hinaufzufahren , auch wenn wir den Wagen noch so oft an -
halten mußten , und das nicht nur der Aussicht wegen . Diese
war freilich hinreißend . Guatemala ist ein wunderbar fchö-
nes Land . Vielleicht das Schönste ist der Weg von der Haupt -
stadt ins Mayahochlaud , entlang der Kette der Vulkane , vor -
bei an dem märchenhaften Atitlanfee . Als die Dämmerung
wich , traten die vollkommen spitzen Kegel des Agua und des
Fuego — des „Wassers " und des „Feuers " — aus Dunstwol -
ken , die sich wie duftige weiße Spitzenschleier um sie legten .
Um den Fuß öer feuerspeienden Berge aber , die augenblicklich
freilich ganz friedlich sind, wucherte an den Ufern fast schmerz-
Haft blauer Seen die grünende Ueberfülle tropischen Pslan -
zenwuchses . Doch wir hatten leider nicht viel Zeit . So such-
ten wir durch doppelt schnelles Fahren die entstehenden Zeit -
verluste wieder einzuholen , obwohl das scharke Herumreißendes Wagens um die steilen Kurven der Bergstraße unserem
Innern nicht gerade wohltat .

Aber wir vergaßen alles und fühlten uns gesund , als wir
durch die engen weißen Straßen auf den Marktplatz von
Chichicasstenango gelangten . Im ersten Augenblick hätte man
glauben mögen , vor einer Frühlingswiese zu stehen, so bunt ,
so leuchtend waren die Farben , in öie die Menge gekleidetwar . Man sah nur Indianer , und sie alle trugen die Tracht
ihrer Dörfer . Ein jedes Dorf im Mayahochland hat ja seine
bestimmte Gewandung . Die ursprüngliche Bekleidung , die bei
den Männern aus einem Lendenschurz , bei den Frauen aus
einem Hüftentuch bestand , ist freilich entsprechend den spa-
nisch - katholischen Moralbegriffen ein wenig ergänzt worden .Sie ist heute ein merkwürdiges Gemisch spanisch - morgenlän -
disch- indianischer Stilformen . Die alte Farbenfreudigkeit aber
ist geblieben , wie auch die Sitte , daß ein jedes Dorf seine
Tücher nach besonderem Muster webt und mit bestimmten
Farben färbt , eben denen , für die man die Rohstoffe in der
Nähe des Dorfes findet .

Die Männer tragen Kniehosen und über dem Hemd häufig
noch kurze Jäckchen , auf dem Kopf spitze Strohhüte oder eine
merkwürdige Mischung von Turban und Zipfelmütze . Die
Frauen haben Tücher um die Hüften geschlagen, die gleich -
falls die Beine bis zum Knie nackt lassen . Um Brust und
Schultern tragen sie das buntbestickte Huipil und um die Len-
den rote , blaue oder orangefarbene Schals . Auch die Männer
tragen Schärpen , alles bunt , farbig , leuchtend , gestreift , gestickt
unö geschmückt . Manche Frauen hatten wahre Lasten von
Silberglasperlen um den Hals hängen .

Diese Menschenmasse hockte und lagerte mit ihren Waren ,oder drängte unö schob sich dazwischen, vor einem hohen , grell -
weißen Kirchenportal , das mit seinen Säulen und den drei
frei schwebenden Glocken vor dem leuchtend blauen Himmel
fast wie eine Theaterkulisse wirkte . Das seltsamste war je-
doch, daß die Kirchenfassade bald stärker , bald schwächer von
Rauchwolken verhüllt war , die vom Fuß der zum Kirchen -
portal hinaufführenden breiten Treppe ausstiegen .

Dort schien sich ein ständig von Menschen umlagerter Altar
zu befinden , und als wir uns durch die Menge hindurchge -
drängt hatten , sahen wir mit maßloser Verblüffung , daß un -
mittelbar vor der christlich- katholischen Kirche ein Brand - und
Opferaltar stand . Zwei „Brnjos "

, zwei Zanberer , bedienten
ihn und nahmen die Opfer der Kirchgänger entgegen , von
denen nicht einer versäumte , sein Opfer in die Flammen zu
werfen , ehe er wiederholt niederkniend und sich bekreuzigend

Landsknechfslied
Wurzel schlagen mag die Rebe ,
gießt nur Wasser dran.
Aus dem Holze macht man Dauben ,
und den Wein preßt man aus Trauben ,
Schlagt ins Faß den Hahnl
Ei , ohei und eins und zwei , schlagt ins Faß den Hahn !

Wurzel schlagen mag die Tanne -
— immergrün voll Huld
Schmückt sie bunt zu euren Festen ,
trinkt vom Guten und vom Besten ,
mir fehlt die Geduld .
Ei , ohei und eins und zwei , mir fehlt die Geduld !

Wurzel schlagen mag die Eiche ,
die im Walde braust.
Ihre Blätter schmücken Knaben ,
die noch Spaß am Spielen haben ,
mir hilft meine Faust!
Ei , ohei und eins und zwei , mir hilft meine Faust!

Wurzel schlag ' ich erst im Grabe.
Mahnt mich nicht daran.
Fässer liegen rund im Keller , -
Rheinwein oder Muskateller .
Schlagt ins Faß den Hahn !
Ei , ohei und eins und zwei , schlagt ins Faß den Hahn !

♦ « talae Maierheuser

die Treppe hinaufstieg . Vor dem Portal stauten sich die
frommen Beter , von denen eine ganze Anzahl Stückchen
brennenden Kopalharzes in Händen hielten , wie es schon ihre
Ahnen vor Jahrhunderten oder Jahrtausenden den Göttern
geopfert hatten .

Durch eine Seitenpforte ließ uns der Pater in die Kirche,
und wir hielten uns unauffällig an der Wand : denn wir
Weißen werden von den Indios nicht gerade übermäßig
freundlich angesehen , insbesondere , wenn wir allzu offen un -
sere Kamera gebrauchen . Ich hatte eine lichtstarke Kontax
mit und hätte auch in der Kirche die wunderbarsten Aufnah -
men machen können . Aber leider ging es nicht. Der Pater
hatte mich besonders gebeten , in der Kirche nicht zu knipsen.
Anstandshalber mußte ich also die Kamera in der Tasche be -
halten . Schade , es hätte sich so unauffällig machen lassen. Die
Indios waren so in Gebet und Opfer versunken , daß sie uns
Fremde überhaupt nicht' mehr zu bemerken schienen.

Das Bild , das sich uns bot , war von berückender , seltsamer
Fremdartigkeit . Altar , Wände und Heiligenbilder glichen
zwar denen einer südländischen Kirche, wenn auch die Bilder
wenig europäisches an sich hatten , allein der Kult , den die
Indianer trieben , hatte mit dem christlichen kaum noch etwas
gemein .

Die Indianer betraten familienweise die Kirche. Erst
gingen sie zu den Heiligen an den Wänden , deren Füße sie
mit ihrem Kopalharz und Kerzen berührten . Dann knieten
sie auf dem Boden nieder , der dicht mit Fichtennadeln bestreut
war , so daß er wie ein grüner Waldteppich wirkte . In dleien
grünen Waldboden schnitten die Indianer Muster , indem sie
die Nadeln zurückfegten und den frei werdenden Steinfuß -
bodeu in Kreisen und Ovalen mit Kerzen besteckten. Auf die¬
sen Privataltären opferten sie ihr Kopal . Die ganze Familie
kniet darumherum , selbst die kleinsten Kinder , nur der Mann
als Familienoberhaupt aber betet . Die Frau darf in Gegen -
wart des Mannes nicht beten ? er besorgt das für sie mit .

Gegenüber diesen mystisch erscheinenden Bräuchen wirkte
die Taufe fast nüchtern . Während Opfer und Gebet der In -
dianer im Kirchenschiff ungestört ihren Fortgang nahmen ,
versammelte der Pfarrer die Mütter mit ihren Säuglingen
in einer Ecke, stellte sie in einer Reihe auf und taufte sie
etwas summarisch , indem er Wasser mit dem Wedel spritzend,
von einem zum anderen schritt und dabei die lateinische Tauf -
formel sprach. Aber die Taufe ist wichtig ? sie ist genau so
unerläßlich wie der Besuch des alten Götzen oben auf dem
Hügel , zu dem jeder Maya pilgert , nachdem er in der Kirche
gebetet und geopfert hat . Die Taufe ist aber nicht minder

wichtig für den Pfarrer : denn von den Taufgeldern erhält et
die Kirche, bestreitet er seinen Lebensunterhalt und bezahlt
er seine Meßbnben und Kirchendiener . „Früher "

, erzählt
uns der Pfarrer , als wir abends in seinem Studierzimmer
sitzen , dessen Boden gleichfalls mit Tannengrün ausgelegt ist,
„ früher , als ich noch trauen konnte , da ging es mir gut : denn
für eine Trauung zahlen die Indios ganz anders als für
eine Taufe . Allein heute kann ich es nicht mehr wagen , heim -
lich zu trauen . Die Regierung sieht zu streng darauf , daß
das Verbot der kirchlichen Eheschließung eingehalten wird .

Kürzlich ließ mir der Bischof sagen , ich solle die Brand -
opfer nicht mehr dulden . Sie seien heidnisch. Natürlich sind
sie heidnisch. Allein , verböte ich es , kein Indianer käme mir
mehr in die Kirche . Die alten Götter sind noch zu mächtig
in ihnen !" Ich mußte an die Worte denken , die mir der
Bischof der Arktis im eisigen Norden gesagt hatte : „Natürlich
weiß ich , daß die von uns bekehrten und getauften EskimoS
mehr Heiden als Christen sind . Vielleicht können wir sie in
einigen Jahrhunderten zum wahren Christentum hinführen ."

'Brnhlingseuwachen
Ein Vöglein singt
durch Busch und Baum.
Das Leben schwingt
befreit im Raum.
Die Erde wacht
schon hell und klar.
Und Freude macht
sich offenbar .
Und voll Begehr
nach Licht bist du .
Gehst jubelschwer
der Sonne zu.

Franz Cingia .

Ja , in dieser Hinsicht besteht kaum ein Unterschied zwischen
Pol und Panama , nur daß es bei den paar Eskimos vom
politischen Standpunkt aus gleichgültig ist , ob und mit wel »
chen Mitteln sie in der weißen Denkweise gehalten werben
und die geistige und seelische Ueberlegenheit der Weißen
anerkennen . Hier unten in Mittelamerika aber sind wir in
einem fast rein roten Lande . Mit Schwert und Kreuz haben die
Europäer es erobert . Heute ist das Schwert den Ureinwoh -
nern ausgeliefert . Die Armee Guatemalas besteht ebenso
wie die Mexikos überwiegend aus Indianern Das Kreuz
aber hat viel von seiner einstigen Allmacht verloren . Heute
werden Menschen , die an ihm zweifeln , nicht mehr lebendig
verbrannt , sondern man paktiert mit ihnen .

Aus Colin Rotz : „ Der Balkan Amerikas ", Verlag BrockhaüZ-
Leipzig
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Die Stadt ohne Herz
Die Londoner City hat auch heute noch ihr eigenes Gesicht

„Halt — wer da ?" — „Die Herolde S . M . des Königs von
England , die für ihren Souverain um das Recht nachsuchen,in die freie City von London eintreten zu dürfen !" Jedes -
mal kann man dieses eigenartige Frage - und Antwortspiel
hören , wenn der Monarch des britischen Reiches die City von
London besuchen will . Natürlich wird diese Bitte , die heute
ja nur noch eine traditionsgebundene Formalität ist, von dem
Lord Major , dem Bürgermeister der City , stets gewährt , wo-
bei man niemals vergißt , diese ganze Szene durch Mittelalter -
lich gekleidete Wachen in ein malerisches Zeremoniell zu hül -
len .

Die City von London , die in ihrer wirtschaftlichen Bedeu -
tung ein wenig der berühmt -berüchtigten Wallstreet in New -
york gleicht und , genau betrachtet , in ihrer kalten rein ge -
fchäftsmäßigen Tätigkeit heute wenig Sympathisches an sich
hat , genießt ihre eigenartige Unabhängigkeit schon feit
nahezu SM Jahren . Als Wilhelm der Eroberer im Jahre
1066 England einnahm , fand er unfern der Themsemündung
eine kleine Geschäftsstadt vor , deren Bevölkerung sich aus
Angelsachsen, Lombarden , Griechen , Holländern , Flamen und
Skandinaviern zusammensetzte , die ein Eigenleben führten
und damals schon das gesamte Bankwesen im Norden Euro -
pas beherrschten . . Wilhelm begriff , daß man diese Henne , die
goldene Eier legte , nicht töten dürfe , er gab den Kaufleuten
der City einen Freibrief , in denen er ihnen alle bisherigen
Rechte und Freiheiten zusicherte und sie zu seinen Verbünde -
ten machte. Das war der Anfang der Finanzverwaltung ganz
Londons durch die City .

Im Laufe der Jahrhunderte wuchs die Bedeutung dieses
Stadtteils , der sich selbständig seine Stadträte und seinen Lord
Major wählte und seine eigenen Truppen besaß , während es
den Soldaten des Königs verboten war , die City zu betreten .
Hier bildeten sich die Gilden der Tuchhändler , Baumeister ,
Pelzhändler , Juweliere , Weinhändler usw ., die zu einer un -
geheuren finanziellen Macht wurden . Die City hatte nur
zwei Verpflichtungen gegenüber dem englischen König . Die
eine , rein symbolische, war die Ablieferung eines alljährlichen
Tributs , der sich aus 6 Hufeisen , 61 Nägeln , 2 Hackmessern
und 20 Bündel Reisig zusammensetzte , die andere war die Ge-
Währung von Anleihen , wovon Englands Könige sehr häufig
Gebrauch machten . Dafür wurde hier die Bank von England
eröffnet , und eines Tages hatte ein Tavernenwirt namens
Edward Lloyd die Idee , in seiner Gaststube Plakate anzu -
kleben, aus denen die Bewegungen der Schiffe , soweit sie ihm
bekannt waren , ersichtlich wurden . Daraus entstand die heute
weltberühmte Institution des „Lloyd Register ". Aus einer
Gilde von Abenteurern , die sich damit befaßten , den Piraten
ihre Beute abzukaufen , wuchsen Gesellschaften, wie die „Hud -
son Bay Company "

, die Kanada eroberte , und die „East Jndia
Company "

, deren Tätigkeit England die Kolonie Indien ver -
dankt . Ein Markt , auf dem ausgeschrien wurde , entwickelte
sich zur „Stock Exchange", der Effektenbörse .

Noch heute hat die City ihr eigenes Gesicht — ein Gemisch
aus Tradition unö modernem Kaufmannsgeist . Wer am
„Temple Bar " die Grenze überschreitet , muß zwar kein be -
wachtes Tor mehr passieren , aber er bemerkt , daß beispiels «
weise die City -Polizisten anders aussehen , als die übrigen
„Bobbies " von London , daß die City - Leute ihre eigene Klei -
dung tragen — Zylinderhüte und eine traditionelle Blume
im Knopfloch und daß die hohen Häuser , die hier stehen, Un -
ternehmen besonderer Art sind. Auf der einen Seite regiert
das Traditionsgesühl : Selbst der jüngste Clerk würde es nicht
wagen , das Büro seines City - Chefs ohne Zylinder und Blume
im Knopfloch zu betreten , und der Portier der Bank von
England ist in seiner karminroten altertümlichen Tracht ge-
radezu eine Sehenswürdigkeit . Vielleicht wird dieses Ge-
fühlsmoment am besten durch ein Tulpenbeet gekennzeichnet ,
das mitten unter den Bank - und Versicherungspalästen , nur
ö Meter von der Börse entfernt , daliegt , an einer Stelle , wo
der Quadratmeter Grund 10 000 MM kostet . Die Tuchhänd -
lergilde wacht eifersüchtig über der Erhaltung dieses Beetes ,
das der letzte Wunsch eines vor 400 Jahren verstorbenen
Großmeisters dieser Gilde war !

Das Testament dieses Mannes ist heilig , aber sonst ist den
City -Kausleuten kaum etwas heilig . Für sie gilt der Leitsatz:
„Die City kennt keine Freundschaft und keine Feindschaft .
Sie kennt nur ihre Interessen ." Und so hat sie auch auf den
Ablauf der englischen Geschichte großen Einfluß gehabt , von
der Eroberung Indiens bis zum Burenkrieg . Sie ist ein un »
bestechliches Barometer der weltpolitischen Vorgänge , sie hat
den Anschluß Oesterreichs an Deutschland mit Ruhe registriert
— nicht aus Freundschaft zu Deutschland , sondern aus der
nüchternen kaufmännischen Erkenntnis heraus , daß man sich
mit vollzogenen Tatsachen abzufinden hat . Das ist die andere
Seite dieser Geldstadt , die nur das Motiv „Profit " kennt .
Ihre wichtigsten Unternehmungen sind „Stock Exchange"

, die
Effektenbörse , „Money Exchange", der Welt -Kapitalmarkt ,
„Foreign Exchange"

, der Devisenmarkt , „Lloyds " Land - und
Seeversicherungsgesellschaften , „Baltic "

, der Markt der Reede -
reien und Frachten . „Lloyd Register "

, der „Gotha " der Schiffe .
Hierzu gesellen sich noch die verschiedenen Handelsmärkte .
„Metal Exchange", „Wool - Exchange"

, die Baumwolle -. Gum -
mi -. Leder -, Getreide - und andere Börsen .

Die City ist die Stadt der herzlosen , kaltberechnenden
Busineß - Leute . Da sie gute Geschäfte machen will und sichbei der Tätigkeit ihrer Geschäfte immer nur von der Ver -
nunft leiten läßt , ist sie ein Spiegel der weltwirtschaftlichenund weltpolitischen Vorgänge . Sie steht dem heutigen Deutsch-
land bejahend gegenüber aus der Erkenntnis , daß dieses
Deutschland ein europäischer Machtfaktor ersten Ranges ge -
worden ist . Einen gefühlsmäßigen Weg aber kann der Nicht-engländer zu dieser Geldstadt trotz ihrer schönen Traditionen
und Kostüme niemals finden .
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in gar sonderbarer Geselle ist unser einheimischer Igel .
Wohl mancher hat ihn schon an schönen , warmen Abenden

getroffen , wenn er eilfertig trippelnd den Weg kreuzte . Den
Tag verschläft der Igel als Stachelkugel zusammengerollt
in seinem Versteck , am liebsten unter altem Laub und Reisig
oder in einer Wurzelhöhle . Aber um die Dämmerungs -
stunde erwacht der Stachelträger zum Leben und zieht auf
die Nahrungssuche .

Eifrig durchstöbert er alle Winkel nach etwas Genietz -
darem ? er ist nicht gerade wählerisch in seiner Nahrung , doch
bilden wohl die Insekten den Hauptteil . Viel ist über den
Nutzen oder Schaben des Igels gestritten worden, aber man
sollte überhaupt vermeiden , die Tiere nur vom egozentrischen ,
menschlichenStandpunkt ans zu
betrachten und in nützliche und
schädliche Tiere einzuteilen ?
jedes Tier hat im Haushalt
der Natur seinen Platz . Was
nun den Igel anbetrifft , fo
stiftet er sicher durch Vertilgen
von Insekten manchen Nutzen;
doch fragt er nicht erst , wenn
er einen Käfer frißt , ob e» etn
nützlicher Laufkäfer ist, der auch
seinerseits anderes Ungeziefer
vertilgt , oder ob er einen schäd-
lichen Saatschnellkäfer z. B .
verzehrt . Der Igel frißt über -
Haupt jedes Infekt , das nicht
einen allzu starken , üblen Ge -
rnch hat . Großen Nutzen stiftet
er in der Maikäferzeit ? bei
dieser reichlichen und leicht »u
erlangenden Nahrung wird er
auch bald nach den Entbehrun -
gen des Winterschlafes dick und
fett . Neben der Jnfektennah -
rung fängt der Igel auch viele
Mäuse . Man sollte eS dem
schwerfällig wirkenden Gesellen
gar nicht zutrauen , daß er die
flinken Mäuse erwischt , aber
er entwickelt beim Mäusefang
eine ganz erstaunliche Ge-
wandtheit und Pfiffigkeit .
Manchen oberflächlich liegen »
den Mäusegang gräbt er einfach
auf und verzehrt die Bewoh -
nerin samt ihrer Brut . Zn seiner
Schande mutz man nun aber auch eingestehen , baß er mit der
gleichen schönen Selbstverständlichkeit sich den Inhalt jedes
gefundenen Nestes von erdbrütenden Vögeln , ganz gleich ob
Eier oder Junge darin sind, einverleibt . Selbst größere Vögel
wie Rebhühner , Fasanen , Birk - und Auerwild oder Enten
sind vor dem Nesträuber nicht sicher , und manches Küken und
mancher Junghase findet ein Ende unter den scharfen Zäh -
nen des ewig hungrigen Igels .

Aber auch vegetarische Stoffe verschmäht der Igel nicht
vollständig . In der Erdbeerplantage zeigt er sich als Fein -
schmecker , indem er nach den abgesammelten Nacktschnecken
auch einen Teil der Früchte als gerechten Lohn einheimst .
Im Herbst liebt er die süßen Bucheckern und frißt auch ge-
legentlich Eicheln . Sein Speisezettel ist aber noch viel , viel
reichhaltiger . Frösche und Kröten verschmäht er gleichfalls
nicht ? so wie er sie angepackt hat , kaut er die Armen lang -
sam zu Tode , ohne ihnen erst durch einen Biß in den Kops
ein schnelles Ende zu bereiten . Desgleichen ist er ein Rep -
tilienliebhaber . Kann er eine von den harmlosen und dem
Menschen so nützlichen Eidechsen oder Blindschleichen über -

fallen , so frißt er sie kurzer¬
hand auf . Selbst vor größeren
Schlangen schreckt der Igel nicht
zurück und geradezu dramatisch
wird der Kampf zwischen ihm
und der einheimischen giftigen
Kreuzotter .

Es reizte mich einmal , einen
solchen Kamps zwischen Igel
und Kreuzotter im Bilde fest-
zuhalten . Doch waren dazu um -
fangreiche Vorbereitungen not -
wendig . Zuerst mutzte ich ein -

Immer wieder scheitern die Angriffe der Otter am Stachelschutz
des Igels . Bereits schwinden ihre Kräfte . Da gelingt es dem Igel ,

ihr einen schweren Biß beizubringen .

mal einen Igel 'an mich gewöhnen , damit er sich nicht bei
jeder meiner Bewegungen erschreckt zusammenrollte . Dann
galt es , den Igel dazu zu bringen , auch am hellen Tage zu
fressen , denn mit Hilfe von Blitzlicht würde man niemals
eine Bilderserie bei einem so schreckhaften Tier bekommen .
Die grötzte Schwierigkeit aber verursachte die geradezu ner -
vöfe Schreckhaftigkeit auf Geräusche , die allen Igeln eigen ist .
Bei dem Schnappen eines Kameraverschlusses zuckt ein Igel
so schnell zusammen , datz er
dem Fotografen noch glatt das
Bilb verwackelt und jede Aui -
nähme unmöglich macht.

Bei einer Begegnung zwischen
Igel und Kreuzotter rollt sich
die Schlange sofort in die
Verteidigungsstellung zusam -
men nnd biegt den 8 - sörmig
gekrümmten Hals vorstoßbereit
zurück . Denn würde sie zu
fliehen versuchen , so wäre der

Unerwartete Begegnung
S-förmig gekrümmt erwartet die Schlange vorstoßbereit den An¬
griff des Igels , der mit heruntergeklapptem Stadielvisier blitx-

schnell zustößt .

Schlange . Und nun entspinnt sich ein gewaltiger Kampf . Der
Igel versucht , die Schlange im Schutze seiner Stacheln mit
den Vorderbeinen herunter zu drücken und ihr die Wirbel -
säule durchzubeißen . Wütend beitzt das gereizte Reptil nach
dem Angreifer , doch immer wieder fahren die Giftbisse in den
undurchdringlichen Stachelpanzer . Nun wird dem Beobachter
erst klar , baß die blitzschnelle Reaktionsfähigkeit / die den
Fotografen so ärgert , für den Igel eine unbedingte Lebens -
Notwendigkeit darstellt . Denn wenn er den Bissen der Gift -

schlänge nicht immer wieder rechtzeitig seinen Panzer ent -
gegenhält , so ist er verloren . Die Giftfestigkeit des JgelS
ist eine Fabel . Zwar verträgt er verhältnismäßig eine starke
Giftdosts , aber wenn eS der Schlange gelingt , einen Biß an -
zubringen , fo erliegt auch er dem Otterngift ? doch treffen in
den weitaus meisten Fällen die Bisse der Giftschlange immer
in die Stacheln . Lange geht so der Kamps hin und her , manch-
mal scheint die Schlange dem Igel fast zu entgleiten , doch
immer wieder faßt er zu und allmählich wird das Wehren
der schon stark zerbissenen und im Maule von den Bissen in
die Stacheln blutenden Schlange immer schwächer . Endlich
gelingt es dem Igel , seine Feindin so weit herunter zu
drücken , datz er ihr das Genick durchbeißen kann . Damit ist
der Kamps zugunsten des Igels entschieden. Anschließend be.-
ginnt der Sieger meist gleich seine Beute zu fressen. Es ist
ganz verschieden , von welchem Ende aus er mit dem Bev »
zehren beginnt . Die Behauptung , daß der Igel immer den
Kopf mit den Giftdrüsen liegen lasse , ist irrig und wohl nur
zufällig entstanden , wenn der Igel von hinten sein Mahl
begann und den Kopf liegen ließ , weil er satt war , denn
andernfalls frißt er den ganzen Kopf ohne weiteres mit . DaS
Schlangengift schadet ja auch im Magen nicht, sondern muß
durch den Blutumlauf sich im Körper verbreiten , um seine
tötende Wirkung ausüben zu können .

Der Igel seinerseits hat nur wenig Feinde . Nur ganz
große Raubvögel wie Uhus und Adler vermögen mit ihren
langen Krallen durch den Stachelschutz zu greifen . Gelegent -
lich werden auch nicht ganz fest zusammengerollte Igel wäh .

"Wut der Verzweiflung
In wütendem Schmerz bäumt sich die Schlange auf und schlingt

sich um den Igel , ungeachtet der stechenden Stacheln .

hurtige Igel bald über ihr und
bisse ihr einfach das Rückgrat
durch. Der Igel seinerseits
klappt sogleich das Stachelvisier
an seiner Stirne herunter und
geht als allseitig itachelgc
panzerter Tank zum Annris
vor . Die sonst sichtbaren
Beine und die Nase sind unte .
den Stacheln zurückgezogen. Sv
stürzt er sich fauchend und
knurrsnd auf die zischende

rend des Winterschlafes von Iltissen gefressen. Der Fuchs
soll die Igel ins Wasser rollen oder mit Urin bespritzen, um
sie zum Aufrollen zu veranlassen und sie so totbeißen zu kön-
nett . Den Hunden gelingt es fast niemals , einem Igel etwas
anzuhaben und sie lassen nach langem Bellen mit arg zu-
lerichteten Nasen von ihm ab . Dafür wird der Igel aber
>on kleineren Schmarotzern stark befallen , denn da er sich
wischen den Stacheln nicht kratzen kann , wimmelt er voller
Decken und Flöhen . Sonst ist er ein zutraulicher Garten -
Bewohner . Dr . Herbert Schmidt - Schaumburg .

Aufnahmen . Oer Verfasser (Linden -Verlag

Das Ende

Aber zu spät . Es ist dem Igel gelungen , seine Feindin im Genick

zu packen. Mit einem einzigen Biß zerbricht er die Wirbelsäule .
Um Zweikampf wt cnudjiedea .
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Militärische Ausreißer im 18. Jahrhundert
Ein Kulturbild aus vergangenen Tagen / Von Hermann Jacob

(Schluß .)
Wer öas erstemal desertierte , sollte „Smal auf 5mal ab

durch 200 Mann Spietzgerten " gehen , beim zweiten Flucht -
versuch sollte der Uebeltäter 2 Tage hintereinander ebensooft
aus - und ablaufen durch ebensoviel Mann ? wer dieses Ber -
brechen zum drittenmal beging , sollte mit vierjähriger Zucht-
hausstrafe belegt werden . Die Akten der badischen Truppen -
teile berichten mehrfach von Gefängnis - und Zuchthausstrafe ,von der „Regimentsstrafe ", worunter wohl Spießrutenlaufen
zu verstehen ist, nie aber von der Todesstrafe . Verhängtwurde auch eine öffentliche Arbeitsstrafe von 2—8 Wochen,die durch „Schellenwerk " oder „Anlegen der Springen " ver -
schärft werden konnte . „Schellenwerk " (vergleiche Joh . Peter
Hebels Gedicht „Der Mann im Mond ") war eine entehrende
Strafe harter Zwangsarbeit , wobei dem Sträfling an Hän -
den und Füßen „Schellen "

(Hand - und Fußsesseln ) angelegtwurden . Beim Karrenschieben wurde der Gefangene an den
Karren gefesselt und zog außerdem noch eine schwere Eisen -
kugel (die Springen ) an einer Kette am Fuße nach — ein
Mittel , um das Entfliehen ganz unmöglich zu machen.

Waren Soldaten desertiert , so wurden sie zunächst durch
einen Aufruf (Citation ) in einer amtlichen Zeitung aufge -
fordert , innerhalb einer bestimmten Frist zu ihrem Truppen -
teil zurückzukehren und wegen „ ihres böslichen Austritts
Rode und Antwort zu geben und , was ein oder ander etwa
zu seiner Desension einzuwenden haben möge , geziemend vor -
zustellen ".

Blieb die „Citation " erfolglos , so wurde die dauernde San -
desverweisung ausgesprochen ? die zuständige Oberamtsbe -
Hörde konfiszierte sein Erbe ? die Militärbehörde aber schlug
in der Garnison den Namen der Verbrecher an den Galgen ,
was einer Entehrung gleichkam . Ein solcher „Soldaten - oder
Schnappgalgen " wurde 1741 in Rastatt errichtet . 1773 in
Karlsruhe vor dem Mühlburger Tor .

Von dem beschlagnahmten Vermögen kam eine Entschä-
digungssumme in öie Werbekasse des Regiments : 177g wur -
den dafür festgesetzt : 150 fl. für einen Grenadier , 250 fl. für
einen unberittenen Reiter , 4M fl. für einen berittenen Garde -
reiter . Außerdem mußten die Eltern des Deserteurs den
Wert ber mitgenommenen Waffen - und Uniformstücke er-
setzen.

Desertionen bei der Kavallerie kamen sehr selten vor .
Unter öen über 1000 Deserteuren sind nur 11 Mann verzeich-
net , die vom babifchen Husarenkorps oder der Kreiskavallerie
desertiert sind, wobei offen bleiben muß , daß unter den nur
als Deserteure ohne nähere Angaben aufgeführten sich wet-
tere Kavalleristen befinden . Ob das mit besseren Sold - und
Dienstverhältnissen zusammenhängt ? Major Modicus be-
richtete 1738, es sei eine Seltenheit , daß Husaren desertieren ,
solange er das Husarenkorps führe , seien nur drei Mann
entlaufen .

Im August 176g desertierte der zu Rastatt als Husar ste-
hende Johann Küst von Oberschopfheim mit Pferd und
völliger Rüstung . Da das Vermögen des Deserteurs nicht
ausreichte , mußte dessen Schwester von öem ihrigen drauf -
legen , bis der Schaden von 150 fl. gedeckt war . Küst aber diente
acht Jahre unter Baron von Tschudi , Major der Schweizer
Garden von Neapel . 1778 tauchte der Ausreißer vor der
Grenze seines Heimatlandes wieder auf und wartete den
Erfolg eines Empfehlungsschreibens ab . das ihm ein Freund
seines Majors , der holländische Oberst und Hauptmann der
Schweizer Garde , A. G . Schmid von Glarus . an den Prinzen
Wilhelm Ludwig mitgegeben hatte . In Oberschopfheim war
man von öer Heimkehr des Flüchtlings wenig entzückt. Der
Stabhalter schrieb, daß dem Land mit einem Bürger , der
nichts habe , wenig gedient sei, und daß die Gemeinde , die
Arme genug habe , mit seiner Annahme gnädigst verschont
werde . Daraufhin ging dem Heimweherfüllten ein abschlägi-
ger Bescheid zu.

Desertionen erfolgten bei allen Gelegenheiten , aus der
Garnison , im Urlaub , namentlich im Feldzug .

Manchmal nahmen die Desertionen großen Umfang an .

Ein Vorschlag des Obersten von Sanöberg i. I . 1707, durch
alle Aemter und Orte ein Verzeichnis aller in den letzten
zehn Jahren von den Haus - und Kreistruppen Desertierten
mit Nationale anlegen zu lassen, mußte wegen der damit ver -
bundenen Ueberlastung der Behörden abgelehnt werden : denn
man rechnete mit etwa 700 Mann .

Davon entfielen auf öas in englischem Sold in Holland
stehende 2. Bat . des Leib-Jnfanterie -Regiments allein 332
Mann . Bis zum Oktober 1795 waren davon erst 132 Mann
zurückgekehrt . In dem kurpfälzischen Ort Weingarten
hatten sich etwa 80 Deserteure angesammelt , wo sie vor dem
Zugriff ihrer Obrigkeit sicher waren , ihren Angehörigen aber
möglichst nahe sein konnten . Am 20. Juni 1794, morgens 6
Uhr , waren auf Einladung sechs Mann als Abgeordnete ihrer
Kameraden , unter denen aber keine Korporale sein durften , von
Weingarten nach Schloß Stutensee gekommen , um vor
einer Kommission ihre Beschwerben vorzubringen , Unter der
Bedingung , daß ste wieder zu ihrer Fahne in Holland zurück-
kehrten , wurde ihnen Pardon angeboten . Etwa 80 Mann
machten von diesem Angebot sofort Gebrauch und wurden
von Oberleutnant von Stockhorn , Adjutanten des Markgra -
fen , nach den Niederlanden zurückgebracht . Gegen die übrigen
wurde nach Kriegsrecht verfahren .

Viele Deserteure trugen schwer an ihrem Los . Das Heim -
weh zog ste doch immer wieder nach Hause zurück, und schmerz-
lich mußten ste die bösen Folgen ihres leichtsinnigen Han -
delns erkennen , wenn sie sahen , daß sie sich den Weg nach der
Heimat versperrt hatten und weiter das harte Brot der
Fremde essen mußten . Daß ein Mann nicht mit beiden Hän -
den zugriff , wenn sich ihm die Möglichkeit der Heimkehr bot,
und in trotzigem Sinn verharrte wie jener Grenadier Männ -
lin von Grenz ach , ber 1774 bei Ueberreichuug des Par -
donbriefes erklärte , daß er herzlich gern wieber in seinem
Vaterland wäre , aber als Soldat nicht mehr dienen wolle ,
lieber sein Vaterland verliere , kam selten vor .

Während mancher Flüchtling wider Erwarten einen mil -
den Richter fand , konnte einem andern wieder eine Empfeh -
lung , selbst von hohen Personen , nicht helfen . Auch als ein -
mal aus einem entlaufenen Grenadier ein Mann der Gottes -
gelehrtheit wurde « konnte dieser befoi^ ere Umstand den er -
zürnten Landesvater nicht völlig besänftigen .

Joh . Jakob Ohm , Sohn des Küfermeisters und Bürgers
Ohm zu Tumringen , Prodigtamtskandidat in Halle ,
schrieb im Juni 17SS einen beweglichen Brief an den badi -
fchen Erbprinzen : 1782 sei er zwangsweise zum Leibregiment
genommen worden . Die unmenschliche Behandlung seiner

damaligen Ober - und Unteroffiziere habe ihn genötigt , das
Land zu verlassen und seinem Fürsten — nolens volens —*
untreu zu werden . Mehrmals habe er Bittschriften um Be¬
gnadigung eingeschickt und — erst letztes Jahr — die schön-
sten Zeugnisse seiner geistlichen und weltlichen Obern über
seinen ungemeinen Fleiß vorgelegt , aber nie Antwort erhal -
ten . Er bitte sich doch für ihn zu verwenden , daß er die lie»
ben armen Eltern und Geschwister besuchen dürfe . Er habe
nun sein theologisches Studium beendet und bereits 177 Pre -
digten gehalten , die mit vielem Beifall aufgenommen wurden ,
wie beiliegende Zeugnisse beweisen : er habe auch eine fran -
zöfische Grammatik geschrieben und dem Erbprinzen gewid-
met : werde bald zwei neue nützliche Bücher herausgeben .

Serenissimus aber resolvierte im Geheimen Rat : Abzu -
weifen ! Welches demselben unter Rückgabe der anliegenden
Originalatteste durch den Hofrat Griesbach mitgeteilt wer -
den soll.

Schon im nächsten Monat schrieb Ohm direkt a? feilten
Landesvater : Wäre den vor vielen andern Deserteuren keine
Ausnahme mit mir zu machen möglich? klagte er . Zweimal
habe er sowohl akademische als andere gute Zeugnisse seines
Verhaltens und Fleißes eingeschickt , diese dann wieder zurück-
erhalten . Seit zwei Jahren habe er 183 Predigten gehalten ,
auch dem Erbprinzen eine französische Grammatik gewidmet .

Der Appell des Kandidaten an die Gnade des LandeS -
Herrn verhallte nicht ungehört . Im Auftrag schickte ihm Rat
Wieland in einem Privatschreiben einen von der Militärbe -
Hörde ausgestellten und vom Markgrafen unterschriebenen
„Abschied - oder Dispenfationsschein "

, wodurch er sich überall
legitimieren könne , wo es die Umstände erforderten . In dem
Begleitschreiben wurde ihm bedeutet , daß ihm SerenissimuS
aus Gnade die Landesverweisung und Vermögenskonsiska -
tion nachgesehen hätten : wegen seines gebrochenen Eide »
könne er aber in seinem Vaterland , wo man dies wüßte , nie»
mals mit einer Anstellung im Kirchen - oder Schuldienst rech-
nen .

Brachten die unaufhörlichen Desertionen den Soldaten
und ihren Angehörigen Sorgen , Leid , zerstörtes Lebensglück,
so waren ste für die Behörden eine Quelle ewiger Scherereien
und Verdrießlichkeiten . Aber schließlich mußten alle Maß -
nahmen zu ihrer Verhinderung erfolglos bleiben , da daS
Uebel nicht an der Wurzel erfaßt werden konnte .

Erst mit dem Erwachen des nationalen Bewußtseins im
19. Jahrhundert , nach Durchführung verschiedener Heeres -
reformen , die eine gerechtere Verteilung ber Militärlasten
brachten , namentlich nach Einführung der allgemeinen Wehr -
Pflicht, vollzog sich vor allem auch ein Wandel im Denken der
Menschen in Bezug auf den Militärdienst . Der Wehrdienst
wurde Ehrendienst und geadelt durch die Treue , die den ge-
gebenen Eid hoch unü heilig hält . Damit hörten die Deser -
turnen auf ober wurden selten .

Badische Schnurren
Aus der guten a ! ten Zeit

Es gibt Kündigungen aus den verschiedensten Gründen .
Nicht immer sind diese Gründe berechtigt . Deshalb haben wir
heute eine Mieterschutzgesetzgebung . Aber vor 50 Jahren
kannte man das noch nicht. Auch nicht in der badischen
Haupt - und Residenzstadt .

Da kündigte der Hausbesitzer einfach. Und dann hieß es
ausziehen . Und wenn der Grund auch noch so sonderbar war .
Einen besoî ers ergötzlichen Beitrag zu diesem Kapitel lie -
serte jener Hausbesitzer aus der Kaiserstraße , von dem gleich
die Rede sein wird . Er war so amüsant , daß sogar der da -
malige Lokalberichterstatter einer Karlsruher Zeitung davon
entzückt war und darüber schrieb.

Jener gute Hausbesitzer wollte nämlich in seinem Hause
den — Modeteufel nicht dulden !

Von dem waren seine , hoffentlich hübschen Mieterinnen
besessen — vielleicht leben sie heute noch , wenn auch vermut -
lich weniger hübsch und vielleicht sogar vom Modetenfel
nicht mehr gefährdet . Aber damals waren sie es . Sehr inten -
fiv , offenbar . Denn so steht es geschriben : „In der Kaiser -
straß « hat ein Hausbesitzer einer Miethpartey seines Hauses
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Heimatliches Schrifttum
Gustav Waldt : Begegnung und Ausschau .

Gedichte. (Psister und Schwab , Verlag , Gettenbach bei Geln -
hausen ) . In einer kleinen . aber umso kostbareren Sammlung
lernen wir den Dichter Gustav Waldt zum erstenmal ken -
nen . Gedanklich und formal vornehme Verse erweisen einen
Dichter von Rang , der hoch über dem Alltag steht. In un -
serer engeren Heimat fesselt vornehmlich der erste der fünf
Teile , der als ,R a st a t t e r Begegnungen " bezeichnet
ist. Wir entnehmen als Probe und Aneiferung zur Lektüre
dieses neuen Lyrikbuches das folgende starke und eindruck-
fame Bild :

Brunnendenki >nal
Auf steinernem Brunnensockel bäumt sich hoch
Der Stolz deiner Feldherrnwürde ; die Fahne bauscht
Erstarrten Ruhmes voll , und der Degen droht.
Aber des täglichen Trunks bewegliches Naß
Plätschert der Brunnen dem Bürger zu
Wie Geschenk , das die fürstliche Hand
Nach dem Tode noch gnädig reicht .
Wenn der laute Tag sich schlafen gelegt ,
Rauscht im nächtlichen Plätschern verblaßtes Geschick ,
Und in taumelnden Tropfen zuckt
Manchmal Gestalt I Die hastige Hand beschwört
Unvollendetes Werk - und versinkt !

Endlos Erzählen ist dann ;
Dunkle Worte rollen und manches helle klingt ,

Wie das Volk sie spricht , das auf dem Markt sich
drängt -

Von dem Leid , das der Tag gebracht
Und kärglichem Los.

Dann aus entlegener Zeit ,
Die schon lange unter die Erde schwand ,
Holt des Brunnens Geschwätz
Sorge und Glück . -
Horch ertönte da dumpfer Nachhall der Trommel,
Die den Markt umrasselte laut und zuletzt
In bunter Sagenfeme verhallt ?

Schritt und Takt der Grenadiere verklang mit ihr.
Nur das dumpfe Geraune blieb - und Sorge und

Gram
Um der Söhne Geschick ,
Denen der grausame Glanz des Halbmonds droht
oder die Tücke der Lilienbanner .

Plötzlich ertönt die Glocke vom Turm
Wie des Herrschers Wort ,
Das aus großgelockter Perücke schallt
Starren Befehl oder heiligen Spruch,
Den die Schickung wahren Königen schenkt .

Durch der Fahne steinernen Schwung ,
Von der Fülle der Siege geweiht ,
Zittert leise der Stolz ergrauter Tat .

darum gekündigt , weil die beiden Fräulein Töchter des
Miethers Tournüren und Hüte so hoch tragen , daß sie die
gegebenen Matze der ohnehin schon himmelanstrebenden
Mode überstiegen . Er dulde in seinem fchlichtbürgerlichen
Haus« den Modeteufel nicht, der , wie er merke , auch schon
unten den weiblichen Mitgliedern seiner Familie gefähr -
lichen Einfluß übe !"

Und so mutzten die beiden Fräulein Töchter samt dem
Modeteufel aus der Kaiserstratze ausziehen .

Sommerliche Kunst

Großherzog Friedrich l . von Baden war bekanntlich ein
grotzer Musikfreund . Eines Abends stritt man sich im engen
Kreise über einige Bach '

sche Kompositionen . Um die Sache
praktisch zu entscheiden , befahl der Fürst für den nächsten
Bormittag 11 Uyr seinen Hoforganisten Barner in die
Schloßkirche an die Orgel .

Es war ein hochsommerlicher Vormittag . Selbst in der
Schloßkirche war es schwül. Barner erschien im feierlichen
Gehrock. Nachdem er die Wünsche des Fürsten , der mit klei-
nem Gefolge erschienen war , entgegengenommen hatte , klet-
terte er auf die Orgelbank und begann zu spielen . Da eS
aber so heiß war , zog er nach der ersten Fnge rasch den
schweren Gehrock aus , knöpfte auch die Weste auf und setzte
sich wieder an seinen Platz — von unten konnte er ja nicht
gesehen werden !

Aber wie er mitten in den schönsten Variationen war ,
erschien plötzlich S K. Hoheit persönlich auf der Orgel -
empöre — der Fürst wollte sich einmal das Orgelspiel auS
der Nähe ansehen . Da schwitzte der gute Andreas Barner
noch mehr . Aber tapfer spielte er die Fuge fertig . Dann erst,
nachdem der mächtige , langausgehaltene Schlutzakkord ver -
hallt war , wandte er sich dem Fürsten zu und sagte : „König -
liche Hoheit . Sic müsset entschuldige — es isch so saumäßig
heiß do herobe und i schwitzet au so unter meine Aerm ' l"

Der allwissende Großherzog

An der Karlsruher Schloßkirche amtierte lange Jahre als
Organist der auch sonst um die evangelische Kirchenmusik
verdiente Andreas Barner . Er war in vielem ein Original .
Auch im Umgang mit hohen Herrschaften hatte er sich seine
schwäbische Ursprünglichkeit bewahrt .

Eines Tages war er zu einer Audienz beim Großherzog
geladen Als er feierlich , laut Vorschrift im Frack und Zy -
linder , antrat , sagte ihm ber Hofmarschall , er müsse noch min -
bestens « ine Stunde warten . „Eine ganze Stunde ?" über -
legte Barner . Und begab sich in das „Rote Haus " in der
nahen Waldstratze , um dort ein Viertele Affentaler zu trin -
ken. Dabei fielen ihm ein paar Tropfen auf öas blüten -
weiße Frackhemd , ohne daß er es bemerkte .

Als er nachher vor dem Großherzog stand , entdeckte die -
fer gleich die rötlichen Flecken , und da er seinen Hosorga -
nisten kannte , so sagte er freundlich zu ihm : „Nun , Herr
Hoforganist , hat das Viertele geschmeckt ?"

Andreas Barner sah seinen Fürsten verblüsst an Dann
brach er in die Worte aus : „Herr Grotzherzog , Ihr wisset
aber au alles ond alles I"
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9f uf einer Reife durch Südamerika besuchte ich eine abgele -
^ ' gene deutsche Sieölung , die nach dem Weltkriege am Rande
riesiger unerschlosfener Urwaldzonen angelegt war , aber bald
großen Zustrom von Kolonisten erhalten hatte , weil eine
neue Eisenbahnlinie vorbeiführt - . Hier traf ich viele Lands -
leute aus Westfalen , und auch der Lehrer , der mich in seinem
Bretterhause gastlich aufnahm , stammte aus dem Münster -
lande .

Wir saßen an einem klaren fonnedurchfunkelten Morgen
am Kaffeetisch, als leise ein Bettler sich zur Tür hereinschob
und in demütiger Haltung um eine Gabe bat . Zerlumpt
schlotterten die Kleider um seine hagere Gestalt , grausträh -
« iges Haar fiel in ein Gesicht , das von Sonne und Wind
Vraungebeizt war . Ich sah auf seine staubigen nackten Füße
und erschrak bei dem Gedanken , daß der Mann barfuß durch
Lehm und Kot und Gedörn der Urwaldwege wandern mutzte.
Die Lehrersfrau gab ihm ein paar dicke Scheiben gelben
MaisbroteS , mit Syrup bestrichen , die er mit gierigem Zu -
greifen nahm . „Dank , vielen Dank !" sagte er in deutscher
Sprache und wandte sich dann , lautlos wie er gekommen ,
nach draußen . Ich sah erstaunt die Hausfrau an : „Ein Deut »
scher ? Gibt es hier denn deutsche Bettler ?" Sie lachte hart
auf und schloß mit energischem Ruck die Tür . „Vagabunden !
— Ja , deutsche Landstreicher , die sind nicht selten . Schwere
Kolonistenarbeit paßt ihnen nicht, da stromern sie durch die
deutschen Kolonien , durchs ganze Land ." „Es sind auch an -
dere darunter ", sagte der Lehrer , „das sind die ewigen Man -
derer , denen die Unruhe im Blut liegt ? sie kennen Brasilien
besser als die meisten Lusos . sind heute Goldgräber und mor -
gen Viehtreiber in Matto Grosso , können oft wochenlang im
Urwald untertauchen wie die Indios ? es ist wohl ein großer
Freiheitsdrang in ihnen , Seßhaftigkeit ertragen sie nicht —"

Er ging zum Fenster und sah nach draußen in den Schul -
hof. wo die Kinder in der Unterrichtspaufe spielten . „Sehen
Sie . ganz wie bei uns im MünsterlandeI " rief er ? da hatten
die Kinder einen Kreis gebildet und sangen : „Wir treten
auf die Kette , daß die Kette klingt ." „Und dort sitzt ja der
alte Vagabund " , flüsterte ich . Er hockte auf einer Bretter -
bank am Zaun , den grauen Kopf auf die Hände gestützt. Ob
er dem Lied der Kinder zuhörte ? — Nach einer Weile erhob
er sich , griff nach dem Brot , das er neben sich auf die Bank
gelegt hatte , doch plötzlich schwankte er . stürzte , schlug schwer
mit dem Kopf gegen den Zaunpfosten . Die Kinder schrien
ans , stoben auseinander ? wir eilten nach draußen . Wie vom
Blitz getroffen lag der Alte , die Augen im verfallenen Gesicht
geschlossen , leise stöhnend . Wir trugen ihn ins Haus , legten
ihn auf daZ Bett des Lehrers .

Langsam kam er zum Bewußtsein zurück, aber der Lehrer ,
der als Helfer seiner Siedler an manchem Krankenbett ge-
standen hatte , erkannte gleich, baß ein Sterbender vor uns
lag . Malaria , — im Schüttelfrost bebten die Glieder des
Kranken . Die junge Frau pflegte ihn mit mütterlichen Hän -
den . Nach einiger Zeit wurde er ruhiger , sah sich mit großem
Blick im Zimmer um und murmelte : „Dank , vielen Dank !"
Der Lehrer setzte sich nahe zu ihm , fragte : „Wie heißt Ihr ,
seid Ihr ein Deutscher ?" Ein Kopfnicken war die Antwort .

„Seid Ihr schon lange in Brasilien ?" Nun öffnete er
die Augen , sah ins Leere , als messe er unübersehbare Weiten ,
endlose Wege , Straßen ohne Ziel , sagte schweren
Klanges : „Vierundzwanzig Jahre sind es jetzt."

„Wo ist denn Eure Heimat ?"
Ein Erschrecken zuckte durch die faltigen Züge ,

unruhig schüttelte er mehrmals verneinend den
Kopf , rauh stieß er hervor : „Kanns nicht sagen ."
Dann , als besänne er sich auf die Güte der Men -
fchen , die ihn pflegten , begann er wieder : „Dank ,
vielen Dank ." Seine Hände griffen auf der
Bettdecke umher , als suchten sie etwas zu ergrei -
fen ? der Lehrer faßte sie mit tröstendem Wort :
„Ihr seid hier bei Landsleuten , könnt ganz ruhig
sein . Habt Ihr keine Familie , keine Angehört -
gen ?"

„Nein , niemand . Laßt mich hier sterben . Ich
bin am Ende . Viel gebüßt . . . nirgends Ruhe .
Aber Gott weiß es —" Müde schlössen sich die
Augen , als fürchteten sie ein Geheimnis preis -
zugeben .

Die Lehrersfrau brachte starken heißen Kaffee,
aber als sie den Alten wie schlafend liegen sah ,
winkte sie ihrem Mann , in die Küche zu kom -
men . „Sieh hier , eine alte Brieftasche ist aus
seinem Rock gefallen , als wir ihn ins Haus trn -
gen , seine Papiere waren wohl darin , ich fand sie
verstreut im Flur , auch dies Bild ." Es war die
vergilbte Photographie einer älteren Frau „Ge-
wiß seine Mutter ." Der Lehrer hörte gar nicht
hin , er prüfte die alten Papiere , Zeitungs -
ausschnitte und Notizen und starrte dann
auf den Paß , den er in der Hand hielt ,
fassungslos las er bort den Namen seines
eigenen Heimatortes . Wilhelm Lienenschulte ,
Lienenschnlte ? Er sah auf das Ausstellungs -
datnm des Passes . 1S10 . . . Erinnerungsbilder
jagten durch sein Hirn . Lienenschulte , dem ge -
hörte der große Bauernhof am Brink : war das
nicht 1910 . als der Hoferbe von seinem Bruder
aus Eifersucht im Streit erschlagen wurde ? Ja .
nun entsann er sich wieder . Es hieß damals ,
der Wilm wäre nach der Tat geflohen , uberS
große Wasser , niemand wußte wohin . Und so
konnte ihn auch nicht die Nachricht erreichen daß
der Hoferbe , den man sür tot aus der Wirtschast
schleppte, nur eine Gehirnerschütterung davon -

trug , von der ex nach wenigen Wochen geheilt
war .

Wilm . Lienenschultes Wilm ! Vierundzwanzig Jahre hat
er eine Schuld als Schicksal mit sich getragen durch fremde
Welten !

Der Lehrer riß seiner nichts begreifenden Frau das Bild
aus der Hand — ja . das war sie. die Mutter des Geflüchteten .
Bis zu ihrem letzten Lebenstage hatte sie auf die Rückkehr
des verschollenen Sohnes gewartet .

„Wilm ! Wilm !" In tiefster Erschütterung kniete der
Lehrer vor dem Bett des unruhig Schlummernden , strich ihm
das schweißnasse Grauhaar aus der Stirn : „Wilm Lienen -
schulte !" Der Fiebernde warf jäh den Kopf hoch, als er sei -
nen Namen hörte „Wo — wo - " röchelte er dumpf . Aber
der Lehrer vergaß , daß der Mann da vor ihm schon auf dem
wirren , von wilden Träumen durchzuckten Weg zum Sterben
war : er ritz ihn mit seinen zupackenden Händen , seiner lau -
ten Stimme noch einmal ins Leben zurück : „Wilm , es ist ja
nicht wahr ! Tu hast ihn nicht erschlagen ! Dein Bruder lebt !"

Weit öffneten sich die Augen deZ Vagabunden , brannten
sich ein in das Gesicht vor ihm . irrten durch den Raum , um Wirk -
lichkeit bestätigt zu sehen kehrten zu uns zurück, die wir zit-
ternd vor Bewegung am Bett standen , suchten wieder den

XÖer nur mit ganzer Seele wirkt , irrt nie. bedarf des

Älügelno nicht , denn keine Macht ist wider ihn.
Stieblid) Hölderlin

tränenverdunkelten Blick des Lehrers , der beschwörend rief :
„Wilm , ich bin aus deiner Heimat , ich weiß es , er ist nicht
gestorben damals !"

Ein tiefer Seufzer bebte aus der Brust des Westfalen
Wilm Lienenschulte . „Gott , ich danke dir "

, kam es wie ein
Schluchzen . Mit beiden Händen umklammerte er den Arm
des Lehrers , ein Leuchten brach aus dem verwitterten Gesicht :
„Du — du bist aus der Heimat —" und dann sank er zurück.
Der bleiche Schein des Todes hüllte sein Haupt in Frieden .

Westfalen geleiteten seinen letzten Weg zum Palmenhügel ,
wo die toten deutschen Kolonisten ruhen . Als er im armen
Sarg aus roh geschnittenen Pinienbrettern lag , haben wir
in seine Hände das Bild der Mutter gegeben , das den Wan -
derer bis zum Ende begleitet hatte .

Made in England
Von Max Weinheber

Kleiner Unterschied
Besucht ein englisches Staatsoberhaupt ein fremdes Land ,

so lassen es sich die dort wohnenden Engländer nicht nehmen ,
beim Empfang dabei zu fein . So kam es , daß im Jahre
1855 bei der Ankunft der Königin Victoria in Boulogne eine
große Anzahl junger Engländerinnen erschienen war , um
ihre Königin zu sehen . Durch das Gedränge , das die be-
geisterten Ladies dabei machten, mutzte die französische Ehren -
kompanie mehrere Schritte nach vorne weichen. Als dies der
kommandierende Offizier bemerkte , rief er : „Trommelwirbel !
Und wenn das nicht hilft — jeder nicht Zurückweichenden
einen Kuß !" Im Nu liefen unsere Engländerinnen zurück.

„Wenn das Französinnen gewesen wären .
" meinte der

Offizier mit lächelnder Resignation , „so würden sie bestimmt
geblieben sein !"

Eine englische Antwort
Als Albions Söhne noch mit Frankreich im Krieg lagen ,

geriet ein junger englischer Tambour in französische Ge -
kangenschast. Man brachte ihn vor den General , in der Hoff»
nung , einen Spion gefangen zu haben .

Auf die Frage , wer er sei , antwortete der Engländer stolz :
„Ein Tambour Seiner Majestät des Königs von Eng -

land !"
„Wir wollen sehen , ob deine Antwort stimmt," entgegnete

der General , ließ eine Trommel bringen und verlangte von
dem Gefangenen , baß er das Signal zum Rückzug trommeln
solle .

„Das Signal kenne ich nicht !" erwiderte der Gefangene
mit erhobenem Kopfe . „Es wird bei nns nicht geübt !"

Der französische Heerführer , ein Kavalier und echter Sol -
dat , gab dem Engländer auf diese Antwort hin die Freiheit
wiede ".

Noch englischer
In England werben die Unterhaus -Kandidaten dadurch

um die Stimmen in ihrem Wahlkreis , daß sie die Wähler
höchstpersönlich aufsuchen . So kam eines TageS auch ein
Kandidat in das Haus eines Walliser Bergarbeiters , der ge-
rade in die Wahlaufrufe der beiden gegnerischen Anwärter
vertieft war .

„Nun "
, begann unser künftiger Parlamentarier , indem er

auf die Bilder seiner beiden Konkurrenten beutete , „waS
halten Sie von den zweien ?"

Nach einer Weile nachdenklicher Betrachtung meinte ber
Bergarbeiter trocken :

„Well , ich kenne keinen von beiden ? aber wenn ich mir
ihre Bilder genau betrachte , dann mutz ich feststellen, es ist
doch ein Trost , daß wenigstens nur einer von ihnen ins Par -
lament kommen kann !"

3)ie einfachste
In Oberhessen , auf der Straße von Lauterbach nach Gerb -

stein , kommt man kurz hinter der Abzweigung nach Ulrich -
stein an eine Stelle , an der links — im Felde — zwei Pfeiler
in die Luft ragen .

Diese Pfeiler sind die Ueberreste eines alten Galgens
und an diesem Galgen hängt eine hübsche Geschichte .

Die Reformation hatte zu einer religiösen Spaltung in
der Bevölkerung des Vogelberges geführt . So lebten die
Anhänger der einen Konfession mit denen der anderen nicht
in sonderlicher Eintracht , und so kam es , daß auch die be -
nachbarten Gemeinden Hossmannsseld und Stockhausen ihres

Lins Ltraüs wird gebaut

« im «? a . . . * « . ■ & « . . . ui
verschiedenen Bekenntnisses halber keine freunblichen Be »
Ziehungen pflegten .

Einst war nun in Hoffmannsfeld ein Dieb zum Tobe ver -
urteilt worden . Der Galgen aber , dessen Ueberrest wir heute
noch sehen , gehörte der Gemeinde Stockhausen . Wollte man
ihn benutzen , so mutzte man schon die Stockhäuser um Er -
laubnis bitten . Dies geschah , doch die Antwort fiel nicht zur
Befriedigung ber Hoffmannsfelder aus , denn die Nachbar »
verlangten zur Entschädigung 50 Gulden , das war ebenso-
viel als die Errichtung eines neuen Galgens gekostet haben
würde .

Ueber die Verhandlungen war schon viel
Zeit verstrichen , während deren der Delinquent
von den Hoffmannsfeldern ernährt werden
mußte . Die Väter des Ortes versammelten sich
daher eines Tages vollzählig im Schulzenamt ,
um endlich einen entscheidenden Entschluß zu
fassen. Heiß tobte die Redeschlacht: Die eine
Partei war für die Zahlung der 50 Gulden an
Stockhausen , weil man so am schnellsten zum
Ziele käme, die andere war für die Errichtung
eines eigenen Galgens , weil sie dem Nachbarn
die 50 Gulden nicht gönnte und außerdem noch
für künftige Fälle gerüstet sein wollte .

In dieser Not verfiel ein Schöffe, ein bieöe-
rer Leinweber , auf einen weisen Ausweg , in -
dem er folgenden Antrag stellte:

In Erwägung daß man keine Ursache habe ,
denen von Stockhausen die 50 Gulden zuzuwen -
den , in fernerer Erwägung , daß der Bau eines
eigenen Galgens außer den Herstellungskosten
dem Ort noch mancherlei Last verursachen und
den Tag der Hinrichtung wieder in die Ferne
schieben würde , möge man beschließen: dem
Delinquenten die 50 Gulden zu geben , damit
er sich hängen lasse , wo es ihm beliebe.

Dieser Antrag wurde einstimmig angenom -
men . dem Delinquenten sofort mitgeteilt und
ihm Bedenkzeit bis zum nächsten Morgen ge -
währt . Mit Freuden vernahm andern Morgens
der Gemeinderat das Einverständnis des Ver -
brechers . Dieser erhielt nun sein Geld und ver -
ließ wohlgemut das Spritzenhaus , in dem er
gesessen. Wo er den Akt der irdischen Gerechtig -
keit dann an sich vollziehen ließ , hat er jedoch
den weisen Hossmansseldern nie gemeldet .

Von P . v . Z.
Wortspiel

In jungen Jahren hatte Schopenhauer durch
eigene Unvorsichtigkeit einer Hausgenossin , der
berliner Näherin Marquet , einen dauernden
? chÄ>en zugefügt und war verurteilt worden ,
' hr dafür bis zu ihrem Lebensende jährlich 60
Taler Schmerzensgeld zu zahlen .

Eines Tages wurde Schopenhauer benach-
richtigt , daß diese ft r̂an gestorben sei. Da schrieb
er in lein Tr^ Bitri ) 5a ? Wortspiel : . Ofrt >inns

grttz stöjri — abit onus " (hin öie Alte — hin die Last) !"
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^ ) ie Erfindung der Eisenbahn im ersten DrittelW des 19. Jahrhunderts hat in dem Verlauf ihrer Ent -
Wicklung so bezaubernd die Völker ergriffen und so allge -
meinen Enthusiasmus entzündet , wie kaum eine andere Er -
findung des menschlichen Geistes . Sie erzeugte einerseits die
geheimnisvolle Erregung des Wunderbaren , der Phantasie ,der Gefühle , wie der Einbildungskraft der Zahlen und In -
tereffen, ' andererseits lag in dieser Erfindung die Nahrung
einer moralisch unö materiell großen Idee , durch welche die
in den Völkern lebende Sehnsucht , ihr Zeitalter zum Denk -
mal einer geschichtlichen Unsterblichkeit zu machen , rasch und
unerwartet gestillt werden sollte. Die Gründung einer Eisen -
bahn im Grotzherzogtnm Baden hatte seit dem Anfang der
Mer Jahre den Gegenstand ernster Erwägungen gebildet .
Aber erst am 22. Dezember 1837 erfolgte ein höchstes Re -
skript des Großherzogs Leopold , das auf den 10. Februar
1838 einen außerordentlichen Landtag einberief .

Die Verhandlungen begannen in der Ständeversammlung
am 12. Februar . Die Volksvertretung bewältigte in der
Zeit vom 12. Februar bis zum 26 . März 1838 das riesige
Material über die badische Eisenbahnangelegenheit samt den
dazugehörigen Petitionen .

Das Denkmal Georg Ludwig Winter «
im alten Bahnhof in Karlsruh «

Der Großherzogl . Kommissarius , GtaatSminister Winter ,
vom GroßHerzog beauftragt worden , den außerordent¬

lichen Landtag am 26. März zu schließen. Dabei hielt der
Minister in Gegenwart der Mitglieder beider Kammern
tn *6 in Anwesenheit sämtlicher Mitglieder deS hohen Staats -
Ministeriums einen Vortrag . Im beglückendem Hochgefühl,
faS jeden denkenden Menschen durchbebt , wenn er sein Werk
als reife Frucht seines Schaffens vor sich sieht, läßt Win »

ter ein stolzes Jubellied bei der Schlie -
ßung des Landtages erschallen und
stabiliert sein kühnes Exegi monumen -
tum aere perennius lJch habe ein Denkmal
aufgeführt , dauerhafter als Erz ) wie etn rocher
de bronce :

„Es ist ein freudiges Gefühl , ein
Land zu sehen, das seine Größe unö seinen Um-
fang nur nach Hunöerten von Quadratmeilen
und eine Bevölkerung nur nach Hunderttaufen -
den zählt , das nach kaum einem halben Men -
schenalter ungeachtet seines nicht großen Um -
fangs , unö trotz aller erlittenen Unfälle , die be-
deutendsten Summen zur Entfesselung seines
Bodens für öie Gerechtigkeitspflege , für Kirchen
und Schulen , für Wasser - unö Straßenbau , für
Künste unö Wissenschaft, für Gebäuöe aller Art ,
aus eigener Kraft verwendet hat unö nun öas
größte Unternehmen auf öem euro -
päifchen Kontinent auszuführen im Be -
griffe steht und das alles aus öffentlichen Mit -
teln , auf gemeinschaftliche Kosten".

Freilich — die Vollendung seines gro -
tzen Werkes , mit öem Winters Name für ewige
Zeit in der badischen Geschichte verknüpft sein
wird , hat der Minister nicht mehr erlebt . Mit
der Abschiedsrede im Landtag am 26 . März 1838
hatte der Minister sein staatsmännisches Panier
niedergesenkt . Auf - der Schwelle einer neuen
Entwicklung , rückschauend in das Gewordene erlag
und auf ein reiches Werden hoffend , erlitt er
noch am gleichen Abend nach der Verabschie -
dung des Landtags einen Schlaganfall . Ein gütiges Geschick
hat ihn am 27 . März , morgens gegen 8 Uhr , mit schnellen
Schwingen aus der zeitlichen Unruhe in das Reich des ewi-
gen Friedens getragen . Auf dem Höhepunkt seines langen
segensreichen Wirkens neigte er fein müdes Haupt und
starb . Die Begründung der Bad . Staatsbahn im Landtag
vor IM Jahren und Ludwig Winters Tod fallen also zeitlich
zusammen .

Schwerer als auf irgendwen sonst schreibt sich heute auf
den 1838 dahingegangenen Staatsmann Winter der Nachruf ,
den ganz Baden , in Sonderheit aber die Eisenbahn , ihm schul -
det . Die zeitgenössischen Schriftsteller Winters haben schon
alle Kunst der Darstellung darauf verwandt , fein« pojli-
tischen Anschauungen und die Periode feiner Tätigkeit in
voller Klarheit herauszustellen und zu rechtfertigen . SS
waren politisch schicksalsschwere Tage , als Winter das Staats -
rüder ergriff und lenkte . Schicksalschwer wegen des Ringens
um öie Losung : Einheitsstaat oder Bundesstaat , badische Po -
litik oder dynamische Ueberlegenheit des Deutschen Bundes ,
Reaktion oder Liberalismus , politische Schwerfälligkeit , Zwie -
tracht , Doktrinarismus usw . Winter besaß die Fähigkeit , in
der unendlichen Verwirrung der damaligen Zeit einige große
entscheidende Zielpunkte klar ins Auge zu fassen unö in
allen Winkelzügen des diplomatischen Spiels festzuhalten .
Durch fein gewissenhaftes gütiges Walten hatte er auch die
widerstrebensten Geister im Landtag bezwungen . Mit Be -
wußtsein blieb Winter innerhalb der basischen Schranken .
Er urteilt als Badener für Baden vom basischen Stand -
punkt auS . Er liebte fein engeres Vaterland mit seinem
ganzen warmen und reichen Herzen . Ganz Deutschland und
das ganze konstitutionelle Ausland blickte, so lange Winter
am badischen Staatsruder stand , in das kleine Eden Baden ,
an dem brausenden Rheinstrom , nahe dem lavaströmenden
Frankreich .

Winter hat ebenso mit Klugheit und Takt berech-
tigte Forderungen der neuen Zeit erfüllt , wie er mit festem
Willen über das Herrscherrecht des Großherzogs und die

Georg Ludwig Winter
am Abend des Taues einem Schlaftanfall , an dem Baden durch seine

Initiative den Bau einer badische« Staatsbahn beschloß

Selbstständigkeit öer Regierung gewacht hat . Im Grund -
zug seines Wesens in öer Politik gemäßigt liberal hat er
seinen Mann gestanden , ohne sich jeöoch auf öen Kampfplatz
zu begeben oöer sich drängen zu lassen. Er verstand die groh «
Kunst , nur selten ernstlich zu verletzen , wenn er , wo er
sollte unö mußte , unerbittliche Wahrheiten zu bekennen hatte .
Trotz eines gewissen Serben Zuges , öen ihm als einem
Alemannen die Natur verliehen hatte , besaß er eine aner -
kannte Weichheit unö Milöe . Seine Worte wirkten oft wie
ein Glockenton , selten trug er öabei ein barsches Benehmen
in derbkörniger Weise zur Schau , weil er die Spaltung der
Kammer in ein « liberal -oppositionelle Minorität und ein «
konservativ -ministerielle Majorität nicht verschärfen wollte .

Winters letzte Amtshandlung unö Winters letzte amtlich
gehaltene Rede galten der badischen Eisenbahn . Den Ge-
setzentwurf wegen Anlegung der Eisenbahn hat Winter selbst
verfaßt und am 16. Februar in der 3. öffentlichen Sitzung
vorgetragen unö erläutert . Mit der obengenannten Rede am
26. März hatte Winter den Landtag geschlossen , nachdem öie
1 . Kammer vier , die zweite Kammer zehn öffentliche Sitzun -
gen abgehalten hatte . Somit war am 26 . März über ein
Unternehmen von unendlicher Tragweite entschieden» für
Baden öie neue Welt der Kommunikation geöffnet .

In Karlsruhe hatte Winter seiner großen Sendung
in großer Zeit lange obgelegen . Nach seinem Tod drängte
sich jung und alt , vornehm und nieöer , aus der Nähe unö
der Ferne , zum Grabe öes Verschieöenen auf öem
alten Karlsruher Frieöhof , wohin die Sterbeglocke gerufen
hatte . Nur öie Aöelspartei vergaß es dem Minister nicht,
daß er auf dem 1 . Landtag 1819 Kämpfe wider den Adel ge-
führt hatte , und konnte es daher über sich bringen , die letzte
ihm gebührende Ehre zu verweigern . Der amtierende Geist -
lich , Hofdiakonus Hausrath — dessen Grabmal noch heute
auf dem alten Frieöhof zu sehen ist , — hielt die Leichen»
rede unö schilderte am Grabe bei lautloser Stille die Ver -
dienste öes toten Ministers .

Kaum hatte öie Sterbeglocke ausgetönt , öa wuröeu auS
patriotischer Dankbarkeit von Mannheim her Stimmen laut ,
welche vorschlugen , öem „Freunde deS Volkes " an der Stelle ,von wo das werdende Netz der badischen Staatsbahn er -
stehen sollte, ein Standbild zu errichten . Ander « nicht min -
der erhebende Vorschläge zur Errichtung eines National -
öenkmals wuröen mit Begeisterung ausgenommen . Es scheint
ja das Bedürfnis öer Menschen zu sein, beöeutende Men -
schen nach ihrem Tode in Stein und Erz zu verewigen . Bis
zum Juli 1838 hielt öie Begeisterung zur Errichtung eines
Denkmals in immer steigender Weife an . Jedoch die ur -
fprünglich entflammte Begeisterung aus allen Ecken öes Lan -
öes verkörperte sich nicht zur Tat . In öen „Oberen Re -
gionen " wehte ein schlechter Winö .

Der Tod Winters bilöete einen tiefen Einschnitt unö
merkbaren Wendepunkt in der badischen Geschichte . Im
Jahre 1838 sinö wir in öie Scheide zweier Zeiten angelangt .
Ueber Winters Sarg und über öem Damm der ersten
Staatsbahn schreiten wir in die zweite Periode bis zum Aus -
bruch der Revolution . Erst nach der Revolution er -
innerte man sich wieder der unsterblichen Verdienste d ? s ver -
ewigten Ministers und leitete öie Ausstellung eines Denk -
mals in die Wege . Im Jahre 1855 wurde öas Standbild des
Ministers am alten Bahnhof enthüllt . Noch steht Winter in
der Mitte des Badner Volkes auf dem alten Bahnhofplatz ,wo er , als ernster Wächter und als mahnender Geleitsbote
zum Wahren , Rechten und Guten , mit erhobener Hand ssein
eigenes im Landtage geprägtes Wort ) sagen will : „Wir
haben öie H a nö am Pulse ö e r Z e i t" . In der
Walöhornstraße kündet eine Gedenktafel Winters Sterbe -
Haus , und eine Steinplatte , eingemauert in die Mauer der
Friedhofkapelle , enthält die Worte : „Georg Ludwig Winter ,1838" .

Einfahrender Zug in den alten Bahnhof Karlsruhe um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts Aufnahmen : Archiv der Reichsbahndirettion Karlicuh ,
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Das Konz/ Humoreske
von Beatrix Herbiger

Mutter Meyer saß in ihrem tiefen Sessel und las . Tas
heißt : sie tat nur so . In Wirklichkeit beobachtete sie ihren
Sohn Fritz , der im Nebenzimmer am Flügel stand und selbst-
vergessen auf Lenore Willmer sah , die einen Satz aus einer
Sonate spielte .

.LSie der Junge diese Lenore bloß ansieht !" dachte die
Mutter . „Sie ist ja nicht übel — ab« r : sie hat

' nun mal kein
Geld .

"

Und Fritz , der Organist war , konnte nach der Meinung
seiner Mutter nur eine Frau mit viel Geld brauchen .

Drinnen im Zimmer hatte das Klavierspiel ausgehört .
Die beiden jungen Menschen sprachen miteinander , und
Mutter Meyer fing die Worte auf :

. . . ein ausgezeichneter Geiger . Darf ich Sie einladen ,
mit mir in das Konzert zu gehen ?" Und Lenore streckte
Fritz impulsiv die Hand hin und antwortete :

„O wie gerne komme ich mit ! Das ist ja eine ganz ,
ganz große Freude für mich ! Ich bin ja schon so lange in
keinem Konzert mehr gewesen — und nun gar in einem
solchen? !"

Diese Verabredung war schon Grund zur Unruhe für
Mutter Meyer . Da hieß es noch besser auf der Hut sein,
als bisher ! Das wäre gerade etwas für so poetische Ge -
müter : in einem Konzert nebeneinander sitzen — hingerissen
von der Musik — und dann der lange Heimweg durch die
Anlagen zu zweien — das konnte sehr leicht in eine Ver -
lobung ausarten . Das mußt « unter allen Umständen ver -
mieden werden . Aber sie konnte doch den beiden „Musik -
narren " den Besuch des Konzertes nicht verbieten !

Energisch faltete Mutter Meyer ihre Zeitung zusammen
und ging hinüber zu ihrem Sohn und Lenore .

„Was is 'n das sir 'n Gonzert Fritz ?" erkundigte sie sich
fit ihrem gemütlichen Sächsisch .

„Haben Sie keine besseren Stiefel ?"
»

1 „Ein Geigenkonzert ! Einer der berühmtesten Geiger
der Welt wird spiele » ."

*' ' .7
" "

„Egal Geiche?"

,L ?a. nur Geige . Das heißt : der Geiger wird von einem
Pianisten auf dem Flügel begleitet ."

„Und geener singt ? ' Eene Soubrette is nich da ?"
Lenore verbiß ein Lächeln , aber Fritz antwortete :
„Nein , das ist doch kein Kabarett ! Es ist ein sehr ernstes

und schweres Konzert !"

„So ? Na , da besorchste mir ooch eene Garte ! Ich gomme
mit in das Gonzert !"

Das Erstaunen malte sich deutlich in Fritzens Gesicht.
Ihrer Lebtag war die Mutter nicht in ein solches Konzert
gegangen . Sie war nicht musikalisch und liebte nur leichte
Musik . Er antwortete nur : „Ich habe zwei Plätze schon vor -
bestellt , vielleicht bekomme ich noch einen dritten, " sagte er ,
und fing ein anderes Gespräch an .

Mutter Meyer aber war tief befriedigt von ihrem schlauen
Schachzug , obwohl sie eigentlich ein Opfer brachte , wenn sie
mit in dieses Konzert ging . Aber schließlich war der Zweck
das Opfer wert .

Lenore freute sich auf das Konzert wie ein Kind auf
Weihnachten . Ihr schien es gleichgültig , ob Mutter Meyer
mitgehen würde oder nicht. Wenn der Künstler spielte ,
würde sie, Lenore , doch alles um sich her vergessen, auch die
Menschen .

RÄTSELECKE
Kreuzwort - Rätsel
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Waagerecht : 2. Scherz , 5. Kopfbedeckung, 7. Vortrags¬
stück. 8. Möbelstück , 9. Festungswerk , 11. latein . Bezeichnung
für „und "

, 14. Vorsilbe , IB. Einheitssatz , 18. Geflügelart . 19.
Farbe , 20. Plan . 21. Ansturm (engl . ) .

Senkrecht : 1. Fluß in Sibirien . 2. Verhältniswort .
8 . deutscher Dichter . 4. Spitze , 6. Bürde . 9. Schlange , 10.

»

Fritz btfam nur noch eine « arte für einen Balkonplatz ,
weit entfernt von den Parkettplätzen , die er hatte reservieren
lassen . Natürlich konnte er seiner Mutter nicht zumuten ,
allein oben zu sitzen und Lenore auch nicht, und so wußte
er selber den Balkonplatz nehmen . Erfreut war er darüber
ganz und gar nicht.

Ter Konzertabend war gekommen . Endlich saß man in
der Elektrischen , die mit Menschen in Abendkleidung über -

füllt war .
„Ob die alle in das Gonzert woll 'n ?" fragte Mutter

Meyer ungeniert . „Da gann Mersch sehen , dadeesir ham se
alle Geld ." Niemand gab Antwort , aber die alte Dame fuhr
fort : „Sehen Se mal die dort drinne an . Freil 'n Lenore !
Wie gann mer sich nur so anzieh 'n ! Die is cha halwer
nack '

ch !" Lenore geriet in tödliche Verlegenheit . Mutter
Meyer bemerkte es nicht und plauderte weiter : „Dort vorne ,
die in Blau , is «her mein Schanger . der Mantel is sähre
scheen ! Der däte mir ooch kleiden ! Meenen Se nich ooch ?"

Nein , Lenore meinte es nicht, denn die Trägerin des
blauen Mantels war schlank wie eine Tanne .

Auch diese Fahrt ging vorüber . Lenore atmete auf .
Die Menschen drängten sich in den lichtdurchfluteten Sälen .

Fritz brachte feine Mutter und das junge Mädchen zu ihren
Plätzen und ging dann hinaus zu seinem Balkonsitz . Das
Programm überließ Mutter Ottilie sogleich Lenore .

„Da . lesen Sie das Zeich ! Mir ist ' s kanz egal , ob das ,
was der Geicher spielen dut , von Chopäng oder von Gnut
Hamsun is ."

Lenore vertiefte sich in das Programm , fuhr aber Plötz-
lich wieder auf . Mutter Meyer hatte ihr einen Rippenstoß
gegeben .

„Sehen Se mal die da driemn links , die mit die weißen
Haaren ! Was die sir ' n Schmuck um hat ! Nich ? Aber keen
eenz 'ches beganntcs Kesichte, oder sehen Sie chemand? Schad ,
daß mer keen Obernklas mitgenomm ' ham . Da hätte mer
ä bißchen Unterhaltung ."

Ein Glück, daß das Konzert begann , die Umsitzenden wur -
den schon aufmerksam .

Der Künstler betrat das Podium . Lautlose Stille . Und
dann lauschte das Publikum hingerissen . Mutter Meyers
Blicke aber wanderten durch den Saal . Wieder neigte sie sich
zu Lenore .

„Da dro 'm auf den Balgong sitzt eener . Freilein Lenore .
der frißt Sie mit den Oochen uff. Genn ' Se denn den ?"

Lenore runzelte die Stirn , antwortete aber nicht. Als -
bald war sie wieder tief versunken . Der letzte Bogenstrich
verklang und noch ehe der Applaus einsetzte, sprach Mutter
Meyer laut in die Stille :

„Na . der gann cha kanz scheen« spielen ! Aber Uebung
keheert daderzu !"

Der Beifall verschlang ihre weiteren Worte für eine
Weile , aber das focht sie nicht an . - Sie redete -ruhig fort .

„Was gommt denn chetzt? Wieder so '» langes Sticke ?
Das gann scheene spät wer 'n , bis mer heeme gomm '

, wenn
das so weiterscht geht !"

Es folgte ein „Concerto ", das den Geiger selbst zum Kom -
ponisten hatte .

„Was is 'n das ?" fragte Frau Ottilie , ,,
'n hibscher Wal -

zer wär mer lieber , oder 'n Bolga ."

Lenore wurde nervös , eine ganze Anzahl von Takten ging
ihr verloren durch Mutter Meyers Bemerkungen . Bei
einem Satz der dritten Programmnummer , einem Rondo ,
wiegte sich die alte Dame auf ihrem Sitz im Takte mit .

„Och . des is scheene ! des is schnuckelich ! Her 'n Se , Freil
'n

Lenore . da war ich se mal in 'n Gonzert in Erfurt , in 'n
Bierkarten war 's kewäsen , aus 'n Sonndachabend , da ha 'm
se Se ooch so was kespielt . Das ging in die Beene !"

Unwillige Bemerkungen fielen rechts und links , vor und
hinter den beiden Frauen . Lenore konnte wieder eine Zeit -
lang nicht recht auf den Violinvortrag aufpassen . Dann war
Pause . Fritz kam herunter , von seiner Mutter stürmisch be -
grüßt .

,^kut , daß de gommst , Fritz ! Sach emal , is hier nich 'n
Resterang bei ? Ich mechde eene Dasse Gassee drinken , ich
habe eenen Turscht !"

„Nein , es ist kein Restaurant dabei "
, log Fritz , denn er

wußte , daß seine Mutter unter einer Tasse Kaffee mindestens
deren sechs verstand . Dazu reichte die Paus « nicht hin . und

Quälerei , 12 . Bodenart , 13. Luftbewegung , IS. Meerenge . 17 .
Einrichtungsgegenstand , 20. Verhältniswort .

#
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Antonie , Furi « , Brummer , Schwiegermutter , Vorderzahn ,
Maulkorb , Klumpen , Vogelfang . In jedem dieser Wörter
ist ein kleineres Wort enthalten ? die Anfangsbuchstaben
dieser kleineren Wörter nennen einen Vogel .

Doppelsinnig
Als Zeichen größter Höflichkeit
Und Demut galt ich jederzeit ,
Doch werd '

ich auch in aller Welt
Geräuchert aus den Tisch gestellt.

Erbaulich
Meinen Schirm ließ jüngst ich stehen,
Mußte drnm zum Wort heut gehen .
Auf das Wort mit „en" schaut ,
Jeder Siedler , wenn er baut .
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JLJ J'»*

ich wirklich »er er»«, »er dich »m einen »»«
»«tue» hol ?"

,,J », Gerhard, alle andern »ade« » ich gekttU,
»h»e erst um Srlaudnts zu frage » !"

er fiel nicht gerne auf . — Das vierte Konzertstück begann .
Mutter Meyer machte ein leidendes Gesicht. Und während
droben auf dem Podium der Künstler ein zartes Adagio
ganz wundervoll spielte , seufzte sie vernehmlich :

„Och Kott . was Hab ich toch sir 'n Gasseeturscht !"

Lenores Gesicht wurde ganz Eis , aber neben ihr seufzte
es weiter : „Häd '

ch mer toch wenichdens was zum Gnappern
mitkenomm ' ! Awer ihr habt es cha so eilich kehadd ! Da
had mer an nischt mehr tenken genn ' !"

Ein zorniger Blick Lenores traf sie, und sie flüsterte er -
geben :

„Da habt ihr chungen Leite eben keenen Sin » dersir ! War
ich toch lieber derheeme keblieben !" Ja . dachte Lenore , wärst
dn das doch ! Sie hatte eine gelinde Wut . Droben sang Öl«
Geige , und neben Lenore seufzte und flüsterte es weiter :

„Derheeme schdeht chetzt der kute Gassee un ich habe nischt
dervon ." — „Liese werd toch de ticke Gasseemitze über de
Debbe kesetzt haben un nich de tinne , kestickde?" — „Eechend-
lich gennte der Geicher chetzt ussheer 'n !" — „Der Gassee werd
bestimmt galt ! Wieviel Uhr ist

's tenn ?"
Lenore schössen die Tränen in die Augen . Sie wünschte

Fritzens Mutter ins Pfefferland . Das Konzert war ihr total
verdorben . — Um sie her fielen Bemerkungen : spitze , grobe ,
zornige . Mehrfach zischte einer „Ruhe !" Sie schämt « sich
halbtot . Nach Beendigung des letzten Konzertstückes setzte to -
send« Beifall ein Der Künstler wurde fortwährend heraus -
gerufen und gab drei Vorträge zu . — Mutter Meyer sandte
verziveifelte Blicke ringsum .

„Was de sir 'n Kedue haben ! Der hat toch chetzt kenuch
kespielt ! Es werd cha immer später ! Du lieber Kott , was
Hab ich

'n Gaffeeturschd ! Gomm 'n Se , gomm 'n Se , Freil 'n
Leuorchen , mer trängeln uns turch , es werd schon keh 'nl
Mach 'n mer , taß mer nausgomm '

!" Lenore rührte sich nicht!
Muster Meyer mußte aushalten . Endlich leerte sich der Konq
zertsaal , die Lichter erloschen .

Draußen wartete Fritz mit der Garderobe . Als die drei
vor das Konzerthaus kamen , fuhr eine Straßenbahn davon .

„So , da fährd se !" sagte Mutter Meyer mit Grabesstimme .
„Tas had mer dervon , taß mer in so'n tummes Gonzert
keht ! Und ich Hab toch so 'n Gaffeeturscht ! Es is cha kleich
um zwelse . Ta is der Gafsee sicher eisgald . Sach emal .
Fritz , genn ' mer nicht hier in d

'r Nähe irchentwo Gäffee
drinken ? Nur een Dibbchen ?"

Aber Fritz hörte nicht . Lenore stand abseits und starrte
in die Lust . Fritz wußte nicht, was ihr war , als aber Mutter
Meyer in der Straßenbahn immer wieder versicherte , daß
sie „schrecklichen Kaffeedurst " habe , ging ihm eine Ahnung

„Da dritte « geht i« deine irithere Sekretärin, warum tft
fie eigentlich nicht mehr bei dir?"

„Ach , K« ha» mich mal iiderrasch«, als ich meint Krau
WS»« !.

aus . Unmöglich , auf dem Heimweg ein Wort über das Kon -
zert mit Lenor « zu sprechen: Mutter Meyer sang sortwäh -
rend ihre eigene Melodie . Deren Text hieß : .Hoffentlich
ist der Kaffee nicht kalt " und der Refrain lautete : „Kaffee-
dürft " . , Endlich erklärte sie :

„Nee , tas lohnt sich nich ! Ter weite We«ch , denn solange
sitzen , unn nirchents 'n Resterang , ta keht mer cha dod ! Was
had mer eechentlich von so

'n Gonzert ? Nischt wie Strabad -
zen ! Unn tas scheene Keld ! hädd 'n mer tas liewer zu was
antern benitzt !"

Da faßte Fritz verstohlen nach Lenores Hand , und sie
wußten , daß sie sich nie wieder in Mutter Meyers Gegenwart
zu einem Konzert verabreden würden . Und noch ein zweites
war sicher : Mutter Meyer hatte das Opfer ihres Kaffee -
durstcö uuisvnst gebracht .
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Eine Kravatte kostet 10000 Dollar

Das Teuerste bei öer Herstellung eines Filmes sind häufig
nicht die Stars , sonÄern die — unvorhergesehenen
Ereignisse . Em einziges unbedachtes Wort , ein von der
Wetterwarte nicht angekünöigter Gewitterregen , ein stör-
risches Pferd können Tausende von Dollars kosten . Ja , sogar
eine ganz harmlose Kravatte vermag einen Schaden von
10 000 Dollar zu verursachen , wie uns ein Fall , der sich in dem
jüngsten Robert Taylor -Film ereignete , beweist . Der Frauen -
liebling Taylor hatte , umrahmt von einer bestimmten De -
koration , eine Liebesszene zu drehen , deren Anfänge bereits
Wochen vorher gefilmt worden waren . Erst nach Beendigung
dieser Szene , und als die Dekoration im Atelier bereits wie -
der abgerissen wpxden war , bemerkte man , daß Taylor ver -
sehentlich eine andere Kravatte trug , als zu Beginn der
Szene , die ja auf der Leinwand als geschlossene Episode
hintereinanöer abläuft . Zwar ist für solche Zwecke das so -
genannte „Skriptgirl " da , eine Angestellte , die darauf zu
achten hat , daß die Schauspieler stets die richtigen Anzüge ,
Hemden , Kravatten usw . anhaben , aber auch hier sind mit -
unter Irrtümer möglich .

Die Folge dieses Versehens : die ganze Dekoration mußte
noch einmal aufgebaut werden , und da die Kravatte aus dem
Beginn der Szene verloren gegangen war , reiste ein eigener

Karin Hardt in „Die Umwege des schönen Karl"
Aufnahme: XoBM

Mann mit dem Flugzeug nach Newyork , um das gleiche
Muster auf Grund der Photos noch einmal aufzutreiben .
Alles in allem erwuchsen , vor allem durch den Zeitverlust ,
der Filmgesellschaft nahezu 10 OftO Dollar Unkosten . Und viel -
leicht hätte nur einer unter 100 Zuschauern die zwei verschie-
denen Kravatten des Helden innerhalb einer Szene bemerkt .
Für derartige Unglücksfälle lasten sich ungezählte Beispiele
anführen . Sie ereignen sich mit Vorliebe bei Außenaufnah -
men , die darum auch nicht sehr beliebt sind. In dem be-
rühmten „Bengali "-Film , der auch in Deutschland mit großem
Erfolg lief , kostete ein Elefant , dem das Filmen offen -
kundig keinen Spaß machte, fast so viel wie der Hauptdar -
steller Clark Gable .

Es gibt in Hollywood eine eigene Kartei , auf der ver -
zeichnet ist, welche Landschaften der USA . sich für die Dar -
stellung etwa von Szenen in Indien , im afrikanischen Busch
oder im australischen Goldgräbergebiet eignen , denn natür -
lich kann man nicht mit dem ganzen Stab wegen einigen
Außenaufnahmen immer in das ferne Land reisen , in dem
sich die Handlung nach dem Drehbuch abspielt . Szenen , die
in den wilden steinigen Landschaften Indiens spielen sollen,
werden meistens in Chatsworth , u .uweit von Hollywood , ge -
dreht . Und um das Lokalkolorit bei den Kämpfen zwischen

den Bengal -Lancers , den britischen Kolonial -
trnppeu in Indien , und den Eingeborenen zu
zeigen , bestellte man auch einige Elefanten
als Zugtiere für die Feldartillerie . Einer dieser
Elefanten verlor , als die Massenaufnahmen , an
der nahezu tausend Statisten beteiligt waren ,
beginnen sollten , die Lust und schlang feinen
Rüssel mitten im Bilde um den Stamm einer
Sykomore , und nichts vermochte ihn zu bewe -
gen , weiter zu gehen . Er war weder mit Zucker
noch mit Aschantinüssen ans dem Bild zu locken ,
und schließlich mußte der verzweifelte Regisseur
den Baum , um den der Dickhäuter seinen Rüs -
sel geschlungen hatte , fällen lassen. Inzwischen
war es aber bereits zu spät geworden , um die
Aufnahmen zu beginnen . Und am nächsten Mor -
gen regnete es in Strömen . Drei Tage
lang mußten 1000 Statisten wegen des wider -
spenstigen Elefanten mit 7.50 Dollar pro Tag
bezahlt werden , bis das Wetter wieder günstig
wurde und die Aufnahmen endlich beginne »
konnten !

In dem Film „Die rauhen Reiter " wurde
eine Schlacht zwischen nordamerikanischen und
spanischen Truppen gedreht . 3 600 Statisten ,
unter ihnen 2000 ehemalige Soldaten , waren in
historische Uniformen gesteckt worden und hatten
eine bewegte Szene darzustellen , in der die
fliehenden Spanier von den Amerikanern durch
einen Fluß getrieben wurden . Schon ertönten
die Signalpfeifen der Aufnahmeleiter , als plötz-
lich , kurz vor dem Angriff , einer der Statisten
rief : „Es macht nichts , wenn wir die Unifor -
men im Wasser ruinieren , aber wer ersetzt uns
unsere Schuhe , die unser Eigentum sind ?"
Man hätte nachträglich diesem Mann sicherlich
gerne 10 000 Dollar gegeben , wenn er geschwie -
gen hätte , denn alle seine Kollegen stimmten
plötzlich bei und weigerten sich, ins Wasser z »
gehen , wenn man ihnen die Schuhe nicht ersetze
Die Aufnahmen wurden unterbrochen , es kam
zu Verhandlungen , in deren Verlauf man end¬
lich übereinkam , bis zum nächsten Morgen 3 600
Paar Schuhe zu besorgen . Aber in der Nach«
— schneite es . Und aus war es mit den
ganzen Aufnahmen , denn da in den Szenenauf -
nahmen rund um die Schlacht, die bereits ge -
macht waren , grüne Wiesen zu sehen waren ,
konnte man nicht den Kampf in einer Winter -

Carla Rust Aufnahme : Ufa

landschaft stattfinden lassen . Nicht weniger als zehn Tage
mußte man auf die Fortsetzung warten , ein einziger Zwi -
schenrus eines Statisten hatte ungeheuerliche Kosten verur -
sacht.

Geradezu als tragisch erwies sich die Freundschaft eines
Schimpansen zu der Hauptdarstellerin Dorothy Lamour
in einem Dschungelfilm . Der dressierte Schimpanse hatte
schon in vielen Filmen mitgewirkt , sein Herr bezog ein statt -
liches Honorar dafür . Mit Dorothy Lamour vertrug sich das
riesige Tier besonders gut , so gut , daß er den „Schurken ",
der die Künstlerin aus ihrer Hütte zu entführen hatte , zum
Entsetzen der Regisseure ganz unprogrammäßig mit Steinen
bewarf . Das hätte sich unter Umständen aus der Leinwand
ganz gut ausgenommen , nicht aber das zerbrochene Nasen -
bein , das der Darsteller des Entführers bei dieser Gelegen -
heit davontrug , und das eine völlige Umbesetzung des Filmes
mit der Wiederholung vieler schon gedrehter Szenen not -
wendig machte, denn der Künstler mußte mehrere Wochen
im Krankenhaus zubringen und war für Monate arbeits -
unfähig .

Zu einem unlängst gedrehten Farbfilm , dessen Außenauf -
nahmen in New - Mexiko gemacht wurden , bedurfte man der
Mitwirkung eines 400köpfigen I n d i a n e r st a m m e s . Die
Rothäute , die zum ersten Mal vor der Kamera standen , konn-
ten nicht englisch und wurden durch einen Dolmetscher in -
strniert . Sie sollten zu Pferde , das Kriegsbeil schwingend,
auf die Operateure zusagen , und da sie die Kameraleute für
„feindliche Schützen" hielten , ritten sie sie, weil sie ihre Sache
besonders gut machen wollten , einfach über den Haufen und
zertrümmerten dabei die ganzen kostbaren Apparaturen .
Noch kostspieliger aber war der Zeitverlust , denn es dauerte
fast eine Woche , bis neue Farblichtkameras beschafft waren .

Aufnahme: Metr»

Kleines Porträt :

CARLA RUST

Jean Harlow und Robert Taylor in „Der Mann mit dem Kuckuck "

Vorausgeschickt sei : Sie wollte weder Nonne noch Schau -
spieleriu werden . . .

Carla Rust mußte eines Tages bei einer Schülerfeier die
„Titelrolle " in dem Einakter „Schusters Liese" übernehmen .
Sie traute es sich vorerst gar nicht zu, aber da keine Wei -
gerung hals , stieg nach einigen Proben die festliche Auffüh -
rung vor versammelter Verwandtschaft der Mitwirkenden .
Carla Rust hat die Sache mit der Schauspielerei anscheinend
dann doch sehr viel Spaß gemacht, denn insgeheim suchte sie
eine bekannte Schauspielerin auf und sprach ihr ein Gedicht
vor . Als auch das zweite Vorsprechen den Beifall der Künlt -
lerin fand , bekam sie von dieser eine Empfehlung zu dem
bekannten Charakterspieler des Hannoverschen Schauspiel -
Hauses Ebert , der sie als seine Schülerin aufnahm und ihr
Schauspielunterricht gab.

Bald darauf gestand die Sechzehnjährige ihrem Vater
schlicht : „Ich will Schauspielerin werden !" . . . Vater Rust
hatte Verständnis , und so gab eS kein „Drama ". Carla
durfte lernen und Schauspielerin werben . Nach anderthalb -
jährigem Studium führte sie ihr erstes Engagement für fast
drei Jahre nach Nürnberg . Nach einer abwechslungsreichen
Jahr in Dresden übersiedelte die junge Schauspielerin nach
Berlin , da sie erkannte , daß sie geraöe hier wirklich weiter -
kommen konnte . In „Krach im Hinterhaus " bot sich die erste
Chance . Sie spielte die Tochter der Plättfrau über 200 mal
und bekam eine gute Presse . So wurde auch der Film auf
sie aufmerksam , und in einem Kurzfilm „Der Streithammel "
bekam sie ihre erste Filmrolle . Nach dem Zimmermädchen
in „Ein Lieb klagt an " bekam sie in „Der lachende Dritt ?*
ihre erste Hauptrolle , da sie den Mut hatte , ganz auf häßlich
geschminkt, eine beschränkte Bauernmagd zu spielen . Einige
weitere Filmrollen lagen auf der gleichen Linie , bis sie in
„Frau Sylveliu " ganz neue Register ihres Könnens ziehen
konnte . E . C.
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Wenn die Statinebalzen . . .
Die Zeit der Auerhahnbalz kommt — Edles Weidwerk im Schwarzwald

„Der Jäger in dem grünen Wald , / der sucht dort seinen
Aufenthalt . / Und er ging den Wald wohl hin und her /
und er ging den Wald wohl hin und her / ob auch nichts an¬
zutreffen war ." — So singt ein altes Volkslied aus dem
Schwarzwald vom Jäger und seinen Freuden . Zu keiner
Zeit aber wird es froher und inniger gesungen , als wenn
die Zeit der edelsten Jagd , der Auerhahnjagd , gekommen ist . Die
wenigsten im Dorf kennen den Standort der Hähne , und
mancher Dorfbewohner bei uns hat noch keinen Hahn balzen
hören . Aber wenn man das Glück hat , vom „VerHörer " in
aller Morgenfrühe einmal mitgenommen zu werden , um
das Spiel des liebestollen Auerhahnes zu hören und zu
sehen , da bekommt man erst einen Begriff von dem weid -
männischen Genuß dieser Schwarzwaldjagd . Der „VerHörer ",
in den meisten Fällen selber ein alter Jäger , zum mindesten
ein ausgezeichneter Kenner der Jagd und der Wälder , ist
der Vertrauensmann des Jagdherrn oder -Pächters . Er ist
um diese Zeit nicht allzulang im Bett , Morgen um Morgen
steigt er in den Berg hinauf , um die Hähne auf ihren ein -
samen Standorten zu suchen und zu belauschen . Und wenn
einmal das Telegramm oder der Brief in die nahe oder
weite Stadt abgegangen ist , daß der Jäger eintreffen und
daß er voraussichtlich zum Schuß kommen kann , dann mutz
der VerHörer seiner Sache sicher sein . Aber er kennt sich
aus , nicht umsonst ist er schon Jahre lang , vielleicht Jahr -
zehnte im Dienste des Jagdherrn , ihm entgeht kein Hahn
im weiten Umkreis . Oft ist der Verhörer auch selber Weid -
mann , vielleicht Jagdaufseher , ein alter Waldläufer , der
Berg und ' Tal wie feine Hosentasche kennt und der sich kein
X für ein U vormachen läßt , auch von dem nicht , der viel-
leicht daraus ausgehen könnte , ihm einen Hahn abspenstig
zu machen . — Manchen Weg hat er zu machen, manchen auch ,
der umsonst ist . Aber nichts ist ihm zuviel , keine Mühe ver -
drießt ihn , und wenn er auch selbst den Auerhahn nicht schießt ,
das Jagdfieber brennt doch in seinem Blut , und der erfolg -
reiche Schuß seines Herrn ist auch i h m eine Freude . —
Zuguterletzt ist sein Kundschafts nicht umsonst , wenn der
Schutz durch den Wald peitscht, wenn der Auerhahn , der
König des Waldes , schwer durch das Geäst der Tanne he ?>-
unterbricht , wenn Waidmannsheil und grüner Tannenbruch
den glücklichen Schützen grüßen , dann fehlt es nicht, daß der
VerHörer eine schöne Belohnung bekommt , Sie seine Mühe
reichlich dankt .

Im Wirtshaus droben im Schwarzwalddorf sind Gäste
„eingefallen ", das ganze Torf weiß es , die Jäger sind da.

Der Wirt hat schnell die Scheune ausgeräumt , damit der
Wagen eingestellt werden kann,- in der Küche riecht es nach
allerlei Wohlgerüchen . Schon jahrelang kommen die Jäger
hierher , sie wissen, was sie zu erwarten haben und datz sie
beim „Wirt " gut aufgehoben sind . Der „VerHörer " sitzt bei
ihnen und berichtet alle Einzelheiten . Er weitz, was er
seinem Ruf schuldig ist , ein Mißerfolg würde sein Ansehen
bedenklich untergraben . Bald geht man an diesem Abend in
die Federn , morgen früh geht es vor Tag heraus , der An -

stieg ist mühsam und der Weg ziemlich weit . Taufrisch liegt
der Morgen über dem schlafenden Wald . Ein feiner , kaum

sichtbarer Nebel brodelt aus der frischen Erde und legt sich
wie ein zarter , hauchartiger Schleier über Pflanzen und

Menschen . Ter VerHörer geht voraus , steigt bergan , hinter
ihm sein Jagdherr . Kein lautes Wort wird gesprochen, jedes
Geräusch wird vermieden . Immer wieder wird kurz ver -

halten , um zu hören , ob im Revier sich etwas regt . Immer
weiter geht der Anstieg , bis die frühen Jäger die einsame
Tannengruppe auf der Höhe erreicht haben . Da — aus der

Weite tönt das Liebeslied des Hahnes herüber , kurz ver -

nehmbar . — Immer noch näher müssen sie heran , um zum
Schuß zu kommen . Das Balzen des Hahnes ist ein eigen¬

artiges Gemisch dreier Tonfolgen , zuerst ist es ein söge -
nannter „Triller "

, dann kommt der „Schlag " und zuletzt
der Schluß , das „Schleifen " oder „Spielen "

. Das Balzen , der
Lockruf des Hahnes , nimmt diesen derart gefangen , macht
ihn derart unvorsichtig , daß er für alles , was um ihn herum
vorgeht , für einen Augenblick keine Aufmerksamkeit mehr
hat . Trippelnd bewegt er sich auf dem Ast hin und her ,
schlägt mit dem Stoß ein Rad und plustert sich auf . Während
des Spielens hört der Auerhahn nichts , diesen kurzen Augen -
blick benützen die Jäyer , um einen Sprung vorwärts zu
tun . Kurz nur ist der Moment , und alte Verhörer erzählten ,
daß es höchstens gelänge , zwei Sprünge zn tun . Jetzt stehen
die Auerhahnjäger wieder still und unbeweglich , sie warten
auf das nächste „Spiel "

, dann kommen sie wieder ein Stück
vorwärts . So arbeiten sie sich an den Standort des Hahnes
heran , es ist ein zäher und heißer Kampf zwischen Mensch
und Tier , ein Kampf , den der Jäger nur gewinnt , wenn er
ein rechter und guter Weidmann ist, wenn er ruhige Nerven
und ein gutes Auge und Ohr hat . Endlich sind sie heran ,
aufkeuchend verschnaufen sie einen Augenblick. Jetzt nur die
Ruhe , sonst ist der Erfolg und das Jagdglück vereitelt . —
Donnernd bricht sich der Hall des Schusses von den Bergen
und findet drüben eine langes Echo . Flügelschlagend kommt
der mächtige Hahn durch die Aeste des Baumes herunter ,
ein herrlicher Erfolg dem weidgerechten Jäger . Ihm ist das
grüne Reis und der Glückwunsch höchster Lohn , der Sieg
das stolzeste Bewußtsein . Dann geht der Marsch hinunter ,
in das gastliche Quartier , wo inzwischen alles der Jäger
harrt und dem glücklichen Schützen herzlichen Glückwunsch
entgegenbringt .

Es gibt im Schwarzwald manchen Gasthof , manches Dorf -
Wirtshaus , aber auch manchen Bauernhof , wo die Auerhahn -
jäger seit weiß Gott wieviel Jahren einkehren , wo sie all-
jährlich im Mai zu Gaste sind. Manch ' hohe und höchste
Persönlichkeit hat mit dem einfachen Quartier schon vorlieb -
genommen , hat sich am runden Bauerntisch Schwarzbrot und
Speck schmecken lassen . Die Fremdenbücher der Torfwirts -
Häuser sprechen eine eigene Sprache und weisen oft Namen
auf , um die manch hoher und vornehmer „Kollege" sie be -
neidet . Aber der Wirt im Schwarzwalddors droben freut
sich seiner Gäste so oder so . Und die reinste Freude 'hat auch
e r dann , wenn sie Glück gehabt haben , wenn sie einen guten
Schuß getan und den Auerhahn errungen haben . Auch er
ist so ein bißchen Jäger , schließlich war er als Bauernbub
irgendwo droben auf der Halde daheim und hat in der Früh -
lingszeit das Locken des königlichen Vogels gehört .

Der Auerhahn balzt im Schwarzwald ! — Hohes und
edles Weidwerk findet seine Vollendung , gleichgültig , ob

( Aufnahme BP .-Archiv )

Vor wenigen Jahren war hier Oedland , Sumpf und
Moor , Haidelmoos geheißen . — Heute liegt hier auf ertrag -
reich gemachter Erde eine der schönsten Siedlungen unserer
badischen Heimat .

Streiks und Aussperrungen in anderen Ländern , Deutsch-
land arbeitet und baut Heime und Siedlungen zur Stärkung
der Volkskraft .

Wir helfen dem Führer und stimmen mit Ja !

der Jäger ein hoher Stadtherr oder ein einfacher Bauers -
mann ist. In jenem Augenblick sind sie alle gleich , wenn das
Jagdfieber sie erfüllt , wenn sie zum Sprung bereit alle
Muskeln anspannen , wenn das Jägerblut wild durch ihre
Adern peitscht , — wenn der Auerhahn balzt . X.

Zür unser einiges , ewiges Reich !
Der Gauleiter eröffnet den Wahlkampf - Großkundgebung in Ladenburg

Während der Führer in Königsberg zu öen Volksgenossen
des deutschen Ostens sprach und damit .die gewaltige Kund -
gebungslawine im Reich einleitete , ist am Freitag abend auch
im Gau Baden die erste Versammlungswelle in den Städten
begonnen worden . Der Gauleiter hat sich — wie in zahl¬
losen Wahlkämpfen der nationalsozialistischen Bewegung in
der Vergangenheit — wiederum an die Svitze gestellt. Mit
einer Großkundgebung in dem 200l>jährigen Ladenburg hat
Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner diesen Be -
kenntniskampf zu Großdeutschland eingeleitet .

Der alte , von Fachwerkhäusern umgebene Marktplatz war
am Freitag abend Stätte einer riesigen Kundgebung . Schon
vor Einbruch der Dunkelheit marschierten sämtliche Gliede -
rungen der Bewegung aus Ladenburg und öen umliegenden
Orten zum Marktplatz , der mit Fahnen und Tannengrün be -
sonders würdig ausgeschmückt war . Pünktlich um 2015 Uhr
traf der Gauleiter , in dessen Begleitung sich Kreisleiter
Schneider - Mannheim befand , vor dem Ladenbnrger Rathaus
ein , wo er von Bürgermeister und Ortsgruppenleiter Pg .
Pohly begrüßt wurde . festlich geschmückten Ratbanssaal
stellte Bürgermeister Pohly dem Gauleiter die Natsherren
und die Führer der Gliederungen der Stadt Ladenburg vor .

Von freudigem Jubel begrüßt , betrat Robert Wagner
den Marktplatz , auf dem er nach einleitenden Worten des
Kreisleiters in über halbstündiger Ansprache zn öen Tauseu -
den über die großen Schicksalsfragen des deutschen Volkes
sprach.

In seiner begeisternden Ansprache ging der Gauleiter da -
von aus , daß im vergangenen System die Wahlen immer klei -
nen und kleinlichen Dingen gegolten hätten . Niemals ist es
aber in dieser Zeit um die Gemeinschaft gegangen . Das
deutsche Volk hat sich im demokratischen Zeitalter zugrunde -
gewählt . Es geht heute nicht um kleinliche Probleme oder
Fragen der inneren Politik , nein , es geht um etwas viel
Gewaltigeres , es geht um Großdeutschland und um ein eini -
ges deutsches Volk .

Seit 5 Jahren haben wir die Schicksalsfragen der Nation
zu unseren eigenen gemacht und sie mit nationalsozialistischer
Fähigkeit in Angriff genommen . Und ich glaube , wir ha -
ben in 5 Jahren unsere Pflicht getan . Das Jahr
V, das hinter uns liegt , brachte die größte und gewaltigste
Umwälzung , die jemals in Deutschland stattgefunden hat .

Auf friedlichem Wege hat Adolf Hitler alle Wider -
stände beseitigt , das Schanddiktat von Versailles zerrissen , der
entmilitarisierten Zone die Freiheit wieder gegeben und
schließlich die Einigung des gesamten deutschen Volkes ein-
schließlich unserer Volksgenossen in Deutsch-Oesterreick er -
reicht . Der Gauleiter schilderte hierauf die zahlreichen Auf -
baumaßnahmen des nationalsozialistischen Staates und wies
auf die Schwierigkeiten hin die auftraten und immer über -
wunden wurden . Adolf Hitler hat niemals kapituliert und
wird auch niemals kapitulieren .

Mit erhobener Stimme fchlotz der Gauleiter seine An -
spräche :

Wenn wir am 10. April an die Wahlurne trete« , ?hni «
wolle « wir dem Führer «»fern nnanslöschliche« Dank av-
statte« für das , was er i« de« 5 Jahren «ationalsozialistischer
Ausbauarbeit für das» deutsche Volk «nd das Reich geschaffen
hat. Reiß :« Sie alle die Herzen empor z« dem große» Einsatz
sür « nfer einiges , ewiges Deutsches Reich !

Im Anschluß an die Kundgebung , die immer wieder durch
stürmische Zustimmungsrufe unterbrochen wurde , unterhielt
sich der Gauleiter mit zahlreichen Kriegsverletzten und
Kriegshinterbliebenen , die vor der Rednertribüne Aufstel -
lung genommen hatten .

Beginn der Bersammiungswelle in Baden
Karlsruhe : Am Freitagabend wurde in mehreren

basischen St ädten die grotze Versammlungsaktion , die sich in
den folgenden Tagen über den ganzen Gau hinziehen wird ,
eingeleitet . So fanden am vorgestrigen Abend in Mannheim
30 und in Karlsruhe 22 Versammlungen statt , desgleichen
wurden in Freibung und Konstanz mehrere Versammlungen
am gleichen Abend abgehalten .

Sämtliche Redner behandelten zunächst zurückblickend öen
im Verlauf von fünf Jahren vollzogenen gewaltigen Aufbau
in Deutschland und kamen dann auf die große Tat des Füh -
rers , die Rückgewinnung Oesterreichs ins Dritte Reich, zu
sprechen , Ausführungen , die unter starken Beifalls - und Zu -
stimmungsäußerungen vor sich gingen .

B»^
S m̂mhum L Zweikreis -Dreier . . RM 195 .75

3 - Rohr , 6 - Kreis . . RM 233 . 50
4 - Rohr , 7 - Kreis . . KM 2 &8 . •
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Vom Alain zum See / Kleine Rachrichten
aus dem daöijchen Land

Toöessturz von der Felswand
n. Palmdach bei Sttlinge » : Der 80 Jahre alte verhei¬

ratete Fraoz Paar »o» Palmbach stürzte iu einem Steinbruch
bei de« Spinnerei Ettlingen von einer »0 Meter hohen Fels -
wand ad nnd war sofort tot. Die Ursachen des Unglücks sind
noch nicht bekannt.

MU dem neuen Motorboot in den Tob
Speyer : Am Freitag mittag gegen 12.80 Uhr ereignete

sich auf dem Rhein bei der Speyerer Schiffsbrücke ein Boots -
Unglück , bei dem der 3? Jahre alt« Kaufmann Otto Libbonrr,
Inhaber der hiesigen Geschäftsstelle des Vereins Credit-
reform , den Tod fand. Libboner hatte sich im vorigen Jahr
ein kleines Boot gekauft, in das er nun einen Motor einge -
baut hatte. Mit einem Mechaniker und noch einem Mitfahrer
unternahm er eine Probefahrt auf dem Rhein . Knapp ober-
halb der Schiffsbrücke wollte er wenden , dabei kenterte das
Boot . Die beiden Mitfahrer konnten sich an den Pontpns
der Schiffbrücke halten und retten , während Libboner in den
Fluten des Rheins versank. Seine Leiche konnte noch nicht
geborgen werden . Er mutz einen Herzschlag erlitten haben
oder von dem Motpr , der sich aus dem Boot löste und ver-
sank , unglücklich getroffen worden fein , denn er war , wie
die beiden anderen Mitfahrer auch, « in guter Schwimmer .

Zwei Anwesen durch Feuer zerstört
Zle » st adt : ZluS noch ungeklärter Ursache brach qm Frei -

tagnachmittag in Kappel im Anwesen des Schreinermeisters
Schmied Feuer auS, das in kurzer Zeit durch den starken
Wind das ganze Gebäude in Asche legte . Mächtiger Funken -
flug wurde durch den Wind über die Dächer getrieben , so datz
alsbald vier weitere Häuser die mit Schindeln gedeckt waren ,
ebenfalls zu brennen anfingen . Während bei drei Häusern
die Lö scharbetten von Erfolg waren , war die Penston Straub
nicht mehr zu retten und wurde vollständig zerstört. Zur Be -
kämpfung des Feuers waren die Feuerwehren der umljegeu -
den Gemeinden erschienen. Das Vieh konnte gerettet werden,
während sämtliches tote Inventar vernichtet wurde. Der
Schaden ist sehr hoch.

Internationale Hoteltagung in Baden-Baden
Baden -Baden : Die Vollversammlung der Jnternatio ?

nalen Hoteliervereinigung (Aliance de l 'Hotellexie ) findet in
diesem Jahr in der Zeit vom 24. bis 28. April in Baden -
Baden statt .

Freiburger Verkcbrsprodleme
ehr . Frei barg i. B . : Mit der öffentlichen Ratsherren »

sitzung am 25. März ist neben oer Wohnungsbeschassungs -
frage , die durch den starken Zuzua nach ^ reiburg besonders
dringend geworden ist, die Frage der Sicherheit d e S
Verkehrs in den engen Strahen der Altstadt in den Vor -
dergrund gestellt worden . Sie soll durch eine äuherste Ver -
kehrsdisziplin gelöst werden , zumal eine weitere Ueberdeckung
der berühmten Bächle oder Sie Beseitigung von Toren und
Brunnen auch für die Zukunft nicht in Fxaqe kommt . Zur Zeit
wird der Brunnen im Nabelpunkt der Stadt , der Bertolds -
brunnen mit Weinbrenners Figur Bertolds III. von Zahrm -
gen zu einer aründlichen Ueberholung abgebrochen und sieben

Meter abseits des Hauptftratzenkreuzes wieder mitten in der
Hauptstrahe ausgestellt .

Die neuerdings wieder geplante Einführung de» Fünf -
Minutenbetriebs bei der Städtischen Straßenbahn ist wieder
verworfen worden . Der Betrieb bleibt weiter auf der Grund -
läge von 8 Minuten aufgebaut , doch wird durch eine kleine
Streckenerweiterung sowohl der neue Vorort St . Georgen
wie der bevorzugteste Wohnstadtteil Herdern besser auf¬
geschlossen .

Letzte Bürgermeisterversamm'ung
Schopfheim : Im Hinblick auf die am 1. April ö. I .

in Kraft tretende Aufhebung des Bezirksamtes Schopsheim
fand im hiesigen Bezirksamtsgebäude die letzte Bürgermei -
sterversammlung des alten Amtsbezirkes statt . Im Beriauf
der Versammlung verabschiedete sich Landrat Dr . Kauf -
mann , der seit dem Jahre 1334 die Geschäfte führte und jetzt
nach Konstanz versetzt worden ist, von den anwesenden Bür -
germeistern .

*
Adelsheim : Schwere Unfälle . Frau Karoline Dierolf

war mit ihrem Sohn auf der Heimfahrt vom Wtesenstroh -
holen . Durch einen starken Ruck wurpe sie vom Wagey ge-
schleudert und kam so unglücklich zu Fall , daß ihr ein Rad
über Kopf und Brust ging .

Mannheim : Aufnahmeprüfungen . In der Zeit vom
28. März bis 6. April finden an der Städt . Hochschule für
Musik und Theater in Mannheim in allen Abteilungen Auf -
nahmeprüfungen für Studierende und Schüler statt . Anfra -
gen hierwegen sind an das Sekretariat der Anstalt in Mann -
heim A 1, S zu richten , das kostenlos Auskunft erteilt .

Heidelberg : Hochfchnlnachricht . Der ordentliche Prof .
der romanischen Philologie , Dr . Emil Winkler . wurde zum L
April 1988 unter Uebernahme in das preußische Beatntenoer -
hältnis in gleicher Diensteigenschaft an die Universität Berlin
berufen .

Bretten : Verunglückt. Das sechs Jahre alte Söhnchen
des Landwirts App in Zaisenhausen geriet unter ein Kraft -
rad und erlitt schwere Verletzungen . Der gestürzte Fahrer
kam glimpflich davon .

ks . Pforzheim : Notizen . Bei der Reichsbahn tritt am
1. Mai der Leiter des hiesigen Hauptbahnhofes . Reichsbahn -
oberinspektor Hermann Waldvogel in den Ruhestand . —
In einer Wirtschaft brach ein älterer Gast zusammen , nachdem
er Knackwürste bestellt und den ersten Bissen eingenommen
hatte . Der Arzt konnte nur noch den Tod durch Herzschlag
feststellen. — Ein Lehrling brachte in einer Schmuckwaren -
fabrik seine Hand in eine Maschine und mutzte mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden .

Freiburg i. Br . : Eingemeindung . Die Eingemein -
düng der Gemeinde St . Georgen bei Freiburg in die Stadt
Freiburg i. Br . wird am t April verwaltungsmäßig voll¬
zogen. Die Vereidigung der neuen beiden Freiburger Rats -
Herren findet erst am 15. April statt . Die Stadtverwaltung
Freiburg beschloß, den bisherigen niedrigen Steuersatz im
nunmehrigen Stadtteil St . Georgen beizubehalten .

ehr. Freiburg i. B . : Algerische Schüler kommen. Wie
in den vier Jahren zuvor wollen auch in Siesem Sommer
lim Juli ) weit über 30 Schüler französischer Eltern in Algier
und Tunis Sie den Sommer in Frankreich verbringen , unrer
der Führung von Prof . Gambier lConstantine ) nach Frei -

Großes Chorkonzert in Baden-Baden
Ausgeführt vom MSnnergosangvecein .Llederkranz -Frohsinn ' zum jäheigen Bereinsjubiläum

Der im Jahre 1897 gegründete Männergesangverein „Lie-
dprkranz -Frohsinn " Baden -Baden beging mit einem großen
Chorkonzert im Bühnensaal des Kurhauses die Feier seines
40jährigens Bestehens . Vierzig Lebensjahre bedeuten zwar
noch kein Alter , aber vierzig Jahre Tätigkeit in der Durch -
führung und Vertiefung eines Kulturprogramms , das aus -
schlieWch deutschem Geist und deutscher Kunst im Liebe dient ,
bergen in sich doch ein « Fülle zielbewußter beharrlicher Klein -
arbeit . Die vierzigjährige Vereinsgeschichte des „Liedvrkranz -
Frohsinn " war insbesondere getragen von dem künstlerischen
Willen seines Dirigenten , MusiHirektorS Otto Schäfer , der
seit 1900 seinen Sängern ein tiefernster , hochbegabter und be-
geisterter Führer und ein treuer und echter Sängerkamerad
war.

Was deutsche Kulturpflege im Liede in der Gegenwart be-
deutet , zeigte der „Liederkranz - Frohsinn " in seinem großen
Chorkonzert an Männerchören mit Orchester von Bruckner ,
Schubert , Reger und Lißmann , die sämtlich zum erstenmal
aufgeführt wurden . Der Verein darf sich rühmen , eines der
interessantesten Chorkonzerte des Konzertwinters 1937/88 ver -
anstaltet zu haben . Ein Programm , das in seiner Geschlossen̂
heit und Prägnanz vorbildlich ist. Zuerst Anton Bruckners
„Das deutsch « Lied *, Männerchor mit Begleitung von BlkS »
instrumente « , das durch die wuchtige Wiedergabe begeisterte .
Dann Franz Schuberts „Gesang der Geister über den Was-
fern ", achtstimmiger Männerchor mit Begleitung von Streich -
instrumenten . Hier zeigte der Chor große Disziplin und
sang mit nicht versagender Reinheit und bewundernswerter
Sicherheit . Und schließlich Ma ; Regers „Hymne an den Ge-
sang"

, Männerchor mit Orchester . Auch hier erwies sich der
Frohsinn -Chor durchweg als einheitlicher Klangkörper , der

sich freudig und hingebungsvoll für dieses schwierige Werk
einsetzte. Das Sinfonie - und Kurorchester führte den Orche-
sterpart bei den drei Werken präzis und klangschön durch.
Otto Schäfer , der das Verdienst hat , diesen interessanten
Abend in die Wege geleitet zu haben , bewies seine hohe
Fähigheit als Dirigent und Orchesterletter selbst so anspruchs -
voller Schöpfungen .

Die Kantate „Der ewige KreiS " von Kurt Lißmann
für Männerchor , Baritonsplo und Orchester , in der Gedichte
von Shakespeare , Lord Byryn , Hebbel , Hölderlin und du
Binage zu einem Zyklus zusammengefaßt sind, der den Kreis -
lauf der Jahreszeiten in charakteristischen Naturerlebnissen
schildert, ist ein Werk , dessen musikalische Einheit sich nicht nur
in der thematischen Verknüpfung und Wiederholung , sondern
noch viel mehr in der Gesamthaltung bex Musik zeigt , die den
Steigerungen und Höhepunkten des Textes nachspürt , um ihn
in voller Pracht und Farbe aufleuchten zu lassen Der Chor
war mit Eifer und Hingabe bei der Sache. Biel zur endlichen
Wirksa -mkeit trug der Solist , Professor Johannes Willy ,
Frankfurt a. M ., bei, der zuvor mit Litern mit Orchester
von Brahms , Schumann und Franz Philipp durch seinen von
tiefinniger Beseeltheit erfüllten Vortrag die Herzen der Zu -
Hörer in Bann geschlagen hatte .

Die Einheitlichkeit und daS>treffliche Gelingen dürfen zum
größten Teil dem Leiter des Abends , Musikdirektor Schäfer ,
zugeschrieben werden , der Chor und Orchester plit sicherer
Stabführung meisterte . Solist , Dirigent . Chor und Orchester
mutzten sich für den brausenden Beifall immer wieder bedan -
ken . Otto Schäfer wurde außerdem mit einer Fülle von Blu -
men bedacht.

8 . W- ll -nreuther.

Dank ber Universität Wien an Heidelberg
Heidelberg : Das Rektorat der Universität Wien hat

an den Rektor der Universität Heidelberg , Prof . Krieck ,
folgendes Schreiben gerichtet : „Eure Magnifizenz ! Freudig
bewegt über die besondere Ehrung , die die Universität Heidel -
berg der Wiener Universität durch die Uebergabe des Bor «
ortes der reichsdeutschen Universitäten überwiesen hat , bitte
ich Eure Magnifizenz und die von Ihnen vertretene altehr -
würdige Stätte deutscher Wissenschaft und Kultur , unsere »
tiefempfundenen Dank entgegenzunehmen .

Hat die Universität Wien schon bisher , getreu ihrer jähr »
hundertealten Tradition , für die deutsche Kultur erfolgreich
gewirkt , so wird sie nunmehr — in den Kreis der reichsdeut¬
schen Schwesteruniversität berufen — umso freudiger und
kraftvoller alleS daransetzen , an der Mehrung des erhabenen
deutschen Kulturgutes im Sinne des Dritten Reiches teilzn »
haben .

Jybem ich Eurer Magnifizenz und allen Mitgliedern deS
Lehrkörpers der Universität Heidelberg unsere herzlichsten
Grüße mit der nochmaligen Versicherung unseres aufrichtig -
steN und wärmsten Dankes entbiete , gebe ich ber Hoffnung
Ausdruck , datz die Wechselbeziehungen unserer Universitäten
sich bald besonders fest und innig gestalten .

Hell Hitler !
gez. F . K n o l l ,

Kommissarischer Rektor der Universität Wien .^

bürg kommen , wo sie bisher immer in deutschen Familien
lebten , um wirklich Deutsch zu lernen , und seit dem letzten
Sommer auch eigene Ferienkurse in deutscher Sprache und
Geschichte mitmachen . Die algerischen Schüler und Schüler -
innen werben trotz des Frankensturzes kommen.

-b- Bermatingen : Iu einem Graben verschüttet .
Während Landwirt Karl Knecht einen Drainagegraben auS -
hob, stürzten plötzlich die Erdmassen der Grabenwände ein
und begruben ihn unter sich. Zum Glück bemerkten Angehö -
rige den Unfall und konnten den Verschütteten , der bereit ?
daS Bewußtsein verloren hatte , noch rechtzeitig retten . Neben
Quetschungen erlitt er auch innere Verletzungen .

-b - Meersburg : Festgenommen wurde ein wegen
widernatürlicher Unzucht zu einem Jahr Gefängnis verurteil -
ter Mann , der sich aber mehrere Monate hindurch durch falsche
Namensführung dem Strafvollzug entzogen hatte .

Friedrichshafen : Umbanarbeiten . Der Vorbau ber
reichsbahneigenen Werft in Friedrichshafen wirb zur Zeit
abgebrochen . Der neue Vorbau soll höher werden , und zwar
so hoch wie der mittlere Teil der Werft , der vor vier Jahren
in Eisenkonstruktion erstellt worden ist. Die Erhöhung deS
Vorbaues ist notwendig geworden , damit die neuesten Schiffe,
die hohe Deckaufbauten haben , besser tn die Halle gebracht
werden können

-b- Baien fürt svei Ravensburg ) : KindeSleiche gefm»
den . Zwilchen Baienfurt und Schachen entdeckte ein Spanier -
gänger auf einem Felde die Leiche eines neugeborenen Kin -
des . das vor nicht langer Zeit an dieser Stelle vergraben wor -
den war .

Wie wird das Wetter ? I

Z

Abkühlung , nur noch vereinzelt Regeuschauer
Durch Abbau des die Witterung der letzten Wochen bestim»

wenden Hochdruckgebietes hat die Wetterlage nunmehr die
schon gestern erkannte Umbildung erfahren . Gleichzeitig ist
auf der Rückseite einer über der Nordsee und Skandinavien
gelegenen Störung srische Kaltluft nach Süden vorgestoßen ,
die unser Gebiet unter Regen und Schneefällen früher alS
erwartet erreichte . Im Bereich der Kaltluft , deren Zustrom für
heute noch andauert , setzt sich rasch Besserung durch . Es ist
aber noch mit dem Durchzug kleinerer Störungen zu rechnen,

m ganzen wird die Witterung der letzten Zeit nunmehr wie-
er häufiger Veränderungen unterworfen sein als seither .

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag abend : Winde u«
Nordwest , nur noch vereinzelt Niederschläge , im ganzen bei
wechselnder Bewölkung vielfach aufheiternd . Stellenweise
leichter Nachtfrost . Tagsüber ansteigende Temperaturen , aber
kühler als seither .

Für Montag : Etwa ? milder und teilweise aufheiternd ,
aber keine beständige Witterung . Später auch Regenfälle .

Rheinwasserstände :
Waldshut 223
Rheinselden 211 + 9
Breisach 90
Kehl 225 + 1
Karlsruhe - Maxau 870 + 8
Mannheim 254 — 1

EU» unangenehmes Zw schenwtel
Unser Wetter , das seit Wochen uns den schönsten Frühling

wit Blütenzauber und Sonnenschein schenkte , hat ein kleines
Zwischenspiel arrangiert . Ueberraschend trat im Verlauf deS
Freitag nachmittag eine wesentliche Verschlechterung ein . die
in der Nacht zum Samstag zu Niederschlägen führte , die be-
dingt durch das Vordringen arktischer Kaltluft teUweife alS
Schnee ober Regen -Schneegemisch niedergingen Besonders
der nördliche Teil des Schwarzwaldes wurde von diesem un -
angenehmen Zwischenspiel überrascht . So meldete der D o b e l
am Samstagmorgen eine Neuschneedecke von 8 Zenti -
Metern , und auch aus dem Murgtal kommt die Nachricht , daß
im Verlaus des Vormittags Regenschauer mit Schnee ver -
mischt , niedergingen Auch aus Lem südlichen Gchwarzwald
kommt die Nachricht von Neuschneefällen . Auf dem Feldberg
erreicht die neugefallene Schneedecke eine Söhe von 5 Centime -
ter . Da inzwischen die Witterung bereits eine erhebliche Kräf -
tigung wieder erreicht hat , ist zu hoffen , datz eS bei diesem
einmaligen Zwischenspiel bleiben wird . Nicht zuletzt weg««
unserer Blüten , denen solche Streiche der Natur sehr schlecht
bekommen könnten .
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Alle „vorläufigen Aeichsbiirger" wahlberechligl
Die Frage auf dem Stimmzettel

Durch eine zweite Verordnung zur Volksabstimmung und
zur Wahl zum Großöeutschen Reichstag hat der Reichsinncn -
minister das Muster des Stimmzettels festgelegt . Der Stimm -
zettel trögt am Kopfe den Aufdruck „Volksabstimmung und
Großdeutscher Reichstags . Darunter steht : „Stimmzettel ".
Hierunter folgt dann diese Frage :

„Sift T « mit der am 18. März 1988 vollzogenen Wieder¬
vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich einver -
stände» «»d stimmst Dm für die Liste unseres Führers Adolf
Hitler ?"

Unter der Frage stnd dann die beiden Kreise für das ^ fa"
trnö das „Nein " angebracht . Neben diesem einheitlichen
Stimmzettel , der stch für die österreichischen Stimmberechtig -
te» nur durch das grüne Papier von dem fönst weißen Papier
» nterfcheidet , gibt es nur noch einen aus blauem oder bläu -
Nchem Papier hergestellten Stimmzettel für Soldaten deZ
bisherigen österreichischen BundesheereS . der sich auf die
Volksabstimmung beschränkt, also nicht auch für die Reichs -
tagswahl gilt .

Hier lautet die Frage :
„Stimmst Dtt , deutscher Sold «t. der am 18 . VkSrz 1088

»ollzogenen Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Denk
Ich«?« Reich zu?"

Weiter hat der Reichsinnenminister Durchführung ? -
Bestimmungen zur Volksabstimmung und Wahl für das
Reichsgebiet ohne Oesterreich erlassen .

Ein Volk ,
ein 'Reic
ein tührevl

N« der lNanbanptstadt Karlsruhe werden heute, Sonntag »
den 27. März 1988 , folgende Propagandamärsche der
Partei «»d ihrer Gliederungen durchgeführt:

Marschgruppe l : Abmarsch 1S.W Uhr
Marschweg : Hermann - Goering - Platz , Georg - Friedrich »

Straße , Karl - Wilhelm -Straße , Rintheim , Ernststraße, Hütte«,
straße. Hauptstraße, Tnllastraße , Gerwigstraße , Karl-Wilhelm ,
Straße , D « rlacher tot , « aiferstraße. « arl -Friedrich -Straße .
Platz der SA .

Marfchgrn ^ N : Abmarsch 18.99 Uhr
Mar 'chweg : Gntenbergplat, , Kaiserallee , Rheinstraße , Hardt-

strafe . Durmersheim « Straße , Griinwinkel » Zeppelinstraße »
Albstedlnng , Darlande », Pfalzstraße » Kühler Krng» Kriegs »
straße, Platz der SA .

Marschgruppe HI ; Abmarsch 15.00 Uhr
Marschweg : Werderplatz, Marienftraße , Winterstraße , Ett ,

Nnqer Straße . Rüppurr , Gartenstadt , Dammerstock, Weihe«,
feld, Bulach , Beiertheim » Hirschstraße , Klauprechtstraße» Karl-
straße» Beiertheimer Allee , Platz der SA .

Kreisleit «»g Karlsruhe »er NSDAP .

Wahlberechtigt find danach als „vorläufige Reichs -
bürger " :

a ) diejenigen deutschen Staatsangehörigen deutschen oder
artverwandten vluteS , die am 80. 0. 85 das Reichstagswahl¬
recht besesse» haben , also spätestens an diesem Tage 2V Jahre
alt waren ,

fr ) die Staatsangehörigen jüdischen Mischlinge , die von
einem der Rasse nach volljüdischen Grotzelternteil abstammen ,

c) die Staatsangehörigen jüdischen Mischlinge , die von
zwei der Rasse nach volljüdischen Grotzelternteilen abstam -
men . sofern sie nicht entweder am 30. S. SS der jüdischen Re --
ligionSgemeinschaft angehört haben oder nach dem 80. 9. 85

« eschSftliche Mitteilung .
tAutzer Verantwortung der Schrtftleitung.1

Einem Teil unsev ?r heutigen Auflage ltogt ein Prospekt
der Fa . vücherhauS G . m . b . H . , Berlin NW 40 bei, auf den

" isere ? eler auftwrffflm waipen .

in sie aufgenommen find oder am 80. 9. 83 mit einem Inden
verheiratet waren . Auch für die Gruppen b> und c) gilt das
Mindestalter von 20 Jahren am 30. 9. 3S . Nach dem Gesetz
über das Reichstagswahlrecht sind ferner solche Personen wähl -
berechtigt , die unter die Ziffern a—c fallen würden , die aber
erst nach dem 30. 9. 35, jedoch spätestens am Wahltage das
20. Lebensjahr vollendet haben .

Soweit Personen , die aus rassischen Gründen nicht wähl -
berechtigt sind, in den Listen noch geführt werden , weil ihre
restlose Ausmerzung aus technischen Gründen bisher nicht
möglich war , wird einem Mißbrauch des Wahlrechts durch
die Strafbestimmung im Gesetz über das ReichstagZwahl -
recht vorgebeugt . Außerdem sind in jedem Wahllokal an auf -
fallender Stelle Plakate anzubringen .

Die Stimmlisten müssen zur Einsichtnahme am 2. und
8. April auch in den Abendstunden bereit liegen.

S t i m m s ch e i n e find unentgeltlich auszustellen u« L
portofrei zu übersenden .

W a h l h i l f e für Stimmberechtigte , die des Schreiben »
unkundig oder durch körperliche Leiden behindert find , ist
möglich .

Soweit neue Stimmzettelumschläge beschafft werden mnß -
ten , tragen sie zum erstenmal das Hoheitszeichen des Reiches .

Bei O e st e r r e i ch e r n , die im alten Reichsgebiet ai -
stimmen wollen , ist die Stimmberechtigung zu prüfen . Es
sind berechtigt alle deutschblütigen , spätestens am 10 . 4 . S
geborenen Männer und Frauen , die die österreichische Bun -
desbürgerschast besitzen, sowie diejenigen , die aus politische«
Gründen seit März 1933 aus Oesterreich ausgebürgert wnr -
den oder Oesterreich verlassen mutzten.

Es wird überall ein Abstimmungsraum bestimmt werde «»
in dem auch Oesterreicher ihre Stimme abgeben können .

Um auch nach außen die völlig einwandfreie Durchsührnn «
der Abstimmungshanölung zu dokumentieren , erklärt der
Minister ausdrücklich , daß die Tätigkeit der Abstimmungs «
vorstände und Feststellung des Wahlergebnisses sich in vol «
ler Oeffentlich keit zu vollziehe » haben .

Zum Wochenend: Blumen,
Letzte WSW-Re-chjftraßensammlung gestartet - Alles trügt die Blumen zum Zeichen der Verbundenheit

Blumen im Zeichen des Frühlingsbeginns hat jedermann
gern . Ob es nun lebeinde sind , oder solche aus Kunstharz , Sem
neuen deutschen Werkstoff , spielt eine untergeordnete Rolle .
Blumen werben und erfreuen immer .

So hat benn auch die letzte Straßensammluna des WSW .
an diese-m Wochenend einen erfreulich guten Austakt genom -
men . Ueberall boten gestern öie Sammler der Arbeitsfront
auf den Straßen die außerordentlich hübsch nachgemachten
Kinder einer schöneren Jahreszeit den Passanten feil . „Schaf -
fende sammeln . Schassende geben"

, unter diesem Motto star -
tete die Sammlung . War auch das Wetter kalt und unsreunü -
lich — der Gebefreuöigkeit tat das keinen Abbruch . Das Win -
terhilfswerk hatte einen großen Blumenladen ausgemacht ,
jeder konnte die ihm üusagende Blume wählen und an öen
Rockausschlaa stecken . Musikkapellen und Werkchöre
beschwingten mit ihren Marsch - und Liedweisen den Rhyth -

I mus des Gebens , so Satz die Sammler alle Hände voll zu tu «
1 hatten . Auf dem Werderplatz tat sich ein fröhliches Kinöer -

treiben auf , ein Ponygespann aus dem Stadtgarten knt-
schierte jung und alt für 20 Psg . um den Platz , eine Gelegen -
heit , die so rasch nicht mehr wiederkehrt und daher von alle «
auch weidlich ausgenutzt wurde .

Heute qeht im gleichen Tempo die Sammeltätigkeit weiter .
Wieder werden Musikkapellen und Gesangvereine konzertie -
ren , wieder werden stch die Büchsen der Sammler füllen . Es
ist die letzte Gelegenheit in diesem WHW . 1937/38 ,
seine Verbundenheit und Opsergesinnuna durch die Tat zu
beweisen . Zwar duften die WHW . - Blumen nicht wie ihre
Schwestern in den Gärten . ab : r mehr als das bedeutet uns
die Gewißheit , für die Aermsten unserer Volksgenossen ei«
Opfer gegeben zu haben und mitgeholfen zu haben , daß —
nach Sem Motto : Ende qnt . alles aut ! — diese letzte Sammluna
zu einem ganz großen Erfolg wurde . ari .

'Bviethaslen
H . K. Wenn Sie nicht durch Bestimmunaen des Mietver¬

trags von vornherein zur Reinigung des Hofes verpflichtet
worden sind , kann der Hauseigentümer nicht nachträglich ver -
lanaen . daß Sie diese Arbeit zu machen haben . Verträge
können nicht einseitia geändert werden . In ^ hrem Fall ist
das Verlanaen umso unbilliger , als seit fünf Jahren die
Reinigung des Soses durch den Sausverwalter vorienom -
men wird nnd der Sos fast ausschließlich von den im Hinter -
Sause befiiMichen Geschäften mit Garagen benübt wird .

W . K. in L. Durch öen Kauf des Sauses wird die Miete
nicht gebrochen . Die bestehenden Mietverträge behalten also
ihre volle Gültigkeit . Da die Wohnungen des Sauses dem
Mieterschutzgesetz unterstellt sind , können Sie auch nicht ohne
weiteres kündigen . Eine Räumungsklage beim Mieteini '-
gungsamt des zuständigen Amtsaerich ^s dürste in Ihrem
Falle kaum Aussicht aus Erfolg haben , da ia kein stichhaltiger
Grund für eine Kündiguna vorliegt . Vielleicht können Sie
stch mit einem der Mieter auf gütlichem Wege einigen , daß
er Ihnen in dem erworbenen Sause seine Wohnung frei¬
macht.

H . E . Wir b̂emühen nnS . Ihrem Wunsche Rechnung zu
tragen . Wenn es aber doch hin und wieder vorkommt , daß
die beiden Romane nicht auf zwei getrennten Seiten ab-
gedruckt werden , so ist das eine zwanasläufige technische
Maßnahme , die wir leider nickt vermeiden können .

Sch. Br. Die Weigerung , einen Mietvertaa zu unter -
schreiben und sick den ortsüblichen Bestimmungen eines Miet¬
vertrags zu fügen , dürfte vom Mieteinigungsamt des äu=
ständigen Amtsgerichts wohl als aenüaender Grund zur Be -
stätiauna der Künöigung anaeseben werden . Wir empfehlen
5kbnen e « n >cs' t ovf eine fffttoe gn ^nmm -' n *u sgffen .

W . K. Bon Wohnhausstedlunaen s» Karssrube nennen
wir Ihnen : Dammerstocksicdluna an der Ettlinger RL« .
nördlick von ^Rüppurr, - SardtwaMiedlung beim Flughafen :
Seimstättensiedlüng an der verlängerten Moltkestraße :
Rheinstrandsiedlung südlich von Grünwinkel : „Kirckenpsad "
nördlich von Rintheim , Weiherseld . Albsiedluna . Lohfeid .
Tulla - unid Parkstraße . Stadtrandsiedlung südlich von Grün -
Winkel , am Ende der Hardtstraße , hinter dem Schützenüaus
und die Beamtensicdluua in der Grenadierüraße .

F . H. Eltern und Kinder sind einander zur GenMruna
des Lebensunterhalts verpflichtet . Das Gesetz beanügt sick
jedoch nicht damit , sondern es legt allen Verwandten in ge-
rader Linie , d . h. solchen, die voneinander abstammen , aeaen -
seitige Unterhaltspflichten auf . Daher muß nicht nur das
Kind seinen Eltern und umgekehrt , sondern auck der EnkÄ
seinen Großeltern und umgekehrt Unterhalt gewähren , da -
aeaen nickt die Seitenverwandten , also nicht Geschwister, und
ebensowenig Verschwägerte wie Schwiegereltern und Schwte *
gerkinder oder Stiefvater und Stiefkind .

G . M . Der Spezialist für die angegebene AnaeleaenSeit
ist von Karlsruhe verzogen . An öen Universitätskliniken i«
Heidelberg unö Freibura aber werden auch solche . .Versckö-
nerungsoverationen " ausaesübrt . Wenden Sie sick also ve«-
trauensvoll an eine dieser Stellen .

Geschäftliche Mitteilung .
(Außer Verantwortung der Schriftleiwng)

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt eine Beilage
öer Staatl . Lotterie -Einnahme W . Sckaefer , Berlin -Neukölln ,
Berliner Straße 102 bei , die wir unseren Lesern zur beson¬
deren Beacktnna empfahlen .

100 .000 RM gewonnen !
. . und sie wissen noch nichts von ihrem Gluck

Als arme « Mädchen ist sie heut « seine Frau gewor -

den . Der schönst« Tag ihre« keben « ist «« - und doch

weiß sie e« noch nicht , daß da « Glück » och eine , ««*

besondere Gabe für sie bereit hält . In « enigen Stun .

d«n wird sie «* «rfahr «n . Da « Achtelt - , da« fi« für

nur RM K Klasse in der Preußisch .Süddeutschen
StaatSlotterie spielte , hat den Haupttreffer gemacht .
Wer wünscht « sich nicht da« gleiche Glück - ein Glück ,
da« »« dem offensteht . Die neue Lotterie beginnt
am ZZ . April 1938 mit der Ziehung zur I . Klasse
Wieder werd «n in 5 Klassen 143 000 Gewinne X:
im Gesamtbetrage von 67 .660 . 1 80 , - RM auf 800000
k»i « ausgespielt . Sichern Sie sich rechtzeitig « in Lo« !

Auf diese Tlummern fiel da< Große
kos von 2 Millionen Mark :

Am I« Miir , l»g» au
am II Septemdkr I98S . . au
am 13. März 193« au
am II Septembtr 1036 . . . au
am 15. Mitr » 1937 . . . au
am 10. September 1931 . . . auf 8»» Rr 19871#
am 14. Mär , 1938 auf to4 Nr 233528

Co« Nr. 332168
Lo» 3k . 259620
Cos Nr . 171 ut
Los Nr . 296045
Eos Nr . 271935

Auch Sie können gewinnen !
spielen Sir mit !

» « « %»m » w • »« « , « . ? »»„ . ««

2 1000000 2x200000
2 500000 10x100000
2 300000 12 50000
ÄuWerden, 2 Gkwlnne ju | e 75 .000, — un» 342968 mrttrre
PVtninnf Im ©ffamtbrtruflf von 61 .910 180, - RM . AUtNewinne

finS flnfommenl'trurrfrrl! Ste erhallen den amtlich?»
Gewinnplan unv Ortginallose , soweit vorrätig, bei alien
Giaatlichen Lotterte - Einnahmen . Anschriften erfadren
Gi » auf Wunsch direkt von der Vreuhijch >TüSVeMschen
Staatslotterie , Berlin W ?; , Vikioriastrahe 2? .
Der Präsident der

Staatslotiene

?v«,iiiinin«rn od« Gewavr

lsch-Süddeutschen
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Die Eröffnung wixd vorbereitet

laubredten kämmt Rappenwört
iiiiiiiiiiMiiiiiiDiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiMiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiir =

So ftttö wir nun einmal . Wir näseln Frühling uuö mei - |
nen ein neues Kleid . Wir wispern Lenz und denken an Fräu - |
lein Lore . Wir poltern Erwachen und suchen mit tausend Ver - |
wünschungen unfern Kragenknopf, der wieder einmal nicht -
aufzufinden ist. I

Natürlich ist alles relativ . Aber an den Tatsachen ren - D
nen wir vorbei. An den reizenden Tatsachen und Tatsache !- §
chett, die im Grunde genommen den eigentlichen Frühling |
ausmachen. Objektiver sollten wir sein, Herrschaften , objek- D
tio, wie das Objektiv der Kamera , die — unsere Bilder zeigen jj
es — am objektivsten ist . (Die deutschen Sprachforscher mö - |
gen sich eines solchen Satzes wegen nicht den Frühling ver- |
derben lassen !) I

Um bei der Kamera zu bleiben : Ein Fotoapparat schlich §
also mit seinem dazugehörenden Besitzer zur Stadt hinaus , |
nach Rappenwört , um eine Jahreszeit und das erste Er - I
wachen der Badesaison zu konterfeien. Um eine Jahreszeit |
aus den Ecken und Winkeln zu holen, in die wir infolge f

Kleiner

Frühlingsbumme }

#ni # objektiven

Feststellungen

Großreinemachen auf Rappenwört

Berufsmäßige Optimisten scheuen selbst das Aprilweiter nicht zum Sonnenbaden

mangelhafter Straßenbahnverbindung auf dem mittäglichen
Heimweg im allgemeinen nicht zu blicken pflegen. Gut hat
der schlitzverschlossene Rollfilvikasten das gemacht, mit einem
guten Blick für das Milieu , mit Abscheu gegen alles Ge -
künstelte , mit Vorliebe für das Gegebene — trefflich objek -
ti v. So daß jedermann hieraus ersehen kann, daß noch
nichts los war , daß der Frühling , die Babefaifon, auf
Rappenwört erst — vorbereitet wird . Aus dieser Tat -
fache eines Nichtvorhandenseins drei Schnappschüsse heimzu-
bringen , erfordert allerhand Hochachtung !

Die Eröffnung wird vorbereitet , diese Feststellung liegt
jedem auf der Zunge , der durch die offenen, menschenleeren
Eingänge die Mondsichel des Strandbades betritt . Warm
streift die Sonne über die breiten , von Winö und Regen weiß -
geschrubbten Promenadewege . Es ist hier draußen schon eine
andere Luft. Die hohen Pappeln , die die Seufzerallee
längs des Stroms zieren, zittern schon ein wenig vor Auf-
reguug, weil sie bald drankommen und nachts noch frieren
müssen. Sogar der schäbige Rasen sieht aus wie ein ver-
tragenes Wintermäntelchen, öas man eben noch über das neue
Kleid (hellgrün mit Streublümchen ) gezogen hat. Schon ste-
Hen die Bänke wieder an geruhsamen Plätzen und die Ab -
fallkörbe schaukeln leicht im Wind. Sie sind noch leer,
genau wie in der Hochsaison. Denn es hat sich auch in
Karlsruhe so langsam herumgesprochen , daß es einfacher und

„Line Schwalbe macht noch keinen Sommer
WrW»»fli wwtetx>n

zweckmäßiger ist, den malert -
fchen Abfall der Butterbrote
und die Obsttüten gleich an
Ort und Stelle liegen zu las-
sen, als sich durch ein unnöti -
ges Aufstehen aus seiner be-
schaulichen Siesta bringen zu
lassen.

Das große Bassin gähnt
menschenleer . Halt , das stimmt
nicht ganz . Unser durch lange
Uebung geschärftes Auge eut-
deckt eine kleine Gruppe von
Menschen , offenbar weiblichen
Geschlechts, die sich behaglich
in der Sonne räkeln. Nicht
übel der Gedanke ! Bis näm-
lich die Konkurrenz hier drau -
ßen eintrudelt , können sie
schon die herrlichste , durch
keine künstliche Creme und
Bemalung errungene Edel -
sonnenbräune auswei-
sen. Außerdem ist es jetzt
wirklich schön hier , ohne
den sommerlichen Menschen-

trubel die vom Badetrikot entblößten Schultern und Hals -
Partien den kribbelnden Fingern der Sonnenstrahlen darzu -
bieten. Es lebe das gute Beispiel !

Wir schlendern dem Rhein entlang . Der Strom ist stark
zusammengeschrumpft . ^ LiWt schmal und ganz tief in feinemBett wie ein Abgemagerter, der eben eine Krankheit über-
standen hat. Das schräg geschichtete Ufergestein ist weit auS
dem Wasser gewachsen. Man steht deutlich an dem lehmfarbig-
grauen Belag der roten Sandsteine , wie hoch die Wogen sonst
spülen , wenn er noch breit und kraftvoll geschwellt von Re-
genmassen und Schneeschmelzen überzuschäumen drohte. Deut-
lich treten die Buhnen heraus , hier atmet der Strom mit
sanftem Wellenschlag und gemütlichen Strudeln . Wenigstens
sieht es so vom Lande aus . Hineinwagen möchte ich mich jetzt
trotzdem nicht.

Ein schwerer L a u b r e ch e n, der mit scharfen Zähne« über
das Gras stoppett , fesselt unsere Aufmerksamkeit. Fußdick
noch liegt öas verwelkte Laub vom Vorjahr auf dem Boden,das jetzt von diesem Rechen zusammengekämmt wirö . Ein
kräftiger Brauner , öer auf öen Namen Peter hört und —

wie es mir scheint — uns Nichtstuer auS feinen dunkle»
Pferdeaugen vorwurfsvoll betrachtet , zieht unter den auf-
munternden Rufen seines Besitzers die eisernen Glieder die--
ses Rechenkamms langsam über das Gras . Scharrt das Laub
zusammen, das von geschäftigen Händen zusammengeholt und
gleich an Ort und Stelle verbrannt wirö . Eine Rauchfahne
schwelt über das Wasser , schleiert den weißen, an südliche
Zonen gemahnenden Anstrich des Baderestaurants sachte ein.
Kraftvoll heben sich die bäuerlichen Gestalten vom Hinter -
grund ab , ein Idyll , öas aber nur das verständnislose Kopf»
schütteln öes Pferdes erregt .

Erste Spaziergänger treffen ein. Sie sind sich ihres
Seltenheitswertes bewußt und gehen gemächlich den Strand -
weg entlang , zu dem das Silberspiel des Stromes heraufblitzt.
Ein paar Schleppzüge stöhnen dickqualmend vorüber , um-
schwärmt von den flinken Booten der Zollkontrolle.

Auf öer Veranda des Restaurants stehen die Wirt¬
schaftstische schräg aneinandergeneigt , et ist noch nicht Zeit
zum Aufstellen . Im Garten aber regt sich langsam die er-
wachende Saison . Ein Kaffeegast sitzt behaglich in der Sonne
vor feinem Bier , rasch verewigt ihn die Kamera. Doch ist ste hier
— wir stellen dies mit leichtem Stirnrunzeln mißbilligend
fcst — nicht ganz objektiv . Denn eben kommen noch drei
weitere Gäste . Die aber die Suppe auch nicht fettmachen ,
will sagen , die Beweiskraft unserer Behauptung nicht erschüt-
tern können, daß die Saison eben doch noch nicht begonnen
hat.

An den Wegen wird kräftig gearbeitet , od vi» zum Som-
mer alles fertig ist, können wir mit unserem Laienverstand
nicht beurteilen . Aber das macht auch nichts . Selbst die gro-
ßen Premieren müssen manchmal verschoben werben, bei Aus-
stellungen wird gelegentlich noch gehämmert und geleimt,
wenn schon die ersten Reden gehalten werden — man merkt
aber in Rappenwört die Bemühungen , zum festgesetzten Ter -
min fertig zu werden. Was uns sehr beruhigte.

Der Uhrzeiger am Strand mahnt langsam zur Heimkehr.
Die Kühlerhaube unseres Wagen« wendet stch wieder stadt¬
einwärts . Wir fahren vorbei an Gärten und Lauben, in
denen der Frühling auf ruppigen Margarinebrettern sitzt.
Die Kamera wirft verstohlene Blicke auf umgeworfenes Kar-
toffelland, auf schweißtriefende Grotzstadtstirnen unö auf an-
gebissene Vesperbrote. ES wird gegraben, gehackt , frisch«
Erde herveigekarrt und etwa» darüber gegossen, was auf kei-
nem Reklameprospekt einer Parfümeriefabrik steht. Womit
wir objektiv unfern nicht ganz sachlichen Eröffnnngs -Vorbe-

, richt schließen wollen. ari .

Ortsgruppe Südwest. Ritterstraße IS/17
Montag , 28 . März 1938 Ausgab » von Fischfilet an sämtliche Kruppen

von 9— 12 Uhr . Für das Kilo Fischfilet ist eine Anerlennungsgebllhr von
1» Rpf . zu bezahlen .

Ortsgruppe Südwest II . Mathystraße S
Ausgabe von Fischen sllr alle Gruppen am Montag . 28 . März 1SZ8 von

IS—17 Uhr . Einschlagpapier ist mitzubringen .
Ortsgruppe Hauptpost, Stefanienstraße KZ

Am Montag , 28. März 1338, erhalten die Gruppen A . B , C neben der
Lcbensmittelausgabe noch Fische . Gruppe A . B , C Montag »—12 Uhr ,D Montag von 3—5 Uhr . Von 5—6 Uhr erhält die Gruppe E imlr soweit
der Vorrat reicht ) noch Fische . Eine Anerlennungsgebllhr von 1« Rpf . ist
mitzubringen , ferner Einwickelpapier .

Ortsgruppe West I u«d II
Am Montag , 28 . März . -yorm . von 9 bis 11.30 Uhr , findet eine Seefisch ,

ausgäbe für sämtliche Gruppen in der Ortsgruppe , KriegSstr . 228, statt .
Anerlennungsgebllhr ist mitzubringen .

Ortsgruppe Oststadt
Am Montag , 28. März findet fllr folgende Gruppen eine Fischausgabe

statt . Gruppe F von S —9.45 Uhr , A—B von ».45—10.15 Uhr . Anerlennungs¬
gebllhr von 10 Rpf . pro Kilo sind mitzubringen .

Ortsgruppe Mühlburg I. Hardtstraße »7
Fischausgabe sllr alle Gruppen A bis F am Montag , 28 . März 1988.

Ausgäbezeil von 15—17 Uhr . Als AncrkennuNgsgebllhr sind 10 Rpf . für
1 Kilo zu entrichten . — Lebensmittelausgabe am Montag , 28 . März für die
Gruppen A , B , C und D von 15 Sis 17 Uhr . sllr die Gruppen E und
F am Dienstag , 2». März von 15 bis 17 Uhr . Die Truppen A , B und T
erhalten noch Essiggurken . Packmaterial ist mitzubringen .

Ortsgruppe Mühlburg II , Geibelstraße 17
An alle Gruppen — soweit der Vorrat reicht — wird am Montag ,28. März 1938 ab 10 Uhr Seefisch ausgegeben . Anerkennungsgebahr 10 Rpf .

für das Kilo . Einwickelpapier mitbringen .
Ortsgruppe Karlsrnhe -Hardtwald . Jahustraße IIa

Ausgabe von Fischfilet fllr alle Gruppen am Montag , 28 . März 1SZ8
von 11— 12 Uhr . Einschlagpapier mitbringen .

Ortsgruppe Karlsruhe -Weiherfeld, Kniebisstrabe 41
Am Montag , 28. März 1938 findet sllr alle Gruppen eine Ausgabe von

Fischfilet statt . Gruppe A . B . C von 15—10 Uhr , D , E , F von 10—17 Uhr .
Pro Kilo sind 10 Rps . Anerkennungsgebllhr zu bezahlen .

Ortsgruppe Grünwinkel , Durmersheimer Straße 68
Am Dienstag , 2». März Ausgabe von Marmelade sllr die Gruppen A ,

B und C . Ausgabezeiten : Gruppe A von 3— 4 Uhr , B von 4—5 Uhr , E von
5—6 Uhr . Von Gruppe A und B sind zwei Gesätze mitzubringen . — Am
Mttwoch , 30. März 1833 LebensmiUelausgllbe an alle Gruppen . SuSgabx -

zeiten : Gruppe A und B von 5—5.30 Uhr , C und D von 5.30—6.30 Uhr ,
E und F von 6.30—7 Uhr .

Am Montag , den 28 . März , Ausgabe von Fischen für die Gruppe «
« , B und E . Ausgabezeit von 3— t Uhr .

Ortsgruppe Karlsruhe -Bulach
Am Montag , 28 . März 1938 nachm . von 8—4 Uhr findet im Rathaut

eine Ausgabe von Lebensmitteln und Fischfilet statt . Für letztere ist eine
Anerlennungsgebllhr von 10 Rpf . pro Kilo mitzubringen . Die Gruppen A,
B , T und D erhalten Marmelade . Gefäße sind mitzubringen .

Ortsgrnpe Darlaude «
Lebensmittel - au « Fischausgabe am Montag , den I » . Mär » 1938. Die

Ausgabe findet wte folgt statt : Gruppe A , B vorm . von 9—10 Uhr , T , D
vorm . von 10—12 Uhr , E , F nachm . von 3—5 Uhr . Eine Anerkennungs -
gebllhr von 10 Rpf . pro Kilo ist mitzubringen . Ebenfalls Einwickelpapier .

Ortsgruppe Knielinge»
Am Montag , 28 . März , findet nochmals eine Seefisch-Ausgabe für fämt-

liche Gruppen statt . Die Ausgabe findet tn der Zeit von 14—18 Uhr statt .
Die Zeit ist einzuhalten .

Tages-Anzeigee
Sonntag , 27 . März 1988

Theater :
Badisches Staatstheater : „Tänze mit Orchester ' , 15—17.45 Uhr : „Peer

Ghnt", 19—23 Uhr
Solosseum -Theater : 16.15 und 20 .15 Uhr Revue „Alles fürs Her, "

Film :
Atlantik : „Zigeunerprinzessin '
Kapital : „Standschlltze Bruggler '
Gloria : „Es leuchten die Sterne ' : 11 und 14 Uhr „Schneewittchen!

23 Uhr .Lockspitzel Asew "
Kammer : „Gasparone "
Pali : „Es leuchten die Sterne ' : 11 Uhr „Di « Erde fingt '
Rest : „Biberpelz ": 11 und 14 Uhr „Schneewittchen'
Rheingold : „Urlaub auf Ehrenwort '
Schauburg : „ Gewitter im Mai '
Ufa-Theater : „Saratoga ' — 23 Uhr „Sehnsucht'

Kaffee , Kabareil , Tanz :
Löwenrachen: Kabarett, Xan| tn der Bar
Kaffee Bauer : Konzert, „Tanz im » rinzin« '
Grüner Baum : Tan »
Kasfee Museum : Konzert — » an» Im Wintergarten
Regina : Kabarett
Röderer : Tan»
Weinhaus Just : Familienkonzert
Wiener Hof : Tan »
Kaffee des Westens : Konzert und » an»

Verschiedenes :
Schloß-Hotel : „Tanz,Tee "
Markus -Kirche : 20 Uhr Orgel -Abend Walter Fllb

Tagesanzeiger Durlach :
Skala : „Geheimnis um Betty Bonn '
Markgrafen : „Petermann ist dagegen'
BlumenKaffe « Turlach : Konzert und Tau«
Parlschlotzli D»rl,chi TM
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Karlsruher Filmscliaii
EavUo ! : « Stanöschütze Brugkler '

Ein uraltes Gesetz in Tirol bestimmte daß ein
ieder Tiroler vom IS. Lebensjahr an verpflichtet ist,
die Waffen zu ergreifen und <bie Heimat zu verteidigen .

Wi« die Tiroler diesem Gesetz entsprechend allezeit ae-
handelt habe» , ist nicht nur rühmlich vekanin dura , die Frei -
heitskämpse der Tiroler gegen den Korsen Napoleon unter
der Führung des Sandwirts Andreas Äofer , sondern auch
durch die zähe Verteidigung der bergischen Heimat durch
unsere Tiroler Volksgenossen im Weltkrieg . Es mutz dankbar
anerkannt werden , daß die Capitol - Licktspiele den Peter -
Ostermayr -Film i>tt Ufa „Standschütze Bruogler " in diesen
Tagen wieder in ihr Nrr"" -amm " " ^ enomrne " ftat . Ties um »
somehr als dieses filmische Hohelied von Vaterlandsliebe .
Treue und Pflichterfüllung bis zum Tode direkt der Wochen-
schau angeschlossen ist , in der unser Führer Bericht erstattet
hst über den Anschluß Oesterreichs an das deutsche Mutter -
land . Eindrucksvoller konnte die Feststellung des Führers von
d ^n wertvollen Menschen , die nun dem Reich angegliedert
werden , nicht bestätigt werden als durch den Film „Stand -
schütze Bruggler " . Der nach dem gleichnamigen Roman von
Anton Gras Bossi Fredrigotti gedrehte Film führt in pracht -
vollen Bildern zurück in die Frühlingstage des Jahres 1915,
in denen die Tiroler in den hochragenden Bergriesen ihre
Heimat und Land verteidigt haben gegen den Einbruch des
Feindes . Erschütternd wie hier drei Generationen . Großvater .
Vater und Sohn , nebeneinander in den Reift -' n der anderen
Standschützen mit wohlgezielten Gewehrsckst I1 , mit Hand¬
granaten uvd Maschin >' n^ !' '" >' s>r >'n d-n anstnrm '" ' den Feind
abwehren , wie sie in zäher Verbissenheit in den schwerbedroh-
ten Stellungen auf den Bergesgipseln . im Feuer der bersten -
d " ti wrangen und in dem die Ein ^ ^^»e der feindlichen
Geschütze hervorgerufenen Steinhagel ausharren .

Welch xewaltiacr . Eindruck diese Beispiele von Todesver -
ochtu . . , . T ^ p' erkeit und Vaterlandsliebe , die von Herbert
Windt von einer nicht minder packenden Musik umrahmt wor -
den sin » bei den Besuchern des Cavitols hinterläßt , konnte
man besonders feststellen bei der Aufführuna am Freitag , zu
d : c man unsere Hitler -Jugend eingeladen hatte . Jede ein -
zelne Phase der spannenden Kriegshandlnngen und der Hel -
deuteten der alnn und jungen Tiroler löste bei den Mädels
und Jungens hell .. Begeisterung aus .

Karl Binder .

Mali und Gloria : .Es leuchwn »te Sterne "
Gin « Revue ! Gewiß . Darin gehts bekanntlich nicht streng

nach den Regeln der Logik zu , nicht einmal nach denen eines
halbwegs anspruchsvollen Filmdramas . In diesem allerdings
recht anspruchsvollen Zerlett - Film der Tobis gibts aber
wieder einmal für Jeden etwas . Und so kommt zunächst in
einem , w . nn auch n . cht gerade sehr motivierten Happy end
der Moralin -Pillendreher auf seine Rechnung (der ansonsten
hier nicht das Machtwort schwingen dürste ) : Am Schluß wird
gezeigt , daß es so etwas wie ein „Glück im Winkel " sogar
bei den professionell gehetzten Filmleuten gibt . Sodann wird
der wahre Kenner und Liebhaber feinerer Filmkunst aber
auch einmal philosophisch von der Leinwand herunter an -
geregt : Der Zuschauer fühlt sich durch die reich verschlungene
und manchmal kaum noch zu entwirrende „Handlung " direkt

t aus der Illusion des Films in die reale Wirklichkeit
versetzt . Denn Zerlett hat es phantasieooll verstanden , die
unermeßliche Welt einer heutigen Filmausnahme mit allem
ihrem theatralischen und technischen Drum und Dran , mit
ihrem Kulissenzauber im Aufnahmeraum und mit ihren un¬

heimlichen Anforderungen an jeden Mitwirkenden als Rah »
men zu verwenden für einen Ausschnitt aus dem L e b < v
des Filmvolkes . Hier könnte man auch mit Recht vom ..Glück
und Elend der Flimmerkiste " sprechen: Den steinigen Weg
der viel zu zahlreich ..Berufenen " und der wenigen AuSer -
wählten gleicherweis « gehen die beiden Hauvtdarstellerin ««»
Vera Bergmann und Carla Ruft in einprägsamer
Gestallung . Ein sein pointiert « Garderobiere echtesten Ber -
liner Schlages gibt Eva Tinschmann hinzu . Da » yer «
liner Milieu offenbaren auch die eine Schlagergeburt hübsch
illustrierenden Rhythmen von Leo L e u x. Die Tänzerin 8 a
Jana zeigt in rassigen Tänzen allerdings bloß ihren Herr -
lichen Körper . Das ist freilich in diesem Falle sehr viel

Gehören der eigentlichen Handlung als Spieler wesentlich
noch E . F . F ü r b r i n g e r als „Regisseur " und Rudi G o d ,
den als ..Ausnahmeleiter " neben dem „Komparsen " Fridtjof
M i ö e n s an . so erscheinen die berühmten übrigen leuchten«
den Sterne , von Moser . George . Alexander , Pauls «« und der
Wüst u?d vielen anderen Lieblingen bis »» den Rennfahrern
Caracciola , Br <mchitsch und Lang ldie übrigens in einem an »
regenden Beifilm d . r lemen Bahi rekorde Oer internationalen
Renn '^lä ^ e « (• '» ■» duct ae ? e ' » t njfTd' n ) in der Peri¬
pherie . als Staffage bei einem verschwenderisch ausgestatteten
Filmball , der den Haupteindruck >) er Revue vermittelt . Un<>
hier wird ^n ^ lich in« dieses unterhaltsamen
Werkes offenbar : Die Prominenten spielen die Komparsen
und ss>zusgc »"n d '— ^ om" nr '

?" dVrr "? i« '' ?Mt .Me w " - ^ ' nd«
Prominenz nämlich , wenn man Vera Bergmann im Mittel ,
vunkt für ihre filmische Zukunft weiterhin vertrauen darf .
Denn was sie verspricht . we »ß man ja in eingeweihtes Kreisen .
Wer sich zu diesen rechnet , versäume nicht dieie fesselnde Ne -
portage aus dem aktuellsten Kapitel unseres Kulturlebens !
Es lohnt sich entschieden dieser abwechslunasnolle Bl <ck in
die Hintergründe der behexten und behexende -

Dr . Sari Hesse « ,r

« att : . Die Erde fingt "

Zwischen der ungarischen Tiefebene und den Feldern
Galiziens liegt diese Erde . Die steinernen Dome der Tatra
und die waldgekrönten Häupter der beginnenden Karpathen
geben ihr das Gesicht. Schmale fruchtbare Talauen im Win ^ -
schatten der Berge , steile Matte « und Hänge mit karger
Erde , rauschende Gießbäche , die tosend und tobend zu Tal
stürzen , nackter Fels und schneegekrönte Berghäupter , über
denen in langen Fahnen pludernde Wolken ziehen , sind die
Heimat seiner Menschen .

Slowaken nennen sie sich . Herb ist ihr Land , herb sind
sie selbst und ihre Gesänge und ihr Brauchtum . Die Runen
in ihren Gesichtern halten frühe Einkehr . Sie sind schon
gezeichnet ins Antlitz der weißgekleideten Kinder mit den
bunten Hauben , Miedern uud Westen , wenn sie nach langem
Winter mit trotzigen Gesänge « und Gebärden den trübe «
Gast — Morena nennen sie ihn — als Puppe verkleidet
brennend in den eisfrei gewordenen Bach stürzen . Runen
stehen in den Gesichtern der Frauen , die in harter Arbeit die
Ernte bergen müssen , weil die Männer auf Arbeitsuche sind
in den Städten der Ebene . Runen erst recht in den Gesich -
tern der Hirten , die im Herbst Schaf « und Ziege von den
Bergen ins Tal treiben .

Herb find die Gesänge und Tänze dieser Menschen . Sturm
und tvsenbe Wasser gaben Melodie und Rhythmus dazu . Er
ist kühn und kantig wie die Gipfel der Berge , er ist eilend

VENUS MARINA
<Jt/C t ÂScde/̂

10. Fortsei ! Hg
Egg hat joeöen mit Sinter den Gartens .a ! verlassen und

sich mit ihm ins Musikzimmer zurückgezogen : in großer
Verwirrung standen die Zurückgebliebenen herum .

An einer der offenen Terrassentiiren die drei Herren des
Quartetts : der schmächtige Pfarrer Bäuerlin , der robuste
Doktor Rottmann und der kleine dicke Bankdirektor Döbele .
Sie steckten die Köpfe zusammen und flüsterten erregt mit -
einander . Das , was hier geschehen war , erschien ihnen un -
saßbar , phantastisch und traumhaft . Selbstverständlich war
kein anderer als dieser Sinter der Dieb , daran war kanm zu
zweifeln ? er hatte sich wohl heimlich ins Haus geschlichen ,
die Türen mit Nachschlüsseln geöffnet und die Deckelichale
einfach an sich genommen . Aber was für Motive hatte dieser
Mensch ? Unbegreiflich ! Spielte er mit dem Konsul ein teuf -

lisches Spiel , oder war es ein Racheakt gegen Margret , die
sich damals nach dem ersten Diebstahl gegen ihn gestellt hatte ?
War es seine Absicht. Margret zu demütigen ? Seine Hand -
lungsweise nach der Tat . sein offenes Hinstellen : „Hier bin
ich !" deutete darauf hin . Hätte er nur aus Gier , aus Lei -

denschast gestohlen , so wäre er wohl heimlich auf - und davon -

gegangen . Im übrigen war die Tat damals vor fünf Jahren
wohl unter wesentlich anderen Umständen vör sich gegangen ,
als es der Konsul , wenn er davon sprach, immer dargestellt
hatte . Darüber waren sie sich vollkommen einig , der Konsul
ver 'chwieg irf dieser Angeleienheit so mancherlei . . .

Flüsternd standen sie auf der Terrasse beisammen , die im

Mondschein lag . Würde der Konsul die Polizei benachrich-

tigen ? Kaum ! Hier gab es Geheimnisse , die man nicht
preisgab . .. . , . . . . . .

Was sollte man eigentlich noch hier auf Ringollshof ?
Waren sie nicht vollkommen überflüssig geworden ? Auch das
kalte Büfett , das drüben im Festsaal aus sie wartete , und das
ihnen jedes Jahr so besonders gut mundete , hatte jeden Reiz
für sie verloren . So faßten sie schließlich den Entschluß , sich
einfach davonzustehlen .

Tovyrtghl ttar («$ unfer -8erlae , » erlitt W #1

Keiner kümmerte sich um sie, sie verschwanden im Park ,
hinter den hohen Bäumen ? die Instrumente konnten sie sich
morgen holen lassen . Uebrigens besaß der Pfarrer Bäuerlin
einen Schlüssel zu einer der kleine « Gartenpforten , po« denen
es eine ganze Reihe gab . . .

Immer noch brannten die Kerze « im Gartensaal in de«
hohen mittelalterlichen Holzleuchtern . Der Kammerdiener
des Konsuls stand in einer Ecke , die Gedanken wirbelten
ihm durch den Kopf . Was ging hier vor ? Nina Eggerlin
war jetzt schon ei !^ . Weile beim Konsul . Und Ulli Egg , das
„schwarze Schaf " , man genau so gut wie Linter einen
Diebstahl zutrauen tonnte , verhandelte mit diesem im Musik -
zimmer . Alles war so unbegreiflich .

Eine unheimliche Stille lag über dem Raum . Das rötliche
Kerzenlicht flackerte über den riesigen weißen Tisch, auf dem.
so hübsch geordnet , die vielen schönen Dinge standen . Ä« der
rechten Sesselecke atzen Margret , ihre Schwester Akgela und
ihr Mann Leonhard beisammen . Margret hatte den AM auf
die Lehnle gestützt und bedeckte mit der Hand die Augen . Gott
mochte wisse« , was i« ihx vorging . Ihr Man « beobachtete
sie. Doch konnte man ihm nie ansehen , was er suhlte oder
dachte. Seine Ärillengläser funkelten , fein hartes , ver -
schlossenes Gesicht war ohne Leben . Er war fünfzehn Jahre
älter als Margret , ein reifer Mann . Immer lag die starre
Ruh « über ihm , er sprach sehr wenig . Nach einer schwer ««
Jugend hatte er sich langsam emporgearbeitet . Nur ei« ei«-
ziger Mensch kannte ihn : seine Frau .

Und dort saß Angela , das zwanzigjährige Mädche« mit
den knabenhaft ebenmäßigen Zügen , dem kurzgeschnittenen ,
weißblonden Haar und dem braunverhxanyte « Gesicht . Sie
saß vorgebeugt , hatte die Fäuste unters Kinn gedrückt und
starrte zum Tisch hinüber . Sie schien in ihre Gedanke « vep?
graben , in ihren Augen war ei» heller Glaaz .

In der linken Sesselecke hatte » der Riefe Att «m und der
jung « Holländer Platz genommen .

Camilla Attem lag mit geschlossenen Augen , die Beine

mi « die Wasser der Bäche, selten , daß er lieblich ist wie di«
Auen ber schmale« Täler

Das ist das Lied d«r slowakischen Erb «, die im Raum «
ber Tatra und Karpathen liegt . Es ist ein seltsam schweres
aöer schönes Lied . Ein tschechischer Filmregisseur hat es ein»
gefangen . Sein ' Werk wurde preisgekrönt auf der „Bien¬
nale " zu Venedig . —dt.

Ma -Lll . . Saraloga '

Besondere Bedeutung kommt diesem Metro -Film insofern
z» . als während seiner Herstellung JeanHarlow jählings
und unerwartet aus dem Leben ging . Da er bis auf wenige
Tzenen fertiggestellt war , entschloß sich die Produktion , nicht
zuletzt auf nach Tausenden zählenden Zuschriften der Ver -
ehrer Jean Harlows hin , den Film mit Hilfe eines Doubles
zu vollenden . Und dies gelang so geschickt, daß niemand sagen
kann , a« welchen Stellen dies geschehen ist . Und so bleibt die»
sir Film „Saratoga " als letzter Film Jean Harlows gewisser»
maßen « in Denkmal ber einmaligen Kunst dieser sympathi -
sche « Künstlerin , die zu Ansang in so vielen amerikanischen
Filmen als blonder „Vamp " mißbraucht wurde , bis es ihr
gelang , die frische und lebensfroh « Eigenart ihrer Persönlich -
keit durchzusetzen.

Saratoga . Amerikas berühmtester Rennplatz , gab dem
Film den Namen , dessen Thema vom verwegenen und alles
riskierenden Buchmacher , der einem Multimillionär trotz
allerhand Hindernisse mit geradezu sportlichem Ehrgeiz nach
und nach das Geld aus ber Tasche lockt , für unsere Begriffe
wohl hart an der Grenze des Erlaubten liegt , das anderer -
seitS aber so interessant und humorvoll variiert nnrd , unö
vor allem so typisch amerikanisch ist . daß man einige Bedenken
großzügig beiseite stellen kann . Dieser Film bat Atmosphäre ,
und das verdankt er seinem Regisseur JYatk Conway . der
es meisterhaft versteht , alle technischen Mittel einzusetzen , un»
dessen Kameramann Ray June es selbst gelingt , «in
Pferderennen überraschend neu zu photogranhieren .

Jean Harlow zeigt in ihrem letzten Film noch einmal
die reich« Skala ihres großen Könnens , so bah man sie nicht
schnell veraessen wird . Neben ibr Clark Gable als ein
mit allen Wassern gewaschener Buchmacher , der trotz alledem
sympathisch bleibt . Dann Lionel Barrymore . prachtvoll
als bärbeißiger Alter . Frank Moagan . wie immer ko»
misch vertrottelt . Una Merkel als kesses Luxuspüppchen
und Walter Pibgeon der Millionär .

Die Usa - Wochenschau bringt nochmals hervorragende
und einzigartige Bildstreifen aus Oesterreich , sowie den mit
keinem Wort zu schildernden begeisterten Empfang des Füh -
rers in ber Reichshauptstadt .

Hubert Doerrklvuck.

« f

C .Bacöufclj
Annahmestellen in Karlsruhes Kreuzstr. 7. Fernruf ?101t
Ka «*eistrafte 3, KarlstraBe &*>, Yorckstraße 17, Schütze «str . öS,
K reu t «« r im Kolpinghaus , Müller , Lessingstraße 26,
öoeckhstraöe | 3 . K a u fm an n , Maxaustrabe 1.
Annahmestellen In Dur lach : Adolf-Hitlerstr. 15, Schäfer ,

Abholung und Zustellung überall , Telefon Karlsruhe Nr* 2101

weit ausgestreckt , wie schlafend in seinem Sessel. Der Hollän -
ber dagegen saß steif und aufrecht , sehr korrekt . Seit einigen
Minuten hatte er eine Einglas im rechten Auge , das seine
Physiognomie stark veränderte . Er rauchte eine Zigarette , hin
»yd wieder blickte er zu Angela hinüber .

Angela schien es zunächst nicht zu bemerken , aber dann
erhob sie sich plötzlich und trat auf Adrian van Ringoll zu.
Lächelnd blieb sie vor ihm stehen. Er stand schnell auf .

Sie fragte : „Geben Sie mir eine Zigarette ?"

„Bitte ."
Er reichte ihr Feuer .
„Wie wäre es mit einem kleinen Spaziergang im Park ?"

fragte sie dann .
Er antwortete höflich : „Eine ausgezeichnete Idee !"
Nebeneinander traten sie auf die Terrasse hinaus .

6.
Währenddessen faß Ulrich Egg mit Sinter im Musik -

zimmer . Egg hockte auf einer Sessellehne und blickte auk
Sinter herunter , der vorgebeugt auf den Teppich starrte .

Ulrich Egg nahm einen kleinen Zug aus seiner kurze»
Pfeife und sagte : „Der Holländer !"

Sinter schwieg und verharrte in der gleichen Stellung .
Nun setzte Egg seine Gründe auseinander , warum er

Adrian van Ringoll für den Dieb halte : „Schau , Georg , ich
habe mich eine Zeitlang mit dem Burschen unterhalten .
Interessanter Mensch , aber ich traue ihm nicht über den
Weg . Er erzählt von seiner Plantage auf Java , aber wer
soll ihm beweisen , daß es stimmt ? Er hat mir auch ein Foto
von seiner Sammlung gezeigt — Chinaskulpturen und
Japansachen — ich verstehe nichts davon . Wer sagt dir , daß
nicht alles Schwindel ist ? Ich habe Gentlemen aus meine «
Reisen kennengelernt , großartige Kerle , und später stellte es
sich heraus : Es wäre « Hochstapler ."

„Unsinn !" murrte Sinter , ohne den Kopf zu heben.
„Ich habe scharfe Augen " , sagte Egg . „ich merkte sofort ,

daß mit diesem Holländer etwas nicht in Ordnung ist ."
Nun sah Sinter endlich zu ihm auf . Er lächelte : „Du bist

ein Träumer und Phantast , Ulli . Von deinen scharfen Augen
habe ich noch nie etwas bemerkt . Aber wir reden und reden .
Und in fünf Minuten ist die Polizei vielleicht schon hier . Es
wird dir klar sein , daß man mich wieder einmal verhafte »
lpird , Kenau so wie vor fünf Jahren ."

„Teufel , da hast du recht."
«.> orti'etzuna kolgt)

an. ÜiAü-jüug, wie die Haü4 Aicfy avifüfaM /
Für frische und gesunde Haut sorgt die tägliche Benutzung
von Warta - Seife mit Hautnahrung . Sie dringt ^n die Poren
ejrt und belebt die Hautzellen '1' ■

%
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Das Geschäftshaus im neuen Gewände
Aufnahme: Bauer

der Firma

LcWmer & Imie
Nachdem der Um - und Neubau des bekannten Stoff-Fachgeschäftes Leipheimer & Mende in

den letzten Wochen seiner Bestimmung übergeben worden ist , mag ein kurzer Rückblick auf die
baugeschichtliche Entwicklung dieser alten Karlsruher Firma gestattet sein .

Die Gründer des Hauses begnügten sich in der ersten Zeit vom Jahre 1834 - 1840 mit gemiete¬
ten Räumen in der damaligen Langenstraße Nr . 149 (jetzt Kaiserstraße 151 ) . Im Jahre 1840 bauten
die aufwärtsstrebenden jungen Geschäftsleute ihr erstes eigenes Haus auf dem Grundstück Kaiser¬
straße Nr . 86 .

Nach einem Menschenalter erfolgreicher Betätigung reichte für das aufblühende Geschäft der
Raum nicht mehr aus , und das Nachbarhaus , Kaiserstraße Nr . 88 mußte hinzugenommen werden .
Für den Betrieb des Großhandelsgeschäftes sowie für das umfangreiche Lager wurden die Hinter¬
häuser bis zur Ritterstraße hinzugenommen .

Im Jahre 1900 erbauten die damaligen Inhaber auf dem Grundstück Kaiserstraße Nr . 169 ein
mit allen Errungenschaften der Technik ausgestattetes Geschäftshaus .

Architektur und Bauleitung : Regierungsbaumeister Arthur Brunisch u. Fritz Heidt , Karlsruhe , Kaiserstrabe 241, Fernsprecher 5538

LEIPHEIMER & MENDE
DAS FACHGESCHÄFT FÜR

STOFFEEinzelhandel Großhandel

1834 1840 Langestrafte 149 / 1840 1890 Kalsersfrafte 86 / 1890 -1900 Kaiserstrafte 86 u. 88 / 1900 1938 Kaiserstrafte 169 / Ab 1938 Kalse ' strafte 169 u . 171

i I >



Erweiterungs-Neubau der Firma Leipheimer & Mende

In diesem Hause , im dritten Lebensabschnitt der
Firma , erfolgte ein weiterer Aufstieg , der das Ansehen
der Firma weit über die Grenzen des badischen Lan¬
des hinaus verbreitete . Durch Verständnis für die aus
der Zeit geborenen Nöte , in Güte und strenger Ge¬
rechtigkeit führte der Inhaber sein Unternehmen durch
die Wirrnisse und Irrwege der Nachkriegsjahre . Da
begann jener schreckliche Zahlenschwindel , den wir
Inflationszeit nennen . Nur mit Schaudern erinnern wir
uns jener Tage , wo Unwert Wert wurde und der Brave
sich immer wieder betrogen sah . Die Lager im fest¬

gelegten Werte schwanden dahin . Oft mußte mit im¬
mer entwerteten Papierscheinen tagelang an einer
einzigen Rechnung bezahlt werden . Das Festhalten
an ehrlichen kaufmännischen Grundsätzen schien Tor¬
heit , und doch bewahrte es das Haus vor dem Unter¬

gang . - Als mit der Schaffung der Rentenmark der

erste Hoffnungsschimmer aufleuchtete , stand zwar das

Haus zum größten Teile leer , aber die Grundmauern

waren noch fest und unerschüttert . Mit ungebroche¬
nem Eifer wurde wieder einmal von vorne angefan¬

gen und der Wiederaufstieg begann .

Als nun durch unsern Führer Adolf Hitler mit der

Gründung des neuen Reiches das Wirtschaftsleben

wieder auf gesunde Füße gestellt wurde , entschlossen

sich die Herren Trück und Sluffer, die Räume der
Die Geschäftshäuser von 1840 - 1900

Firma zu erweitern , um den Verkauf für die Kund¬

schaft angenehmer zu gestalten und der Gefolgschaft
das Arbeiten durch schöne Räume zu erleichtern .

Es gab sich bald Gelegenheit , das Nachbarhau »

Kaiserstraße Nr . 171 , zu erwerben , und im Spätsommer
konnte der Umbau beginnen .

Die Ausarbeitung der Pläne und die Bauleitung

lag in den Händen der Herren Regierungsbau¬
meister Arthur Brunisch und Fritz Heidt .

Der stattliche Neubau zeigt in 5 Hauptgeschossen
in der Kaiserstraße eine unmittelbare und zweck¬

mäßige Verbindung mit den alten Geschäftsräumen .
Die beiden Höfe wurden vereinigt und schufen da¬

durch weiteren verfügbaren Raum im Innern . Auf

helle und freundliche Aufenthalts - und Versamm¬

lungsräume der Gefolgschaft wurde besonderer Wert

gelegt . Für alle modernen und hygienischen Anforde¬

rungen wurden in sämtlichen Geschossen die Einrich¬

tungen auf das beste getroffen . Auch die Bedürfnisse

des Luftschutzes wurden nicht vergessen . Trotz man¬
cher Schwierigkeiten konnte der Bau in kurzer Zeit

vollendet werden .
Der schöne Neubau legt gleichzeitig Zeugnis ab

von treuer Pflichterfüllung und von dem gemeinsamen
Wirken der Leiter des Geschäftes und ihrer Gefolg¬
schaft .

Georg Schölch
Karlsruhe a . Rh ., Akademiestraße 14

Blechnerei , Gas - und Wasserleitungs¬
geschäft — Sanitäre Anlagen
Gas - und Kohlenherde

Friedrich Ratzel
Stukkateur - und Gipser -Geschäft

KARLSRUHE

Rietsdiel u. Henneberg
Heizung , Lüftung , Wärmewirtschaft

Karlsruhe i. Baden
Augartenstraße 6 — Telefon 2560 — Gegründet 1872

Baugeschäffft
Wilhelm Stober

Hoch - und Tiefbau , Eisenbeton ,
Zimmerarbeiten — Schlüssel¬
fertige Übernahme von Villen ,
Wohnhäusern u . Industriebauten

Karlsruhe i. B.
Rüppurrer Straße 13, Telefon 87

TheodorTraufmann
Baugeschäft

Stefanienstralie 19 KARLSRUHE Tel . <15 , 5232

Hoch - , Tief - , Beton - und Eisenbetonbau

hm ,an iil iüinüi » ; - aSpezialgesäcnfift fflr

Umbauten jeglicher Art

Linoleum
liefert ujid verlegt

Aretz & Cie.
KARLSRUHE , bei der Hauptpost

August Schlachter
Eisenkonstruktion , Bauschlosserei

Spezialität : Stahlfenster und Stahltüren ,
Stahltürzargen , Bau - und Treppenschrauben

Gott esauersfrabe 10 - Fernruf 1595

Fr. Raif
Bauschlosserei , Elsenkonstruktionen

Kaiserallee 95 — Telefon 1748

EMIL SAUTER
Karlsruhe , Yorekstr . 53 , Telef . 6189

Uebernahme von
Parkettböden Jeder Art

Ludwig Seiderer
Spezialwerkstätte fflr feine Fensterkonstruktion

Karlsruhe , Kriegsstratye82

Wilhelm Bertsche jun.
Dachdeckergeschäft und Gerflstbau ;

Daxlanden , Turnerstraße 9, Telefon 3019

Josef Armbrust
Bauschlosserei , Eisenkonstruktionen

Karlsra he , Scheffelstraße 57 , Fernsprecher 3363

K. GOSSEL Baumaterialien
Platten - und Marmorspezialgeschäft
Kunststein - und Zementwarenfabrik

KARLSRUHE i. B.

Baubedarf

Miiller-Glauner-Taxls
Karlsruhe, Brauerstraße 6 b

Telefon 7576/7577

Baumaterialien aller Art , Boden - u .
Wandplpttenbeläge , Asphalt , Estrich ,

Isolierungen
Ständ . Musterausstellung in Wand - u. Bodenplattenbelägen

Schreinerei Georg kW
Karlsr . - Beiertheim , Karolinenstr . 5 , Tel . 1101

3i . Schwerine
Markgrafenstr . 33 , Fernsprecher 2639

Bauschlosserei - Eisenkonsiruktionen

pr eiswerte flusfteuerzunmcr

Verkaufshaas :
Kriegsstraße 25 , am Nymphengarten

Gebr . Rimmelbcbcr ssssseis
Werkstätten für hünTtlr. Innenausbau

ßimmelhebep

G. GROKE
Nachfolger : O . GROKE

Bau- und Kunst-Schlosserei
Reparaturen

KARLSRUHE , HERRENSTR . 5 , TEL . 328

Glaserei
Ferdinand

(Inhaber : Ferd . und Karl Lang )

Akademisstraße 27 , Tel . 2901
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Stellen Angebote

Wir suchen für
ein südbadisches
Gebiet tüchtigen
und erfahrenen

Bezirksleiter
gegen feste Bezüge (Gehalt. Reisespesen) und An¬
teilprovision aus dem GesamtgescMft . Bei Be¬
währung Aufnahme in die vorhandene Versor¬
gungs- Einrichtung . - Herren, die in der Werbung
und Organisation gute Leistungen nachweisen
kOnnen . werden gebeten, ihre Bewerbung unier
Beifügungeines seibstgesdiriebenenLebenslaufes
und eines Liditbildes einzureichenan die

allianz und stuttgarter
Lebensversicherungsbank Aktiengesellschaft
Direktion Stnitgart , Silberbnrgitrafre 174

Stellen -Gesuche
Kräftiger junger

Mann , 14 Jahre ,
sucht auf Ostern
1638
Lehrstelle

als Maler
figiutng vorhan .
den . Adresse zu
erfragen tn der
Badischen Presse .

17fährigeS Mädchen
Mi , »bgeschl . drei ,
jädriger « flicht ,
Handelsschule
siid >t5telliitig

auf Büro
War schon au #»
» ils »w «ise tätig ,
« nge». u . » t . 37«
an dt« « ad , Presse

Zu vermieten
Zu vir « , auf l . 7.
1938 od . früher m

Ettlingen .
Einfamilienhau

Sähe Station Hol».
Hof Best , aui 5 Ii ,
Mädchenjim . . Ien -
iralheiz . . «ingericht .
Bad . »so am Aar .
ten u . reich!. Zu¬
behör Mon .' Midte
125 Jt . Angebote
von Dauermister
u . Nr . »777 an
die Bad . Presse .
Illlllllllllllllllllllllllllll

1 «Ummer
m « fidu und Bob
gegen Mithilfe bei
Arzt a . ruhige ge >
wandte grau ad,ug .

Anged . u . Nr . Z7SZ
an die Bad . Press « .

Mod . möil .

Limmer
mit l oh . 2 Betten
Couch li . Schreibtisch
sofort od auf 1. 4 .
zu vermieten .

Uhlandstr . 7. I .

Mctgcsuche

Büroräume
in zentraler Lage fof . «d. später gesuch

Bereinig, - Or »nken»er «chernngSAG .,
PezirtSdireklion Karlsruhe ,

Srhprinz -nstr »^, 31. Telefon «271

M ö t l i » r >e « Zimmer
mSal . Zentr -Hzg . . m . volltr od.
halb . Pension «. t . 4. tn nur gut .
Hause ' n«(. PriiSang . u » . u . 563

an IBefta « erbegelclllchasi ,
3tanffnt . /M , Kaifetstt . 5.

Mittlen
nsuscneo

oder
?—Z. Zi . -Wl'hnnng

mit Garten . Bor -
ort oder nähere
Umgebung Baden -
denS z. l . !i. oder
1. « . V Dauermie .
ter gesucht. 5lnne .
hote u . Nr *776
an die Bad . Presse .

Schüne
3 Zlnuner- Wohnon?
m . Bad von etnzel .
Dame aus 1. 7. 3?
gesucht. Anzeh . u
377» an die BP .

2-5 Zimmer -
Wohnung

m . Küche und Bad
v . 2 Dam . gesucht
Angeb . u . Nr . 3768
an die Bad . Presse .

Am Dienstag und Mittwoch, de» SS. und 30.
März 193» , jeweils Barm . 10 und nachm. 3 Uhr ,
versteigere ich t A. des Nachlaßvflegers . Recht» -
anwalt K . Ztppeiius tn Karlsruhe gegen bai
und 10 Prozent Aufgeld im Hause

lr FachDQctier gesucht !
Kraftfahrzeugtechnik fsoeb. ersch .)
Schloffer , Elektrotechnik ,Mafchinerv
bau, Maurerpolier (soeb . ersch .)

Hohe Provision
Pünktliche Auszahlung

Angebote unter ,,D 15598" an
Annoncen ^ Expedition Kege¬
ler , Berlin - Wilmersdorf .

Mehrere

Abänderungs -
Schneiderinnen

als Aushilfe
per sofort gesucht
PersSnIUh * Vorstellung In den
Vorntitiagssftmdan erbeten

Modehaus
fiFeachwistev Vetter

Karlsruhe , Kaiserstr. 145

Vertreter
für

Parffimerlefabrlk
, eiucht .

Offert , b . W . 10S
an » nn . -Ex » .

Carl Gabler
Braunschw ^ig

erbeten .

Vertreter
z Verkauf erftflafl .
bekannter Trocken,
lleistex und Maler ,
leime an Verbrau ,
cher . geg. hohe Ber -
»ütung gesucht.
Angeb . u . K 31212
an die Bad . Presse .

Junger

Kaufmann
ztt Nein Buchsüh.
rung allabendlich
für l </> Stunden
gesucht. Angebote
mit Ansprüchen u .
St 31537 an die
Badische Presse .

Strebs . Mann für
Bauer - Stellung

fof. gesucht 4000u«
Jnteresseneinlage

erforderlich . Ange¬
bote u . Nr . 377«
an die Bad . Presse .

Heima rdei ,
vergibt P . Halfter ,
Breslau I Hb.

Zimmermädchen
Mädchen

i it Kodikenntn .

Hausmädchen
gefacht .

Hotel Prinz Mar
» arltruh «

Vertreter
Knd ) Bäckermeister) «Sit gut einge -
führt « Nährmittel « und Essenzenfavrik
M Rheinlandes per f » fort gesucht,

tlngebote mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit u . Jt 81606 an die Badische
Press «.

♦♦♦♦♦♦ ♦»♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦
flfl

Tttcbt Vertreter
>« sofort gesucht, »um Berkauf für
da« neue »»tische Zi «lübung » .Gewehr .
Eingeführt bei Wehrmacht und allen
Formatwnen . Guter Verdienst . Feste
Bezirk«. Bedingung : Soldat gewesen,
gut « Umgangsformen , sowie ein ge-
Wistes Grundkapital für Auslieferungs¬
lager . Walter Clasten

« eneralvertrieh , München 12.
«Udwlg-Richter -Ttr . 22 . Fernruf «1 913.

Geschäftsinhaber
der noch über genügend freie Zeit der .
fügt , für lohnenden

Nebenberuf
gesucht. Angebote m . näh . Angaben er-
beten unt . SR H. 4193 an

91a Anzeigen AG . , Mannheim .

Von größerem Industrieunternehmen
in Ettlingen wird zum frühmöglichsten
Eintritt «ine geübte

Stenotypistin
in Dauerstellung gesucht. Handschrift !.
Angebote mit Zeugnisabschriften und
Gehaltsanfprüchen B. S 31607 an die
Badische Presse .

Wir suchen zum sofortigen Eintritt in
Tauerstellung ein tüchtiges

welche ? möglichst schon in Sanatorium
gearbeitet hat . Angebots m . Zeugnissen
und Bild erbeten an

Sanatorium St . Blasien
Ct . Wetes techwarzwal ») .

Intelligentes Fräulein findet als

Telefonistin
IahicSstelliing in Hotel -Betrieb .
Inschriften nnter Rr . K31513 an
dte Badische Presse erbeten .

und solch - , die daS Bügeln erlernen
wollen , zum sofortigen Eintritt

Färberei Priz A . - G.
Ehem . Ret»i, »» i — Großwäscherei
Ettlingerstr . 65/67 — Tel. «507/08

♦♦ » w ♦♦♦♦ » ♦ » ♦

Putzfrau
zum Re nten von Büio
läumen sofoit gesucht .

Autohaus

FRITZ OPEL
Ritterstraße 13 — 17

Wegen Heirat

Mädchen
gesucht auf J . Mai
d selbständ kochen
kann u . Hausarb .
übernimmt 6 . gut .
Bezahlung u . Be-
Handlung '

Ott » Farn »
Backerei n . * onb.

Norckitratze 13.

Kleinanzeigen

helfe« immer !

Aeliere Fr »»
od . Frl . f. einige
Ltd . des Tages b .
guter Behandlg . u .
Bezahlung in klein,
sauberen GeschäsiS.
Haushalt ( Bäckerei)

gesucht .
Angeb , u . Nr . 3769
an die Bad . Press «.

Pünktlich . Mädchen
evtl

Tagesmädchen
gesucht. Beierth .
« a *« » . n .

1 erftkl. Herrenzimmer , 1 Schlafzimmer t« horn >
mi . t Bett mit Roßhaarmatratze und Feder ,
betten . Z moderne Klubsessel, 4 andere Sessel,
1 Teetifch. versch. Rauchtische und fl . Tische , 1
Schlafcouch, 1 Standuhr , 1 holzgeschnitzte Herren -
zimmer -Krone . 1 Radio , versch. vol. Kleider ,
schränk" , 2 Sofa , I Staubsauger , l Flurgarde¬
robe , versch. Beleuchtungskörper , 1 Dauerbren -
ner -Zimwerosen / viele Silber - und Goldlachen ,
darunter 1 gold . Svrungdeckeluhr , l gold . Arm¬
banduhr , 1 gold . Kette , 1 Paar stlb. Empire -
Leuchter, 1 stlb. Kaffeeservice , Mb. Körbchen.
Zinnsachen , persische Was' en, 1 Partie Oel- nnd
andere Gemälde , darunter von Prof . F . Fehr ,
H . Stromeher , Joh . Grund , K. Plock usw.
20 Perser • Brücken, Teppiche unc

Ke im (Vorkriegsstucke )
1 gl . deirts» er Teppich, ferner : I große Partie
sehr gute Herrenanzüge , 1 Partie Seih , und
Tischwäsche , Gläser , Kristalle , 1 Kohlen - und I
Gasherd usw.
Oelgemülde , Perserteppiche . Silber , und Gold -
lachen kommen am Dienstag , den 29. März , zur
Bersteig - rung . Besichtigung am Montag , den 2b
März 1938, nachmittags 2—6 Uhr .

Hier, » lad« freundlichst «in :

Eue . Distelbarth
Versteigerer und Schatz« ,

« arleruh «, Waldstr . 4, Tel . 1706

4 ZiL - Uohg.
m . Mansarde , Bad
( Einricht . vorhan -
den ) u . Zubehör ,
2 ob. 3. Stock, in
der Südweststadt .
möglichst Ost-West-
Lage , auf 1. Juni
für ruhig . Beamt .»
Haushalt gesucht.
Miete wird voran «
bezahlt . Angebote
m . Preisangabe u .
St 31408 an die
Badifche Presse .

im 2-3 Zin.-Uio&n-
v allst . Ehepaar a .
l
'

Juli zu mieten
gesucht. Angeb . an
Maper , Rüvvurrer
Torplatz 3 . IV

u/emstai euer
Laiemum

ilt gutir Lage der
Karlstr zu verm .
Zu erfr b . Metzler

Karls ! raste 31
Autoreparatur .

Aii ! o «Re | ) arafijrwerk5tstte

an der Reichsstraße FtanHutt — Safe ! , IS Kilometer
von Freiburg , ausdehnungsfähig , freigelegen , »uneh .
mender Industrieplatz , mi ! großer 3-Zim .-Wohnung
und Tankstell « sofort günstig zu vermieten .
Adolf Sttiinriin . Hotel zur „ Stadt Emmendingen .
Emmendingen (Baden ) , Telefon Emmendingen 247

3 Zimmer U/ohnc.
mit Lad u . Manf
In gut . Haus und
<« öner Lage von
Tauermiet . (2 Er
wachst gel . Preise
angeb . u . Rr . 3764
an die Bad . Presse

UtllMMMWM

Möbt.Ztmmer
aus 1. April 103S
zu mieten gesucht.
Angeb . ti . Nr . 3773
an die Bad . Preise

Akademiker sucht
1—2 gut möblierte

Zimmer
Preisangebote u .
K 31611 an die
Badische Presse .

ZwangS -
Perftelgernng .

Am Diens ag , dem
i. März 1938 , mit .

tagS 14 Uhr , werde
ich in Karlsruhe t.
Pfandlokal Herren ,
str . 45« gegen Bore
Zahlung im Voll .
streckungSwege öfftl .
versteigern : 1 Couch
2 Sofa . 1 Konfol -
sviegel , 1 Schreib -
tisch 1 Schreibma .
schine 2 Büfett ,
1 Tisch .
Karlsruhe , 26 . 3. ZS.

A . Heinzler ,
Gerichtsvollzieher .

Zwang ».
Versteigerung .

TienStag , 29 . März
1938 , nachm . 2 Uhr .
werde ich in Karls -
ruhe , Herrenftr .45a
geg. bare Zahlung
im Vollstreckungs -
Wege öffentlich der -
steigern , verfch' -^
Damenpelze , ei«
Schreibtisch . eine
Echreibmasch . , eine
Svritzmaschine . zwei
Schnellwaag . , l Wa >
renregal , ferner be -
stimmt : 1 Boden ,
teppich.
Karlsruhe , 26. 3, 38 .

But >,
Gerichisvollzieher .

93öp. ftni " n«pp
kompl . . passend für
k>4, zirka Ztr .
Tragfähigkeit zu
kaufen gesucht. An
geböte unt . 81579
an die Bad . Presse

Grone *' Kotier
oder Ueherseekiste
zu kaufen gesu-̂ !
Ang . u . Rr . 3782
a» die Bad , Presse .

Gröher « Mengen

Weinbergschnecken
von Mitt « April bis Ende Mai zu
lausen gesucht . Kisten werd . beigestellt .

Richard Rogg , Schnecken«, »ort ,
Lüllingen fiter Waldöhut ,
Telefon 217 Laufenburg .

Amtliche Anzeigen
« US amtl . Bekanntmachungen ent « . )

karlsruie .
Bekannt « achnng.

Ter Bürgermeister der G«m«ind «
Eggenstein hat die Feststellung von
Straßenfluchten tn der Gemeinde Eg«
genstein nach dem eingereichten Plan
vom 20 . 11. 1937 beantragt .

Der Plan zu dem Antrag liegt
während zwei Wochen auf dem Rat »
haus tn Eggenstein zur Einsicht der
Beteiligten auf . Einwendungen gegen
die beabstchtigt« Feststellung der
Straßenfluchten stnd bei Ausschluß «
vermeiden innerhalb zw "' Wochen,
vom Tage der VerSsfentlic ' , ab ge.
rechnet, beim Bürgermeister der Ge-
meinde Eggenstein oder beim Bezirks ,
amt Karlsruhe — Zimmer IS — gel»
tend zu machen "

BadischeS Bezirksamt

Ettlingen
Bekanntmachung

Di« Landstraße I . Ordnung Rr . 81
zwischen Rüppurr und Ettlingen wir »
verlegt . Nach Mitteilung des Bad .
Finanz , und Wirtschaftsm 'nisteriums —
Abteilung für Wasser, und Straßenbau
— in Karlsruhe ist das für die neu «
Straß « u . für die Verlegung der Alb.
talbahn «rford «rliche Gelände abge-
grenzt und durch weiße LaUenpfahl «
gekennzeichnet

ES wird darauf hingewiesen daß
die zwischen den weißen Pfählen liegen,
den Grundstücksteile für den Bau der
Straße und die Verlegung der Alhtal .
bahn benötigt werden und somit für
die letzt einsetzende Frühjahrsbestellung
ausscheiden .

Die Festsetzung d«r Entschädigung er«
folgt später .

Aus Gemarkung Ettlingen werde «
durch die neue Straße und die Ver»
legung der Albtalbahn die Gewanne :

Am See . Am krummen Graben ,
Unter dem Hoherain . Hoherain , Schleif,
weg und An der Karlsruher Straße
berührt .

Ettlingen , den 25. März
Der Bürgermeister .

Baden - Baden .
Zwangsverltetgernng

Im Zlrangsweg versteigert das Ro»
tariat am Mittwoch , 30. Mär , 1938 ,
vormittags 10 Uhr , in seinen Dienst »
räumen . Bincentistr . 5 . 3 . Stock,' Zim -
mer 29, das halbe Miteigentum an
dem Grundstück des David Bernhard .
Gärtner in B .-BadSn . Gustav -Stroh -
Straße 8 auf Gemarkung Baden -Baden

Grundstücksbeschrieb :
Lgb .-Nr . L 2685 Hofreite mit Ge-

bäulichkeilen im Gewann Schloffermatt «
«"Gustav -Stroh -Slraße 6) : 2 a 11 am .
Schätzungswert des ganzen Grundstücks

15 000 MJL
Einhettswert des ganzen Grundstücks

8200 MJl
Eigentümer :

David Bernhard , Gärtner in B .-Lich-
tental ,

Sofie Bernhard geb . Faller , ebenda ,
Miteigentum fe V«.

Notariat Baden IT
als BollftreckungSgsricht .

Sauber erhaltener
Kl « d * uchrank

nicht höher gl» 1,6
"

Meter . «es. Preis ,
ang . a . Nr . 3780
an die Bad . Presse .

zirka 50 Liter sass . .
zu kaufen gesucht
Ang . u . Nr . 3778
an t/U B-5. Pu -lle.

Nur nichts
aufschieben .
Das ist Gift , für Sie selbst
und fürs Geschäft .
Arbeite « Sie rationeller I
Die Maschine schafft vieles
in der halben Zeit . . .
und Zeit ist doch Geld .
Lassen Sie sich beraten .
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Sonntag , 27. Man 1938

„Das Ende des Liberalismus in der Wirtschaft "
Reden und Aufsälze von Siaatwekxeläi Herbert Backe

& aat9fettet5v Gerbert Back « , einer der ältesten unö
enastvn Mitarbeiter deS ReichKbauernfllürers und Reichser »
näSrunaSmtnikterS DarrS . bat jetzt unter öem Titel ..Das
Enöe de§ Liberalismus in öer Wirtschaft " im Reicksnäbr -
standsverlaa . Berlin N. 4. iAuSa . 3 .30 « eb . unb 2 .30 fort .)
eine Sammluna feiner Reden und Aufsätze erscheinen lassen,
die ein Spieaelbilö des Aufbaues unö btt arofteit ®rfo fae
öer nationalfozwlisttschen Aararvolitik in bn Zeit von 1933
bis 1938 aeben. Obwobl Zwischen den einzelnen Aeusterun -
aen Iabre und eine stäwdiae Entwicklung liegen . obwobl sie
zumeist für einen bestimmten Zweck aetan wurden , ist das
Buch wie auS einem Gusi : Die qroke weltanschauliche Linie .
Sie das Gebiet der deutschen Land - und Ernäbrun ^Swirtschaft
aus einem Tummelplatz von Svekrlanten » u
einem Sektor der Ordnung und ö « S Berant -
»vo rtu n « Sb ew u ß tf « imI aemacht bat . irr &hräd ' die
einzelnen Aufsätze. DaS Buch zeiat . da^ es auch die aroken
einbeitlichen Gesichtspunkte waren , die die deutsche Landwirt -
schaft . die 1SS8 vor dem Zusammenbruch stand , rettete und
*u einem einsatzbereiten Kampfmittel für die Aufaaben des
s?ü5rerS aemacht bat .

Wir babcn das Ovdnun ^swerk . das bier vollbracht wurde ,
alle selbst miterlebt , aber überwundene Schwierigkeiten wer -
den zu schnell veraessen . unö so ist es aut . noch einmal die
Worte unö Erläuterunaen zu vernebmen . mit denen Staats -
sekretär Backe jeweils die qroken Aufgaben und Erforder¬
nisse der nationalsozialistischen Agrarpolitik , sei es auf den
Reichsbauerntaaen . sei es in der volkswirtschaftlichen Kack -
presse umriß unb »ur Mitarbeit appelliert « . Durch fol -
sende drei Abschnitte des Kampfes um die deutsche. Nab -
runaßsreibeit werden wir aefübrt : Die Binöung des beut »
schen Bauern an den deutschen Boden durch daS Reichs -
erbbofgefetz unö seine Loslösuna aus den Klammern
des artfremden WirtschafiSliberalismuS . öie Sicherung der
Arbeit des deutschen Landvolkes unö d? r Ernäbruna des
deutschen Volkes durch öie Marktordnung . die öen
lanAwirtschaftlichen Sektor unserer Wirtschaft aus der Zu -
fälligkeit des Marktgeschebens befreite unö dafür Stetigkeit
unö Orönung öer Erzeuauna letzte unö schließlich den Ein -
satz des deutschen Bauern unö Landwirts aus öiefer aestcher-
ten Grundlage in öer Er » e ua u nas schl ach t unö für
öen BieriabreSvlan .

Mit einem Satz kann man baS ««leistete Werk umreißen :
Daß öie Lösung , öie eine Wirtschastswenöe verkörpert , so
leicht unö obne aefäbrliche Erschütterungen erreicht worden
ist . beweist nur die Klarkeit unö Größe öer Gedanken . von
öer das Werk der nationalsozialistischen Agrarpolitik aetra -
aen wird . Mit voller Absicht kann Staatssekretär Backe die
Ueberstcht über daS Werden öes ReichSnäbrstanöes unö öie
Lösuna öer rbm gestellten Aufaaben in öen vergangenen fünf
Iabren als ..Ende des Liberalismus in der Wirtschaft " be -
zeichnen. Was bier auf dem landwirtschaftlichen Sektor vom
Nationalsozialismus durch Schaffung einer volkSaebunöenen
Wirtschast gescheben ist . kann zumindest als sinngemäßes Bei -
spiel für öie zukünftig « Normung öer deutschen Wirtschaft
überbaust « wertet wenden , wie es öer Reichsbauernfübrer
« nd ReichSernäbrunqKmMsttr . ..DarrS . .iI dem Borwort zu
dem Buche seines Staatssekretärs auch anaeseben wissen will .
Indem Bauernarbeit - HUin Dienst am Volk er -
klärt wirö . aenau so wie die Wirtschaft kür
öas Volk öa zu sein bat . ist ö « r öeutsche Bauer
aus seiner Vereinsamung unö Verelenöuna
aerissen worden . Sein Kamps ailt öer Sicherung der
deutschen Volksernäbruna und auf diesem Gebiete , das kann
man zahlenmäßig auS dem Buch Backes an vielen Stellen
nachlesen , ist so viel aeleistet worden , daß Generalseldmar -
schall Görina öaS öeutsche Bauerntum voller Anerkennung
als öaS erste Sturmbataillon des VieriabresvlaneS bezeichnet
Sat . Unö dem deutschen Bauern zur Seite , dessen Ausgabe
«S ist . mebr zu erzeugen und daS Erzeugte sparsamer zu ver -
wenden , stebt öie ftront aller , öie irgendwie mit öer deutschen
Volksernäbruna zu tun baben . Be - und Verarbeiten Vertei¬
ler . Wissenschaft unö Verbraucher sind mit dem landwirt¬
schaftlichen Erzeuger in eine ^ ront gerückt, in den Gebieten
„Kamps dem Verderb " und . .Verbranchslenkuna " müssen ste
öie schwierigste Arbeit öeS Landvolkes . Deutschland trotz stän -

öia abnebmender lanöwirtschastlicher Nutzfläche mit der wach -
senöen Bevölkerung zu ernäbren . unterstützen . Bauer sein
ist kein Gewerbe mcbr . sondern eine Aukaabe . bei der Lösuna
dieser Aufgabe aber bat der Bauer Helfer bekommen.

Neben den großen Erfolgen der deutschen Landwirtschaft ,
die gerade erst öer k^übrer in seinem großen Rechenschafts-
bericht und Reichsminister Dr . Goebebls in seiner Eröff¬
nung öes Wablkamvses zablenmäßia unterstrichen baben unö
öeren volle Beöeutuna einem erst durch die Unterlagen öer
Back« schen Arbeit in ibrem vollen Ausmaß zum Bewußtsein
kommen , ziebt sich aber in öem Buche wie ein roter 55aden
öie Erkenntnis bindurch . daß es ein neuer Geist gewesen
ist . der dem Liberalismus vier ein ©nie bereitete . Hier wirö
bewiesen , unö zwar durch unzweifelbafte Beleae und Daten ,
daß der liberale Glaube an den Eigennutz als alleinige
Triebkraft wirtschaftlichen Sanöklns ein Irrtum ist . Und
wenn noch eine wirtschaktsliberalistische Interessenoraanisa -
tion wenige Iabre vor der Machtübernahme in einem Wae -
nannten ..Abc-Buch" böbnisch meinte , eine auf Gemeinnutz
basterenbe Wirtschaftsordnung sei zum Scheitern verurteilt ,
weil es aar nicht so viel Idealisten zur Kontrolle gebe , so
bat die volksaebunöene Land - und ErnäbrunaSwIrtschast klar
das Gegenteil bewiesen , nämlich , daß der Arzell an den
Idealismus das richtige war unö öie Haltung eines Volles
seiner Wirtschaft Horm und Gestalt gibt .

Tagesspier el
Die Rohsiahlzewinnung Im Deutschen Reich betrug einschl. Sckweißftichl

Im Februar l 770 185 ( Januar 1 812 252) Tonnen an 24 (28) Arbeitstagen ,
somit arbeitstäglich 73 75ö (72 490 ) Tonnen .

Räch dem Ausweis der Bant von Krankeich vom 17. März hat die
siaatstaffe von ihrem zinslosen « rebit einen neuen Betrag von l ^ S Mil -
liarden Franken in Anspruch nehmen müssen.

Die deullch« Erdölgewinnung betrug im Januar 1938 38 604 Tonnen und
" " "" Monim ' 155 Tonnen . Der onatsdurchschnitt der deutschenF «bruqr _

Erdölgewinnung im Jahre 1937 hatte 37 788 Tonnen betragen .
Der Reichsbankgiroverkehr mit der Reichsbankhaupistelle Wien ist er-

öffnet worden . Bei Überweisungen nach und von Wien müssen vorläufig
noch die Devisenbestimmungen beachtet werden .

Präsiden , Roosevclt ratifizierte das Zmernaiionale Zuckeradkomi»eu, da»
im März 1SS7 in London unterzeichnet wurde .

Am letzten Tag der W encr Messe gab «S »amhaste ZnlandSabschMffe. Der
Besuch war wieder sehr stark.

M« wes -" >*n'w8hi*n -We ''ke Düsseldorf
In der Sitzung des AufstchtSrales der ManneSmannröhren -Werke Düffel-

rf wurde der Abschluß für 1SZ7 vorgelegt . Nach
"

Millionen RM . Abschreibungen auf Anlagen ( l.
darf wurde der Abschluß für 1SZ7 vorgelegt . Nach Bornahme von 19,5 (15,7)

Igen I
andere Abschreibung ) stellt sich der Reingewinn einschließlich außerordent -

B. 1,67 Millionen RM .

licher Erträge von
Vorjahre von rund 75

. Millionen RM . und des Vortrags aus de «
RM (2,67 Millionen RM .) auf rund 8,4 (9,9r

Millionen RM . Der ordentlichen Hauptversammlung , die auf den 21 . April
1938 nach Düsseldorf einberufen wird , soll vorgeschlagen werden , neben der
fatzungsgemäß zu zahlenden Dividende auf die Borzugsaktien eine Didi -
dende von 5V« auf daS Stammkapital von rund 160 Millionen RM zil
verteilen Dies bedeutet eine Erhöhung der Dividende um »/*•/• gegenüber
dem Borjahrs .

Erzeuger -Festpreis für Inlandsmais
Nach einer Bekanntmachung der RM vom 23. 3. 1938 beträgt der Er¬

zeuger -Festpreis für im Inland erzeugten FuttermaiS im laufenden Wirt -
Ichaftsjahr MU sofortiger Wirkung 22 RM je 100 Kg. ausschließlich Sack, ab
Station des Erzeugers .

Wertpapier- und Warenmärkte
Berliner Börse : Aktien überwiegend iesler, Renlen

freundlich
Berlin , 26 . 8. (Knnkivruch .» Die Wochgnschlußbörse hiell im allaeyieinen ,

was manv on ihr erwartete : nachdem gestern der berufsmäßige Börsenhandel
durch seine Käufe eine Belebuna der Aktienmärkte herbeigesührt hafte ,
folgte heut « in stärkerem Umfange als gestern die Bankcnkunbschasl . Im
wesentlichen handelt es sich bei den Anlagekäusen i»m Borkurse auf die
auf den iloupon -Termin schliebenden MiUel , zumal die Gmschriftanzeigen
»um Ttil bereits erfolgt sind . Wenn die KurssteigerMgen nicht dys Aus -
matz des Bortages annahmen , so lag das zum Teil daran , daß der SerusS-
mäßige Handel von seinen Boreindeckungen das voraussichtlich nicht mehr
unterzubringende Material wegen der bevorstehenden sonntäglichen Unter -
hrechung des Börsengeschäftes wieder alaitstellte .

Bemerkenswert sest lagen heute Kaliaktien unter Führung von Kali -
<n >em»< die 3 Proz . gewannen , angeblich , well fle im Kurse zurückgeilieben
sind . Westeregeln stiegen um 1,75 , Aschersleben um 1,25 Prozent . Bon che¬
mischen Papieren zdgen Schering ( um 1,12 Proz . an ) . Farben ermäßigten
stch dagegen um 0,50 Proz . auf 159 . Elketro , und Bersorgungswerte waren
mit wenigen Ausnahmen fester . So AEG um 1 und Lahmeyer um 1,25 Pro ».
Nur Siemens gaben auf Zufallsangebot 0,7» Proz . her . Bon Autoaktien
gebaen Daimler in Reaktion auf den vorangegangenen kräftigen Anstieg
1,12 Pro », her . Bei den Mschinenenbauwerten finden nur noch Berliner
Maschinen Kaufinteresse und zogen um 1,75 Proz . an , wahrend Demag 0,75
Prozent schwächer lagen . Ziemlich ruhiges Geschäft hatten Montanwerte .
Mit auffälligeren Kursveränderungen sind Deutsche Linoleum ( plus 1,75
Prozent ) . Scheidemantel ( plus,l,2S Pro ». ) , Görig und Rheinmeiall (je plus
plus 1 Pro ».) , andererseits Bremer Wolle ( mnut 1,37 Pro » ) zu erwähnen .

Im variablen Rentenverkehr wurde die Reichsaltbesttzanleihe
mit unverändert 132,70 gehandelt . Die UmschuldungSanleih » stellte stch auf
96,2« ( 96^ 0) .

mit Kopfsalat und Tafeläpfeln — Kanada und die Schwei» mit Tafelävlela
Westindien mit Bynanen und die kanarischen Inseln mU Tomaten .

Baumwolle
Bremen , 26 . 8. (Knnkspruch . ) Baumwolle -Schlutzkurs . American Middllng

Universal Standard 20 mm loco per engl. Pfund 10.57 Dollarcents .

Metalle
Berlin , 29 . 8. (Funkspruch . ) Metallnotierungen . Feinsilber , gültig für

27. unb 28 . 3. uXJt für 100 Kilo . 39 .30 bis 42.30.

Karlsruher Wochengroflmarki
( tzreif ?,' wo ttt« B " iwb « c» vetaitt » , pr » Semner t» - 9t !DU Kartoffeln

gelbe 3,60, Rosenkohl —20, Blumenkohl ital . Stück 0,16- 0.15, itoitraut 9
bis 9,60 , Weißkraut inl . 6,50—7. dlo . Holl . 6L0 . Wirsing »- 9,70, Winterkohl
S—9. Spinat s —15, Rühen gelbe 5—7, Mo . rote 4—6, Gchwarzwurzel inl .
15- 23, Mo. Holl . 21- 22 , Kopfsalat inl . Stück 0^ 0- 0^ 0, Ual. 0,09 - 0,12,
Mo. franz . Stück 0,13, Lattichsalat 60—70, Feldsalat 30—45, Kreffensalat 35
ftä 40 , Meerrettich 24—26 , Rettich Stück 0A3—0,10, Radieschen Bund 0,12
bis 6,14 , Sonstige Frührettiche Bund 0L6- 0^ 0, Sellerie Stück 0,03 - 0 .4«.,
Salatgurken Stück 0,47- 0^ 9, Zwiebeln Ungar . 10,65 , Tafeläpfel inl . 15—28,
kanad . 37 , fchweiz. 18^ 0, franz . 21^ 0, Kochäpfel 13—19^ 0, Bananen westind .
33 , Zitronen ital . Stück 0,03—0,035, Tomaten kanar . Inseln Ztr . 25—39,75 . —

Der Freitag -Wochengroßmarkt war reichlich versorgt mit Kartoffeln / Weiß-
kraut , Spinat , gelben und roten Rüben , Schwarzwurzeln ( in - und aüsl .) .
Lattich -, Feld - und Kressensalat , Meerrettich , Radieschen , sonstigen Früh -
rötlichen , Sellerie , Tafeläpfel (in - und auSI .) , KochSpfel, Zitronen und To -
maten . Nicht ganz so reichlich war die Zufuhr an Rosenkohl , Blumenkohl
Wirsing , Winietkohk , Kopfsalat ( in . und ausl .), Winterrettichen und Salat -
gurken . Rotkraut war etwaS zu wenig vorhanden . Lebhaft gekauft wurden
Blumenkohl , Rotkraut , Wirsing , gelbe Rüben , Kopf- und Lattich!alai , Rabies
chen und sonstige Frührettiche , Zwiebeln und Bananen . Etwas ruhigem
war die Nachfrage nach Äartofeln , Rosenkohl , Weißkraut , Winterkohl . Spina »
roten Rüben , Schwarzwurzeln ( in - unb aus .) ,

' Feld - und Kressensalat , Meer -
rettich, Selleris , Salaigurken , Tasel - und , Kochävfeln, Zitronen und To - t . 1
maten . DaS Ausland war vertreten : Italien mit Blumenkohl , Kopfsalat I ^ MW ?
und ZUroncn — Holland mit Weißkraut und Schwarzwurzeln — Frankreich

Ans der badischen Wirfschaft
Vogel & Bemheimer, Zelsioff - und Papierfabriken AQ
Elllingen

Im Zusammenhang mit dem bereits gemeldeten Besitzwechsel sind di«
bisherigen Vorstandsmitglieder Dr . Julius Bogel , Ernst Bernheimer und
Dr . Norbert Bernheimer ausgeschieden . Das bisherige AR-Mitglied , Ber -
bandssvndikus Otto Fehrenbach (Freiburg i. Br .) ist zum alleinigen vor -
standsmttglied bestellt .
Verein^bank Rasiail eGmbH .

Das abgelaufene 69 . Geschäftsjahr brachte der Genossenschaft durchau«
zufriedenstellende Ergebnisse . Die Umsätze sind um 15,6 Mill . RM gestiegen^
wodurch sich der Gesamtumsatz auf 155,86 Mill . RM . erhöht hat . Im Haupt -
geschästSzweig, im Kontolorrentgeschäft , haben die Ausleihungen summen -
müßig keine Erhöhung erfahren , dagegen hat das ganze Jahr über ein
außerordentlich lebhafter Umschlag stattgefunden , der di >. Summe von 51,65
Millionen RM . erreichte . Der Umstand , daß im Laufe des Jahres in die-
fem Geschästszweig allein 1,136 Mill . RM . an neuen Krediten ausgeliehen
wurden , ohne daß eine Erhöhung eintrat , beweist, daß ein erheblicher Teil
früher gegebener Kredite zurückgeflossen ist. Die Neuausleihungen stehen
in der Hauptsache mit dem ArbeitsbeschasfungSprogramm bzw . dem zweiten
Vierjahresplan in Zusammenhang . Die Spareinlagen haben eine Steigerung
um rund 456 000 RM . erfahren und stehen mit 3,72 Mill RM »u Buch.
Den Gesamtverbindlichleiten von 4,60 Will . stehen C4V« - sofort greif¬
bare Dickungsmittel gegenüber . Das eigene Vermögen beträgt 16°/« des ge-

» r>i> 19V« .
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Berliner Börse SÄ .'« » "

Oienergntsch
Durchschnitt

» ltbefi»

Kndnsirleaktle »
Kkkumillatoieii
« . EG
« s« 8 ^llsiof »
Bali Motoren
I . P . 'Hemberg
Berger Tiefbau
Lekula
Verl Mafchinen
Braunkohl Brk
Breme > Wolle
Luderns
kharl Waffel
i ĥem Heuden
lkoiili N̂ uMMi
Daimler Benz
Demag
Di « Manien
Di Conii ®u#
Di Erdöl
Di Linoleum
Dl Telefon

» Z » 3.

132 .6 132 .6

mm

Dl Kaff ii .Mnn
Di . Elsenhaiidel
Chr . Dierig
Dorim Union
Einirachl Brk .
Eisenbahn Bk.
El . Lieferung
LI Schlesien
SI Licht , Kraft
Engelhardt
I öS Farben
Feldmühle
Fellen Guille
Gel f . ei . Ui »
Goldschmidl T»
Hamb El W
Harb Mummi
Horpener Berg
Hoesch
Holzmann
Holelbelrieb »
Ilse Bcrgbau
do Genuß
Gebr Jungh
Kali Chemie
Kali Ascher«!
Klöckner
Kokswerk«
Lahmeyer

25 . 3 \<-6. Z.

lW .pil ,S8 .7
18 ' 7I187 .0
' 23 .7
17 - .0
164 .5
1300
193 .7
144 .0

W
üd
153 .0
194 .0
171 .0",4 .2m
164 !0
146 .0
123 .9

107 .5

iö! :o

? 3 .7
174 .7

1? ? .7
122 .7
144 .7

1Ü8 .5
146 .0-
.4 :

146 .5
153 .0

¥
95 ^

W
1t>6 .0
109 .0
119 .5
159 .2
123 . /

Laurahütte
Leonoidgi »be
Mannesmann
Mansfeld Berg
Mar 'bütie
Metallgös
Niederl . Kohl«
Prellstein
Rhein Braunk
do . Elekir .
Rbcinslahl
Rb .-W Elektr
Rheinmetall
NLigerswerke
Sal .zdeisurlh
Srtil . El . -« aS
Schllb Salzer
Schuckeri Ca
Schultheiß
Siein . Halske
Siöbr Kammg .
Siolberg . ginl
SUdd . Zucker
Thür . Gas
verein . Stahl
Loge ! Draht
Wasser Gels.
Wesid Kaush
Wesleregeln .
-!ell Waldhof
Otavi Minen

25. 3 26. 3.

18 .7

115 .6
152 .5
?0 .9.

141 .0 143 .0
175 .2
114 .2

102 .0
100 .0

99 .5
1 32
109 .6

100 .7

Kassakurse
Fe s>verzinsliche
5 Relchsunl 27
4' /- ' Schatz 35
4 Relchsanl . 34
Vounganleihe
4' /« Preußen 2?
« " Schatz 31 II
4l/i " Schatz 34
4>/, ' Schatz 36
Vit Laden 27
fit Bayern 27 100 .0

R P - st 84 I 1U0 .9
4' /. R Po » 35 I i0ü .9

Jndustriealile »
Augsd Rlirnd 138 .5
Bergmann El
Verl Wut - Hm
Bend ,
Bei 5 . t
BtflUll '

lV i >/ .V

Brem Besigh .
Brown Bovert
IG Ehem . ooll

• 50»/, be ,
Ch . Grünau
CV.Nnd .Gelienk

" Ulbert
Tone . Berg
St . Kabel
Diöia
Dortm Akt Br
Düren Metall
Tnckerhoff
? vn Röbel
Enzing Union
Gebhard Eo
KritzNlr -Kalilel
i»rün « illinae »
Hackeihal
c,ock!liefhan
o >, ' sck>"nreui »>
lakabsen

^Kahla Bor »
C H Knorr

139 .2

11

Küppersbusch
Lindes « i#
Me » A .-G
Raironzell »
Neckarwerk»
Phönir Brk
Rasauin Farbe
Reichen M
Reinecker
Rheinlelden
Rh -W Kalk
RiebeckMontan
I . D . Riedel
Roddergrube
Rosenida !
Sachsenwerk
Sächs Webs,
Sachileben
Sarottt
Sckiering K
Sch êß. Desriee

Z8 .0 Schi Bg Beuch
>6 .4 , Schi Port ! Zm
- IS » öf, « W 4

H40

188 .5

118 .0
116 .0

4/ .0
1/3 .7
1/4 .0
143 .0

W
LC7.4
><9 .0
L31 .0

129 .0

siegersb W
Siemens Glat
Tinnet AG
Sieaiit Maan
S .ock & Ho .
Kiollwerk Geb «
lack Schuh
Thörl . Ve,
Thü , El . Ga »
Triumph »
Tuch Aachen
Unionch
Bei Spiel kann' Böhlei St .
Ber Dl . Nickel
Bei (ülanzstplt' Harz Zem' STC. I Hall »

" Schim z
Bei Ultramarin
Bikloriaweik
Wanderer
Wißner Met
Zriß -Äo »

146 .0

103L

130 .7

113 .9

241 .5

171 -5

133 .7
o& 5

96 .0
1/4 .6iill

Frankfurter Börse
Siadianleiheu
«' /, Baden Kold
Vit Berlin Wold
V/t Darmit G
Vit Dresden G
<' /» Frankk . G .
<>/, Seidelb G
Vit Ludwigsh
Vit Mainz . Wold
Vit Mannh ®

Mo
4' /, Pforzh G

MO.
«>/, Pirmas . G ^
V/t B -Baden Bold

|2«. 3 .

8b Komm Ldsbk

«>/, Pfbd , Gr « I
V/t ' Gr . Z9 II
VI, • Gr SO III
Vit Goldanl Gr SO
V/t ®r. 26 A- D
Pfandbrief «
« filz . Hyp . -Bank

V/t Gpfbl 24 . 25 . 2fl
»—8

Z7R t®—»IT
29 » 21 - 25
27 R II —>2
27 R 10
Ltau o am

4'/»Vit
VI ,
VI ,
5■/«

Rhein . H»». -Sa »«

Vit Gpfbr . R 5—8
VI ,
VI ,
V ,
4-/,
VI,
VI ,
VI ,
vi, Ltau

R 18—25
R '» - 30
R Hl—84
R . 35—39
R 10- 15
St 17
R . 12 13
Pfdbr

l ' /t G Komm H 4

Sachwerlanleihen
»>,, B -Baden Hole
» Franks Pf
>. wr Kr aS het« ,17 .40
6 Süd ». S -Ilweub .

9.0

101 .0
101 .0
1 1.0
101 .0
101 .0
1Ü1JS

100.0
1000
i» :5
100.0
10Ü.U
100 .0
100 .0

25 . 3. 29 S

.Inbnftrleitftlcii
AM Gebr .
A EG
Aichaff. Zellft
Bd .Mafch . Dnrl
Bav Branh . Pl
Bav Spiegelgl
Br Kleinlein
Bremer Qelk
Brown Bovert
Buderns
Cem Heidelb
Daimler -Ben »
Di Erdöl
Dl Kold Silbe ,
Di Linoleum

" Verlag
Durlach Hol
DNckerh Widm
Eichb A Br
EI Liclerung
El Licht Kraft
Enz . Unlomv
Elchwliler Bg
Eßling . Masch
Faber & Schi
Fahr Gebr
7!A Farben
Feinm Jett «
Feiten Mnille
Franls Hol
Gesfürel
Goldschmidt
Grltzner -Kayiei
Gkrast MVA
Krün Vilsinaet
Hafenmiihl
Haid & Reu
Hanf Füssen
Harpener
« ochiies AG
Holzmann
Ilse Berg
Ina «
^ unghanS
Kali AscherSl
Klein . Schanz !
Klöcknerw.
Knorr Heilbi
Kol» Sckiülk
Kons Braun
Lahmener
LottrahilUe

72 .5
114 .5

100 .0

114 .0

120 .7
168 .5
147 .0

250 .0
1/5 .0

105 .0

117 .0

143 .7

122 .2

109 .1.
103 .7
142 .0

150 .0
444 .

4U

260-0
18?«
131 .U

160 .1
lo4 .ü

123 .5

144L
119 .0
24/ .0

104 .7
122 . ..

I 16./

73 .0
114 .7
144 .9
100 .0

72 .5

114 .0

105 .0

129
144 .

122 .5
112 .0
16o .o
iOJ . /
10 «.0

1497

49 .0

262.0
iöH .O
1J/ .0
131 .5

162 .0
xo4 .ü

123 .6
100 .6
14Q 0
119 . /
24 / JO

104 .7
123 .0

i8 .;

Lech Elektr .
Lok Krauß
Lvwenbräu
Ludw . Aki .-Br" Walzenrnilh
Mainlrallw
Mannesmann
Mansleld
Meiallges
M >, AG Frei »
Miag
Mömis Ma .
Mol . Darmst
Reckarwerke
Odw Hartll
Pscii , Mühle' Preßhefe
Rhein Bra »Nk

* Eleklrn Si
* Vor ,

Nheinmühle
Rhelnslahl
Riebeck Montan
Roeder Mebr
Rüigtrswerke
Salzdetfurih
Sal » Seilbronn
SchlinckCo
Schr Stempel
Schlickert
Schw Siorch
Seil Wolff
Siemens Halsk »

Reiniget
Stnaleo Deim
Sinner AG
Südd Zucker
Zellus Berg
Thür Lielei
Ver . Tl Oell

" Faß Kassel
Ver Mlanzsloll

" Siahlw' Strohs !
Volgl Säflne »
Volihom
Westeregeln
Würlt Elektr
Wulle -Bräu
.̂ ellli W " idh Li
Zelllt Memel

75 . 3. A . 3.
113 .^
13t .O
192 .0
110 .'
145 .0

9 ^ .7
114 .4

141 .0
110 .0

147 .
115 .0
109 .0
154 .5

150 .0

ä?
12o .O

213 .7

1 ' 2.i
1,3 .

Bankwerl «

SlTCA
Bad . Baal

W
/ 5 .Ö

152 .5

104 .6
124 ^2

113 . «i
138 .0
194 .0
110 .0m

147 .0
160 .0

147 .2
115 .0
109 .0
164 .5

150 .0
120 .0
löO .o
1Ü2.0
L2o .0

115 .9

109 .0
1U -0

1& 5
°

104 .9
US2

Branvank
Bavr HNPoth
Berl .HandelSg
DD -Bank
Dresdner
Frankfurt" Hilvoih
Lnr Intern
Mein . Hhpoih
Pläi » HNpolh
Reichsbank
Rhein . Hvpoih
Wllrlibg Bk

25 . 3. 26 3.

130 .5
108 .<>
130 .0
127 -5
117 .2
105 .0
127 .2

131 .5
100 .1
130 .0

I !
127 .2

125 .5 125 .0

199 .0im 199 .5
150 .0
113 .5

verkehriwert »
Bad AG für
Bad Rheinlch
Reichsb B».
Sapag
Rordd Lloyd
Ballim Ohio

Versicherungen
Allianz Berein
Bad . Affekur.
Frank .Rlick .30li
dlo . !00er

Mannh Vers
Wllrti .Tran «

2». o

132 .0
77 .0

285 .(

408 0
1360

26. S.

1317

2846

414 .0
138 .0

Devisen - und Sortenfunk
( Beriiner amtliche Kurss vom 26 VJärz 1938 )

Devise » Geld Briet Sorte » | Geld Sri «?

Atgypten
Argentinien
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Dänemark
Danzig
England
Estland
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Zran
Island
Italien
Japan
Jugoslawt «»
Kanada
Lellland
Litauen
Notwege »
Polen
Poriugal
Rumänien
Schweden
Schwei»
Spanien
Ilchi ckioslon
Türkei
Ungarn
Uruguay
U.S .« .

4e .oz
0 .147
3 .053
55 .26
47 . 10

ch
•9 .10
1 .94

62. 10
47 .00

11.225

63 .66
57 .04

wW
1 . 119 l . l ' l
2.4 - 2 2.49 /

63 - /8
57 .16

USA gr
do kl.

Araenliulen
Belgien
Brasilien
Bulgarien
Tänemarl
Danzig
England gr .

dg II .
Estland
Finnland
Frankreich
Holland
Italien gr

do N
Jugoslawien
Kanada
Lettland
Litauen
Norwegen
tellei reich g ,

do kl
Polen
Rumänien z ,

do kl.
Schweden
Schweiz gr

do kl.
Spanien
Tlriierbof ! Ai

do »I
Iflrfct
Ungarn

55 .01 55 .23
47 .01 47 .19
12 .33 12 .37
1233 1237

5 .42 5 .46
7 .50 7 ! 4

137L2 i36XZS

13 .07 13 .13

2 4̂42 ^ 464

4170 41 .86
61 .94 62 .18

18 tX7
1 .91
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Eine Filmrevue größten Formats
im Rahmen einer phantastischen Aufmachung 1.

Es leuchten
die Sterne

50 TÄ" - Stars und Prominente
im Mittelpunkt

Da Jana , Vera Sergmann
tanzen , spielen und singen !

B i g 1 n n : Pali 2 .00 , 4.00 , 6 .00 , 8.30 Uhr
Gloria 4 .0 , t>.no , 8.30 Uhr

Heute abend 8 .30 Uhr gescbi . Vorstellungen .
Karten hierfür im Vorverkauf I

Gleichzeitig in beiden Theatern :

PALI • GLORIA

0er große Heiterkeitserfolgl

Gerhart Hauptmanns Die be8 kom ö die :

Der Siiberp
mit : Ida Wüit , Hch George ,
Rotraut Richter u . v. i .
Beginn : 2.U0 4.00 6 .10 8.30 Uhr.

8 . 30 Uhr numerierte Plätze

DKW
Motorräder

von

RM.

Heute Sonntag vorm . 11
und nachmittags 2 Uhr

die lebtenKindervorsteliungen
mit dem Märdienprogramm :

Jugendl .: M . -.30, -,50, - .75,1.
Erwachs, : M . -.50, - .75,1 . -, 1.20

Heute Sonntag
abends 23 Uhr

letzte Spätvorstellunp
mit dem Film :

LOCHSDitzei
Asew

Normale Preise !

RESI ♦ GLORIA GLORIA

345 .- bis 995 . -
zu günstig . Zahlungsbedingungen
bei

Theodor Leeb
DKW - SPEZIALHAUS
Karlsruhe , Amalienstr . 63 - Tel . 2654/55

Spezialwerkstatt - Elektrohilfe

Zu verkaufen

. * - s ° D ,

Ziehung 1 . Klasse 22 . u . 23 . April 1938
Lose sind zu haben bei den Karlsruher Einnehmern :

r

Slanlslollerie

Bregenzer
Kaiser - Allee 5
Eing . Hans - Sachsstr .

Holz
Karlstraße 64

Künkei 21481
Kaiserstraße 165

Dr. Meyer
Hebelstraße 11

Frh . v .Teuffel
Kaiserstraße 187

Zwerg
Hebelstraße 11

Enorme Einsparung
im Transportwesen
durch die wirtschaftliche

„Primus " -
Zugmaschine mit

Deutz - Diesel

Sofort lieferbar :
1 neuestes Modell „ Prima *"
P. 30, mit elektrisch . ApJ-aaser
und 10 To. Zuglstg . KP <n ab

RM ■f ÜUU .* W .

Frühjahr s - Ueuheiten

Damenstoffe neue Farben und Gewebe
Mantelstoffe Georgette

Herrenanzugstoffe
Lammstraffe 6
Ecke Kaiserstraße

empfiehlt

Braunagel

DeüerweilentSi *
Neue modernste Apparate .
Neue er >tkla *sige , weiblich,"

und männliche Mitarbeit . / .
Neue mäßige Preise .

OSftar DSCH6P ' achmann
für Dauerwellen und Haarfärben ,
Kaiserstr . 32,Haltestelle Kionenst .

1 „ Prlran »:Lrr
Zug ' ! ' ' »

F. DeS Piero
Das führende Spezialgeschäft
für Terrazzoarbeiten

Karlsruhe Beiertheim Breitestraße 41

Sanator . Dr . Möller , Dresden *Loschwitz
Schroth - und andere Diätkuren

Große Heilerfolge — Broschüre frei

i4 , F. 6,5 To.

rm. 3150 .- w .

Unterricht
s = Priv .-Handelsschule „Merkur"

KARLSRUHE , Karlstraße 8 - Telefon 2018

Heue Handeishurse
Maschinenschreiben , Kurzschrift , Buchf., kautm . Rechnen , Wirtschafts¬

gelde u . Briefwechsel , Steuern , Staatskunde , Schriftverbesserung usw

Halbjahreskurs Jahreskurs
für ältere Schuler und
solche mit höherer Schulbildung

für jüngere Schuler und
für Volksschulentlassene .

Beginn 22 . April 1938
Die Kurse werden planmäßig , geschlossen du r di geführt .

— 3 5. Schuljahr —

Gut schenken ?
An s Fahrrad denken !

Das ist eine Ausgabe , die
sich wirklich lohnt . Ein
Markenfahrrad bringt Ihnen .
täglich neue Freude . Rad¬
fahren istgesund . Radfahren
ist bequem . Bald kommen ,
das schönste Rad aussuchen .

S o i n e g g
Amalienstraße 45 • Telef . 800

Reelle Bezugsquelle
Neue Gänsefedern
m . Daunen z . Selbstreißen </t kg 2.50 RM.
u. 3.- , weiße Gänsehalbdaunen 4 .50 , 5 .50,
6.75, füllkräftige Entenhalbdaunen 3 .50,
gerissene Federn mit Daunen 3.75, 4 .75,
prima 5 .75 , feinste 7.- . Ia Volldaunen 9.75,
10.50 . Für reelle , gereinigte u . staubfreie
Ware Garant . Vers . geg . Nachn . ab 2yt kg
portofrei . Prima Inlette m . Garant , billig .
Nichtgefallendes auf meine Kosten zurück
Willy Manteuffel , Gänsemasterei

Neutrebbin j « (Oderbr .) .
Größtes Bettfedern *Versandgeschäft des

Oderbruches. Stammhaiu gegr. 1858.

PRINTZ M

Annahmestellen überall

Verlangen Sie unverbindliche Vor¬
führung vom Generalvertreter

TAeodar mzer
Motorfahrzeuge , Karlsruhe a . Rh .

AmaüEnsir . 7 hzV,t \Tr tT-

Gdelbuschvosen
■ 1 in den besten Torten u . Farben ,

II . Wahl 20 Stück 3 50 Stück
7 Jl ; Schling , und Kletterrosen
I Wahl in rot , rosa , gelb und
weiß , 10 Stück 5.50 Jl , 50 Stück
25 J « ; II . Wahl 50«/. billiger .

Jetzt beste Pflanzzei «.
Gegen Nachnahme 3 Prozent .

Heinrich Eicheln!»» » 3
Steinfurth über Bad Nauhetm,

Adols. Hitler -Strabe 23

2-Liter -Limousilie ,
4tüt . , Preis 1700.Ä
Näheres bei Pfafs
Aorckstr. 9.

Gut gepflegter

1 .? Liter-Opel
Von Privat , wenig
gefahren , noch wie
neu , zu verlaufen .
Angeb . u . Nr . 3772
an die Bad . Presse .

H »; r t %
600 cem , mit Bei
wagen ( Hiller ) ,
preist ». z. Verlauf .

Philip » Weidmann ,
Helmsheim .

Hauptstrabe W.

Zw verkaufen :
Gut erhalt . 11/24

PS . 4 Zylinder

Cievrolet
2türig , 5fach . 80,
Droj . bereift , dazu
Ersatzmotor , sowie
sonstig, retchl. Er -
satzleile. Mann ,

Münzesheim
bei Bruchsal .

Zündapp
Motorräder

SCHOLZ
Adlers tr .28, Iel .348»

Zylinder¬
ausschleifen
;ompl. m. Kolben
Preisanfrage mit

\ ngabe von Baujahr
und Fabrikat.

Motorradersal;-
teile-Yersand

Rudolf Prügel
Ottenbach am Main

Sprendlinger-
iandstraße 118

Damenrad
wie neu . Verf. bill
Fahrradbau , Ger-
wigstr . 20.

Gut erhalt . . 4räd
Rand-Kastenwagen

zu Verf. b . Trauth ,
Schützenstr . 47.

Kinder
wagen

in allen
Preislagenu/eber

Wilhelmstraße
Ecke Schützenstr .

Kinder kastenwag .
gut erhalten
verteufelt .

Glümerstr . 5, II.

Umzug !
Stromarf ? — Span¬
nung * - Umtausch ?
Umbaut -Neukauf ?
Keine Angst , der
Funkberater weiS
juten Rat.Rufen Sie
Telefon 6754
Preise der Rund
funkgeräte um

5 °/0 ermäßigt

Freytag
HarranstraBo 48

4 * ^

vor Kauf eines

Didi kostenlos be¬
raten zu lassen v.

l0Ulienstraise2 ! s

hlnt . d .H. aptprot 1

echt Nuhb .. 580 Jl ,
,, Birnbaum 550Jl

Birfe pol 630 ..*
. Eiche m . Nutzb.

Von 385 JtM an .
Ehestandsdarlehen

u . Beamtenbanf
angeschlossen.

Karl KOnzier
Qualitätsmöbel

Karlsruhe
Waldstratze8.

Günstige
Gelegenheit I
1 Ipt . Herrenzimmer

3 Klubsessel,
bin . Küchenschränke
Veranda » u .Garte» ,
möbel, serner div .

Kristall.
1 Kirfsee . Service

„ Rofenthal "
fpl . f 12 Perf . , u .

div. Oelgemälde.
Klosestr. 23 , II.

Gardinen und
3)eko rations - Sfoffe

stets NEUES in Qualität und Musterung .

Teppiche , £ äufer
Bettumrandungen

immer in den neuzeitlichsten Ausführungen

Orient -Teppiche
in allen Grössen und Preislagen

Besichtigen Sie bitte unsere Auslage «
Fachkräfte erwarten Sie z*
unverbindlicher Beratung im

Deutschen Fachgeschäft

Siegel &Mai
NUR KalserstraBe 130

Adolf Stegmaier
Dachdeckermeifter
Inh . s Otto Stegmaier

Dachdecker - Geschäft

und Gerüstbauverleih

Karlsruhe , Kaiser -Allee 76
Gegr . 1896 Telefon 1521

Stadtgarten -Iahreskarten .
Für die Zeit vom l . « prtl 1S38 bis 31 . Mär , 1939 werde »

wieder Jahreskarten zu folgenden Preisen ausgegeben :
Hauptlartcn RM . 5.—, Rentneriarten RM . 2.—, Schüler.
« . Studentenkarten RM . 2 .50 , » arten für Kixderwärterin -
nen ( ausgestellt a . d. Namen d . Dienstherrschaft ) RM . . '
Karten für Schüler u . Studierende werden ausgegeben auf
Vorlegung eines Ausweise « der Schule : eine Bescheinigung
des Fürsorgeamtes ist erforderlich für Klein , und Sozial ,
rentner , soweit sie ein Einkommen von weniger als RM .
150.— monatlich haben, und für andere Personen , die in
össentlicher Fürsorge stehen, sowie Kriegsbeschädigte bei an .
erkannter Kriegsdienstbeschädigung von 80 •/« an , sowie Ott
Kriegsbeschädigte mit einer Rente von 50—80 •/«, sosern sie
Im Erwerbsleben dauernd behindert sind . Die Inhaber von
Schuldverschreibungen des Badischen BereinS für Geflügel ,
zucht erhakten bis zu vier Hauptkarten auf Vorzeigung der
Schuldverschreibungen und unter Berücksichtigung der hier ,
für bestehenden Borschriften . Kinder von Jahreskarten -
Inhabern können MS zum Aller von sechS Jahren frei
eingeführt werden . Bestellungen auf Jahreskarten wollen
bei den beiden Einnehmern am nördlichen und südlichen
Eingang , solche auf Grund von Schuldverschreibungen je¬
doch nur am südlichen Eingang ( beim Hauptbahnhof ) auf -
gegeben werden .

Die Gültigkeit der Karten beginnt mit dem LösungStag ».
Karlsruhe , den 11. März 1S3S.

Städtisches Gartenamt.

Sonntagsdienst
Sonntag , 27 . März 1938

nanfietAn ■ Großmann Karl
UCIIII » iail » Robert -Wagner -Allee 2 . Tel . 1016

zu

Au verkaufen :
ca . 46 m gut er -
haltenen

Daciikanai
aus 2.5 mm stark,
galv . Blech, eckig,
31 cm breit , 21 cm
hoch , insgesamt ca.
38 am , dazu ca.

m Abfallrobr . 15
cm Durchmesser .

Mann .
M ü n z e s h e i u>

bei Bruchsal .

Unsere

Frühjahrs - Neuheiten
sind da !
Wir zeigen Ihnen gern , wie Sie — auch mit
geringen Mitteln — ein behagliches Heim
schaffen können . Bitte besuchen Sie uns .

Deutsches Fachgeschäft

Paul Schulz
Karlsruhe - WALDSTRASSE 37 - 39

gegenüber dem Resi
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